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Sei ' mongolische Unoten .
Scheinbar über Nacht sind in den letzten Tagen , wo die

Hauptaufnterksamkeit Europas auf die kriegerischen Er -
eignisse am Balkan gerichtet ist , ernste Gewitterwolken i in
fernen Osten heraufgezogen . Rußland nutzt die
Implikationen im Südosten Europas aus , um einen neuen
Schlag gegen China zu unternehmen und den be -
gonnenen Vlaub der Mongolei einen Schritt vorwärts zu
bringen . Die Art und Weise , wie es hierbei vorgeht , ist
äußerst bezeichnend für die auswärtige Politik des russischen
Bären , der raubgierig und feige zugleich , sich in der Regel
eine Zeitlang totstellt , um die Wachsamkeit seiner Gegner
einzuschläfern , und hiernach mit verdoppelter Kraft seine
Tatzen nach neuer Beute ausstreckt . Nachdem der russische
Gesandte Korostowetz am 3. November 1912 die bekannte
Unabhängigkeitskomödic einer Anzahl mongolischer Fürsten
ins Werk setzte , und mit dem Oberhaupt der Mongolei , dem
Lllr Geld und Schnaps gekauften Hutuchtu in Urga einen
Vertrag abschloß , der die Mongolei , ein Gebiet von fast
3 Millionen Quadratkilometern , dem russischen Protektorat
auslieferte , nahm die russische Diplomatie eine Zeitlang eine
abwartende Stellung ein . Es gab mancherlei Ursachen , die
ihr eine solche Haltung fiir ratsam erscheinen ließen . Einer¬
seits war sie bestrebt , Zeit zu gewinnen , uin sich in der
Mongolei militärisch zu festigen . Sie baute eine Bahn von
Wcrchneudinsk nach Kiachta im Anschluß an die sibirische
Bahn , sie richtete einen Automobilverkehr zwischen Kiachta
und Urga , der Hauptstadt der Mongolei , ein , sie ließ die
Flüsse in der Mongolei durch russische Motorboote befahren ,
sie besetzte die wichtigsten Punkte mit russischen Truppen ,
deren Gesamtzahl sich zurzeit in der Mongolei auf zirka
. 12 009 beläuft , und riß endlich durch ihre zahlreichen mili . täri -
scheu Instrukteure die Gewalt über die neugebildete inon -
gotische Armee an sich . Lagen alle diese militär - politischen
Maßnahmen in der Richtung der im November eingeschlagenen
Raubpolitik , so nötigten andererseits die politischen Kom -
plikationen im fernen Osten die russische Regierung zu einer
gewissen Mäßigung .

Unter dem Eindruck der kaum verhüllten Annexion der
Mongolei durch Rußland , traten Japan und Siam in ein
näheres Verhältnis init China , um der beginnenden Auf -
teilung der chinesischen Außenländer eine Schranke zu setzen .
Zugleich zeigte auch die kluge , versöhnliche Politik Chinas
gegenüber den mongolischen Fürsten , in Verbindung mit der
starken Ernüchterung , die bald nach dem Abschluß des Ver -
träges mit Rußland in der Mongolei um sich griff , daß die
aus dem Papier fixierte Beute noch keineswegs als sicherer
Besitz betrachtet werden konnte . In Anbetracht aller dieser
Umstände hielt die russische Diplomatie es für angebracht ,
einen versöhnlicheren Ton gegenüber China anzuschlagen und
mit der Pekinger Regierung wegen der Mongolei zu unter -
bandeln . Hierbei nutzte sie , auf Frankreich und England ge -
stützt , in raffinierter Weise die finanzielle Not und die Ab -
hängigkeit Chinas vom Fünfmächtekonsortium aus , um die

chinesische Regierung zu einem freiwilligen Verzicht auf die

Mongolei zu zwingen . An demselben Tage , wo die Fünf -
niachteanleibe in Peking durchgedrückt wurde , schloß der

chinesische Minister des Auswärtigen , Lutschenghsiang, mit
dem russischen Gesandten einen Vertrag über die Mongolei ,
der das sogenannte äußerste Minimum Rußlands enthielt .
Ter Abschluß dieses Geheimvertrags , der um den Preis der
Erhaltung Kobdos , �liassutais und der nordwestlichen Mon -
golei , die sogenannte äußere Mongolei dem russischen
Protektorat auslieferte , rief in China eine niigeheure Eiit -
rüstung hervor . Das chinesische Uiiterhaus machte init den
sechs Hauptbestimmungen des mongolischen Vertrages kurzeii
Prozeß nnd sandte den Vertrag m seiner neuen Fassung dem
Minister des Auswärtigen zu , dessen sofortige Antwort in
einem Gesuch um 10 Tage Krankheitsurlaub bestand . Damit
war der Versuch der russischen Diplomatie , China zu einem

freiwilligen Verzicht aus die äußere Mongolei zu zwingen ,
- an dem Widerstande der Volksvertretung gejcheitert .

Der weitere Verlauf der russisch ' chmeuicheii Unterhand¬
lungen erscheint nach den dürftigen Nachrichten aus dem
fernen Osten zurzeit noch nicht völlig klar . Es scheint , daß die
rupische Regierung sich noch vor einigen Wochen nicht ab -
geneigt zeigte , ihre Forderungen hinsichtlich der Mongolei
berabzusetzen und unter anderen ! die Ober h o h e l t Chinas
über die Mongolei anzuerkennen . Im letzten Augenblick jedoch
bat die russische Regierung wieder ihre früheren Forderungen
hervorgeholt und erklärt , China müsse sich tii�t der xruzerani -

rr über die Mongolei begnügen , und
alle Abmachungen des russisch - mongolischen Vertrages vom
November vorigen Jahres anerkennen . Damit knüpft die
russische Diplomatie unmittelbar an die erste Phase ihrer
mongollichen Raubpolitik an und leitet eine Aera neuer
ernster . Komplikationen in , fernen Osten ein . . . .

lieber die Ziele , die die russische Politik hierbei verfolgt .
geben elnlge wichtige Kundgebungen aus der letzten Zeit
Aufschluß . Ter Fuhrer der russischen Liberalen , Profesior
Mi l j u k 0 w , der namentlich im letzten Jahre der Schild -
trager des russischen Ministeriums des Auswärtigen ge -
worden ist . tadelte am 19 . Juni anläßlich der Budgetdebatte
in der Duma die Nachgiebigkeit der russischen Diplomatie

gegenüber China . „ Wir müssen — Erklärte er stolz — im

Auge behalten , daß wir nach Abschluß unseres Vertrages
mit der Mongolei nicht mit China verhandeln können . . . .

Unsere Lage im fernen Osten ist keineswegs gefestigt , und

deshalb dürfen wir nicht die Versprechungen verletzen und die

Hosfnungn unerfüllt lassen , die mit unseren ersten Schritten

verknüpft sind . " Eingehender werden dieselben iinperia -

listischen Forderungen des Führers der russischen Liberalen

in einem offiziös inspirierten Artikel der „ Nowoje Wremja "
vom 23 . Juni entwickelt . „ Es ist höchste Zeit — heißt es in

diesem Artikel — , daß die Worte durch Taten ersetzt , und die

ganze mongolische Frage von dem toten Punkt , an deni sie

angelangt ist , fortgerückt wird . Sonst verlieren wir in

nächster Zeit die Möglichkeiten , die der Vertrag von Urga
uns bietet . Rußland hat die Autonomie der Mongolei an¬

erkannt und sich verpflichtet , sie zu schützen . Es hat aber

bisher noch nicht die Anerkennung der mongolischen Auto -

nomie durch China erreicht und soll , wie verlautet , sogar
bereit sein , der chinesischen Kleinlid ) keit Konzessionen zu
machen . Nach dem Sinn des russisch - mongolischen Vertrages

behält China im besten Falle bloß die Suzeränität über das

Chalchagebiet � ein ehrwürdiger Schatten der Gewalt , ohne

Möglichkeit , ihre Durchsetziing zu erlangen . Nach Mit -

leilungen aus Peking . unterhandelt unsere Diplomatie nun

mit der Regierung der chinesischen Republik , daß ihr die

Souveränität über das Chalchagebiet zuerkannt wird . Dies

würde aber in den Augen der Mongolen gleichbedeutend sein

niit der vollen Wiederherstellung der chinesischen Gewalt in

der Mongolei . . . . Die Hoffnungen auf die Verwandlung
der Mongolei in einen Pufferstaat zwischen Rußland und

China würden sich unter diesen Verhältnissen in eine der zahl -

reichen nlssischen Enttäuschungen verwandeln . "

Nach diesem offenkundigen Bekenntnis des russischen

Regierungsblattes , das die Beteuerungen über die angebliche
Uneigennützigkeit Rußlands in der niongolischen Frage ins

rechte Licht rückt , erklärt die „ Nowoje Wremja " : „ Das ganze

Unternehmen in der Mongolei gewinnt nur dann eine ernste

Bedeutung , wenn die russische Negierung , indem sie die

mongolische Autonomie unterstützt und verteidigt , in der

Mongolei die Bedingungen einer selbständigen Existenz und

EntWickelung ins Leben ruft . " Was von dieser „ Selbständig -
keit " zu halten ist . zeigt eine eingehende Schilderung des

Korrespondenten des Kadettenorgans „ Retsch " , W. Sewe -

rowsky , über die Ergebnisse der russischen Politik in der

Mongolei . Nach dieser Schilderung , die um so interessanter

ist . als sie im Organ des Kadettenführers Miljukow ver -

öffentlicht wird , haben die mongolischen Fürsten , die im

vorigen Jahre den Lockungen und den Rubelstllcken der

russischen Agenten gefolgt sind , bereits den großen Fehler
ihrer verräterischen Politik eingesehen . „ Unter dem Mantel
der Freundschaft — erklärte einer der angesehensten
mongolischen Staatsmänner , der Talania Zyren - Tschimeda —

will Rußland die Mongolei annektieren und sie in eine Pro
vinz verwandeln . An Stelle der chinesischen Abhängigkeit
erwartet uns die Abhängigkeit von Rußland , und vorläufig
ist noch schwer zu sagen , welche von diesen beiden Abhängig -
keiten fiir uns erträglickxer sein wird , denn die Lage der von
Rußland unterworfenen Völker ist keineswegs eine leichte . "
Weiter schildert der Korrespondent , wie die Stimmung der

mongolischen Bevölkerung unter dem Einfluß der unge -
zügelten Raubwirtschast der russischen Beamten . Kapitalisten
und Abenteurer aus einer russenfreundlichen in eine feind -
liche ilmgeschlagen ist . „ Noch bevor wir die Mongolei
annektierten , begannen wir schon mit ihren Reichtümern ,

zum Beispiel mit den kelarischeil Bergwerken und den Kon -

Zessionen der Gesellschaft „ Mongolor " Handel zu treiben .

Wir trugen die Alkoholseuche und alle möglichen Fälschungen
der Waren in die Mongolei hinein , wir plünderten die

Mongolen , indem wir für irgendeine Ware mehrfach Bc -

zahlung verlangten . Wir trugen unser trauriges nationales

Laster , die Bestechlichkeit , in die Mongolei hinein und er -

langten niit Hilfe dieser Bestechungen alle möglichen Kon -

Zessionen . "
Diese Schilderung des liberalen Korrespondenten , die

die Raubwirtschaft der russischen Abenteurer , das Bild der

ursprünglichen Kapitalsakkumulation und der gewaltiamen
Enteignung der mongolischen Bevölkerung durch die Russen

erkennen läßt , zeigt die ganze Situation im fernen Osten in

einem viel ernsteren Lichte als selbst im November vorigen

Jahres . Konnte damals noch auf die Entschließung eines

Teiles der mongolischen Bevölkerung , die sich chon China

freimachen wollte , hingewiesen werden , so unterliegt es wtzt

keinem Zweifel , daß die Russen von den Mongolen nur als

räuberische Eroberer betrachtet werden . Genau so wie vor

dem Ausbruch des russisch - japanischen Krieges tm �ahre

1903 , als die Russen sich in den Besitz der Konzessionen am

Valufluß setzten und dann an die „friedliche " Eroberung

Koreas , schritten , geht die russische Diplomatie nun zu einem

ebensolchen folgenschweren Abenteuer in der Mongolei iiber .

Dieser Schritt legt nicht nur dem russischen Volke neue ge -
waltige Lasten fiir Rüstungen an der chinesischen Grenze ,
für „ Strasexpeditionen " in der Mongolei usw . , auf . er ver -

schärft auch ungemein die gesamte politische Lage ini� fernen

Osten , und trägt auch in die Beziehungen zu den Staaten ,
deren Handels - und Wirtsckaftsinteressen in der� Mongolei
und Mandschurei beeinträchtigt werden , heftige Spannungs -
momente hinein .

Eine russische Drohnotc .
Petersburg , IS . Juli . Der russische Gesandte in Peking hat

dem chinesischen Minister des Auswärtigen folgende Mitteilung

gemacht : Als die russische Regierung mit der chinesischen Re -

gierung betreffend die Mongoleifrage in Verhandlungen trat , gab

Rußland deutlich zu verstehen , daß es diesen Verhandlungen die

Prinzipien des russisch - mongolischen Abkommens zugrunde lege ,

nämlich die Erhaltung einer juristischen Verbindung zwischen China

und der Mongolei , die Gewährung voller Autonomie für die Mon -

golei und des Rechtes , ein eigenes Heer zu unterhalten , wie auch

Unzulässigkeit chinesischer Kolonisation . Im Laufe der Verhand -

lungen bekräftigte die russische Regierung , daß sie von dieser Grund -

läge nicht abweichen könne . Trotzdem hat die chinesische Regierung

es versucht , durch Vorschläge redaktionellen Charakters den Sinn

des Vertrages dahin abzuändern , daß die Mongolei unter Ver¬

nichtung der Macht des Hutuchtus und des Ministerrates in ihre

frühere Lage hätte zurückkehren müssen . Derartige Vorschläge der

chinesischen Regierung hat Rußland abgelehnt , und die russische

Regierung ist der Ansicht , daß die Verhandlungen nicht zu den

gewünschten Resultaten geführt haben , und daß sie wieder freie

Hand gewinnt . Jedoch ist die russische Regierung prinzipiell nicht

abgeneigt , die Frage auf friedlichem Wege zu regeln , und bereit .

die Verhandlungen wieder aufzunehmen , wenn sie die Ucberzeugung

gewinnt , daß die Grundanschauungen Rußlands und Chinas bc -

züglich der Regelung der Mongoleifrage identisch sind . Zu diesem

Zwecke müsse China erklären , daß es die Autonomie der Mongolei ,

die innere Mongolei nicht einbegriffen , anerkenne und die guten

Dienste Rußlands zum Zweck der Regelung der mongolisch - chinesi -

schon Beziehungen auf Grundlage des russisch - mongolischen Ab -

kommens und des Protokolls vom 3. November 1912 annehme , wo -

gegen Nußland die Suzeränität anerkennt . Bis eine etivaige

Verständigung mit China zustande kommt , wird Rußland in seinen

Beziehungen zur Mongolei sich an die Grundlagen des russisch -

mongolischen Abkommens halten .

Hoch keine einlguvg .
Die Konferenz der drei Ministerpräsidenten der Ver -

bündeten hat die Forderungen der Gegner Bulgariens fest -

gelegt , Bulgarien selbst aber hat weder in Belgrad noch in

Athen Verhandlungen angeknüpft . Zu einem solchen Schritt
wird es sich aber entschließen müssen , wenn es aus seiner

Bedrängnis heraus will . Rußland zeigt sich immer zurück -

haltender , da die siegreichen Verbündeten nicht so ohne weiteres

auf die Vcrmittelungsvorschläge Rußlands eingehen . Der

bulgarische Ministerpräsident Danew hat seine Demission geben

müssen , weil seine bisherige Politik eine Verständigung mit

Rumänien sowohl wie Unterhandlungen mit den Gegnern

unmöglich machte .
Inzwischen scheinen auch ohne offiziellen Waffenstillstand

die größeren Operationen auf beiden Seiten eingestellt zu

sein . Zu kleiuen Scharmützeln kommt es noch hier und da -

Auch die aus nationalem Haß entsprungenen Kriegsgreuel

haben , und das gilt ebenso für Vulgaren , wie für Serben und

Griechen , noch kein Ende erreicht .

Die jungtürkische Militärpartei scheint aus dem allgemeinen
Wirrwarr noch Münze schlagen zu »vollen . Von verschiedenen
Seiten wird behauptet , daß die türkischen Truppen Adrianopel
wieder erobern »vollen .

Dir Ministrrkoiifercnz in Nisch .

Belgrad , 16 . Juli . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . »
Korresp . - Bureaus . ) Nach Informationen an niaßgebender
Stelle ersdieinen die Blättermeldungen über den unmittelbar

bevorstehenden Friedensschluß verfrüht , da die Verhandlungen
überhaupt noch nicht aufgeiiontnien worden sind und Paschitsch

sich nach Nisch begeben hat , um erst ein Einvernehmen mit

Venizelos und Wukotitsch über die Forderungen der Ver -
bündeten zu erzielen . Gegenwärtig ist eine Kampfpause ein -

getreten , die Operationen sind jedoch nicht eingestellt worden .
Von angeblichen bulgarischen Unterhändlern ist nichts be -
kannt . — Paschitsch ist von Nisch nach Uesküb weitergereist .

Demission des Ministeriums Danew .

Sofia , 16. Juli . ( Meldung der Agcncc Bulgare . ) Das Ka -
binctt Danew hat gestern abend seine Demission überreicht .

Köln , 16 . Juli . Tie „Kölnische Zeitung " erhält von
ihrem Sonderberichterstatter aus Sofia ein vom 15 . d. M.
datiertes Telegramm folgenden Inhalts : Tie unmittelbare

Ursache der Demissioil des Kabinetts Danew ist in der Weige -
rung Rußlands zu suchen , »veiterhin in Sad ? en des Wafsen -
stillstandes tätig zu sein , weil Serbien und Griechenland die
im Interesse Bulgariens vorgeschlagenen Milderungen bei
der Feststellung der Waffenstillstandsbedingungen ablehnen .
An Stelle Danews tritt ein aus allen liberalen Parteien ge -
bildetes Kabinett unter Radoslowow , dessen Aufgabe es ist ,
einen Ausgleich mit Rumänien herbeizuführen .

Tic Türken auf dem Vormarsch .
Sofia , 16. Juli . ( Meldung der Agence Bulgare . ) Tie tür -

kischen Truppen haben gestern 36 Kilometer diesseits der Linie
Enos — M i d i a das Gebiet von Bunar - Hissar betreten , ohne auf
Widerstand zu stoßen , da das Land von Truppen entblößt ist . Tie

christliche Bevölkerung flüchtet vor den Ausschreitungen der Türken ,



Die türkischen Absichten auf Adrianopcl .
London , IL . Jnli . Der Korrespondent des Reuterschen Bu -

reauS in Konstantinopel hat , obwohl die amtlichen Kreise
sich ZnrüLhaltnng auferlegen , die positive Information erhalten ,
daß die türkische Regierung entschlossen ist , bis A d r i a n o p e l

vorzugehen . Außer materielle « vorteilen , die durch eine

kühne Bewegung im gegenwärtigen Augenblick zu gewinnen seien ,
würde die moralische Wirkung eines Erfolges in dieser Richtung
die innere Lage sicherer gestalten und die Stellung der Regierung
festigen . Deshalb denkt man , daß das Abenteuer wohl zu wagen
sei . Uebrigens meinen türkische Kreise , daß die Türkei selbst in
dem wenig wahrscheinlichen Falle , daß die Mächte zur Aufrechter -
Haltung der Grenze Enos —Media einen Druck ausüben sollten ,
auf die Autonomie Thraziens dringen könne . Indessen haben die
Mächte bisher betreffend die Bewegung der türkischen Truppen
keine Mitteilung an die Pforte gerichtet , und türkische Kreis « halten
eine Intervention für unwahrscheinlich .

Die Rumänen in Bulgarien .
Bukarest , Ist . Juli . Wie der Agcncc Roumainc amtlich mit -

geteilt wird , hat die rumänische Armee gestern die Donau an zwei
Punkten überschritten . Der Brückenschlag war in sieben Stunden
vollendet . Die Armee fetzte sodann den Marsch in dir bulgarischen
Gebiete fort .

Im rumänischen Parlament .
Bukarest , 16 . Juli . ( Meldung der Agence Roumainc . ) Das

Parlament trat heute zu einer außerordentlichen Session zu -
■ sammen . Der Ministerpräsident verlas eine Botschaft des König ? ,

die besagt , der Balkankrieg sei neuerlich wider Erwarten ausge -
brechen , hervorgerufen durch die Haltung Bulgariens gegen seine
eigenen Bunbesgeriossen . Di « Regierung habe die geeigneten Matz .
nahmen ergreifen müssen , um Rumänien angesichts der neuen

Lage auf dem Balkan die ihm gebührende Stellung zu erhalten .
Die Mobilisierung der ganzen Armee sei am 26. Juni alten
Stils angeordnet worden . Am 28 . Juni hatten die rumänischen
Truppen die bulgarische Grenze überschritten . Die Einberufung
des Parlaments sei erfolgt , damit eS die durch die Umstände gc -
botenen Vorlagen dringlich erledige . Die Botschaft wurde mit

lebhaftem Beifall aufgenommen .

Die Londoner Botschafter - Konferenz .
London , 16. Juli . Wie das Reutersche Bureau erfährt , wird

die nächste Sitzung der Botschafter - Konferenz am Montag statt -
iinden . In der gestrigen Sitzung beschäftigten sich die Botschafter
hauptsächlich mit der albanischen Frage , die Haltung der
Mächte in der gegenwärtigen Balkankrise wurde nicht besprochen .
Aber man glaubt mit Bestimmtheit , datz die Botschafter einstimmig
den Grundsatz annahmen , nicht zu intervenieren , wie dies
bereits in den Worten Sir Edward Greys zum Ausdruck kam . Ob -
gleich die Konferenz in den verschiedenen vorliegenden Fragen keine
Beschlüsse annahm , versichert man doch , datz die Meinungsverschie -
dcnheiten unter den Botschaftern jetzt geringer sind als vorher und
datz der Austausch der Ansichten sowohl >vahrend der Sitzung der

Konferenz wie auherhalb derselben die Hoffnung rechtfertigte , datz
die Frage des albanischen Statuts und der Grenze von Epirus noch
gelöst werden können , che die Botschafter im nächsten Monat ihren
Urlaub antreten . Dringend dar Erledigung bedarf die Frage der

albanischen Gendarmerie , zumal die serbischen und

montenegrinischen Truppen jetzt abgezogen sind . Während ein Teil
der Botschafter es nur für unklug hält , Albanien völlig ohne Schutz
zu lassen , tritt ein anderer Teil dafür ein , datz die Organisation der
Gendarmerie unter fremden Offizieren unverzüglich in Angriff

siHicrmmen worden müsse . Es werden Schritte unternommen , um
schwedische Jnftruktoren dafür zu gewinnen . Die Aufstellung des

albanischen Statuts wird größere Schwierigkeiten bereiten als die

Feststellung der griechisch - albanischen Grenze . Bon gewissen Seiten
wird eine so strenge internationale Kontrolle Albaniens gefordert ,
datz die Unabbängigkeit des Landes dadurch ilbufonsch würde .
Man hat Grund zu glauben , datz Albanien unabbängig sein und
an seiner Spitze einen Fürsten haben wird . Was die Grenze von
Epirus anbetrifft , so ist noch keine endgültige Lösung gesunden
worden . Doch hofft man auf eine Verständigung , die gleichzeitig
den Standpunkt der am meisten dabei interessierten Mächte ent -
spricht und auch für Griechenland annehmbar ist . Wie man zu
wissen glaubt , wäre Oesterreich nicht abgeneigt , den Vorschlag Sir
Edward Grehs anzunehmen , wonach die Grenze nach ethnographi -
scheu Grundsätzen bestimmt werden soll , vorausgesetzt , datz sie von
Kap Stylos ausgeht und Albanien dabei Koritza erhält . Oester -
reich besteht darauf , datz die Mächte den Verlauf der Grenze im

allgemeinen zu bestimmen haben , wenn auch hier wie in den an -
deren Fällen eine technische Kommission die Einzelheiten aus -
arbeiten mutz . ,

Sie Krupp - Affäre hinter verschlossenen
Cüren ?

>
"

Die „ N a t i o n a l z « i t u n g " macht folgende Mitteilungen :

„ Die Enthüllungen des Reichstagsabgeordneten ,
Rechtsanwalts Dr . Karl Liebknecht , haben natur -

gemäß zu einer umfassenden Untersuchung der > Krupp -
Angelegenheit Anlaß gegeben . Ueber das Ergebnis
wird strengstes Stillschweigen beobachtet . Die
Untersuchung hat aber bereits , wie wir erfahren , die Er -
Hebung einer Anklage gegen eine Anzahl Zeugoffiziere ge -
zeitigt . Diese werden sich am 29 . Juli und folgende Tage
vor dem Kriegsgericht der Berliner Kommandantur wegen
passiver Bestechung und fahrlässigen Landesverrats zu ver -
antworten haben . Die Offiziere sollen von Kruppschen
Beamten für Mitteilungen Geschenke angenommen haben
In den Mitteilungen erblickt die Anklagebehörde , dem
Vernehmen nach , Landesverrat , zum mindesten fahrlässigen
Landesverrat . Es wird angenommen , daß die Zeug -
ofstziere durch die Mitteilungen an die Kruppschen Be -
amten sich im Sinne des dolus eventualis schuldig ge -
macht haben ; sie hätten die Möglichkeit ins Auge fassen

. müssen , daß die Kruppschen Beamten die Mitteilungen in
einer Weise verbreiten könnten , datz sie zur Kenntnis einer

fremden Macht gelangen . Wie verlautet , soll die Anklage
wegen Landesverrats wenig begründet sein . Die Ver -

teidigung in diesem Prozeß haben übernommen die Rechts -
anwälte Dr . Barnau , Graffa , Ulrich und Thurm .

Auf ausdrücklichen Wunsch des Kriegsministeriums

wird die Verhandlung unter strengstem Ausschluß
der Osffentlichkeit geführt und auch der

Schweigebefehl gegeben werden , da durch die

Oeffentlichkeit der Verhandlung eine Gefährdung

der Landesverteidigung zu besorgen wäre . "

Sollten diese Mitteilungen des nationalliberalcn Blattes zu -

treffen , so würden sie in den weitesten Kreisen das größte Be -

fremden erregen . Wir sind es zwar nachgerade gewöhnt , datz

bei Verhandlungen der Kriegsgerichte oftmals unter den seit -

ßamiten Motivierungen die Oeffentlichkeit ausgeschlossen wird , aber

wir sollten doch meinen , daß gerade die Heeresverwaltung

selbst das größte Interesse daran haben müßte , die Kruppasfäre
soweit als irgend angängig vor der breitesten Oeffent -
l i ch k e i t verhandeln zu lassen . Denn gerade der Militärver -

waltung müßte doch daran liegen , daß auch nicht der leiseste Ver -

dacht gegen sie entstehen könnte , datz sie etwa irgendwelche
Rücksicht auf die Firma Krupp nähme !

Statt dessen soll das K r i eg s m i n i st e r i u m selbst den

strengsten Ausschluß der Oeffentlichkeit gefordert und den Schweige -
defehl gegeben haben . Angeblich , um nicht durch die Oeffentlichkeit
der Verhandlungen eine Gefährdung der Landcsvcr -

teidigung herbeizuführen . Aber es ist wirklich nicht cinzu -
sehen , datz durch die öffentliche Verhandlung faktisch die Jnter -
essen der Landesverteidigung geschädigt werden könnten , sofern
nur ein vorübergehender Ausschluß der Oeffentlichkeit
jedesmal dann erfolgte , wenn wirklich militärische Geheimnisse
in Frage kämen . Ein sehr großer Teil der Verhandlung
könnte unter allen Umständen öffentlich stattfinden , gerade
jener Teil , der die Bestechungspraktiken durch die Kruppschen
Agenten charakterisieren würoe . Statt dessen will man nach der

„ Natioiml - Zeitung " die gesamten Vorgänge ins schwärzeste Geheim -
nis hüllen !

Sicherlich werden sehr viele Deutsche der Meinung sein , datz
gerade die rücksichtslose st e Entlarvung des Be -

stechungAvesens der Kanonensirma nicht nur im Interesse des
Landes , sondern auch gerade der Landesverteidigung
läge . Denn nur durch die größte Schonungslosigkeit könnte ja
ähnlichen Praktiken für die Zukunft vielleicht vorgebeugt werden .

Jede Verschleierung der wirklichen Tatsachen würde im Effekt , sei
es noch so ungewollt , zu einer Wiederholung solcher Versuche
anreizen .

Vor allen Dingen aber würde kein Unbefangener sich ausreden

lassen , datz der hermetische Ausschluß der Oeffentlichkeit bei der

gerade die breite Oeffenttichkeit so sehr interessierenden Verhano -
lung , nicht so sehr die Landesverteidigung gefährden� als die Gr -
schäftsgeheimniffc der Firma Krupp bedrohen könnte !

Wir evlvarten deshalb , datz das Kriegsministerium baldigst
die Mitteilungen des nationalliberalen Blattes dementieren wird !

politiscke Ocbcrficbt .
Ein Industrieller für den Abbau der Schutzzölle .
Wenn es sich nicht gerade um den eigenen Profit

handelt , können sich selbst unsere verbohrtesten Hochschutzzöllner
nicht der ökonomischen Tatsache verschließen , daß der Hoch -
schutzzoll für die wirtschaftliche EntWickelung eines Landes

überflüssig oder gar schädlich ist . So äußert sich der Syndikus
des Zentralverbandes Deutscher Industrieller in seinem Ver -

bandsorgan bei einer Betrachtung über die amerikanische Zoll -
reform :

Es ist ein außerordentliches Experiment , daS die Vereinigten
Staaten zu unternehmen sich anschicken , und bedeutende Zweige
der amerikanischen Volkswirtschaft werden bei dem Mangel einer

UebergangSperiode vor empfindlichen Erschütterungen nicht bewahrt
bleiben . Doch in bezug auf Unternehmungen , welche ihr Dasein

lediglich allzu optimistischen und gewagten Voraussetzungen oder

auch einem schrankenlosen Vertrauen auf daS schnelle amerikanische

Entwickelungstempo verdankten , wird es kaum eine volks -

wirtschaftliche Einbuße sein , wenn sie von der

Bildfläche verschwinden sollten . Eine Renaissance
deS amerikanischen Wirtschaftslebens , wie sie der neue Tarif an -

zubahncn beabsichtigt , wird eine Festigung und Ouali »

fizierung der amerikanischen Industrie zur Folge haben
müssen , und die alten Industrieländer werden deshalb gut
tun , sich rechtzeitig auf eine nachhaltige und bedeutende Stör -

kung der wirtschaftlichen Stoßkraft Amerikas

auf den steten Märkten einzurichten .

Danach wird es also geradezu begrüßt , wenn durch die

Einschränkung des Schutzzolles die Unternehmen verschwinden ,
die allein durch den Schutzzoll künstlich aufgepäppelt werden .
Der Abbau der Zölle wird nach dieser sachverständigen Aus -

lassung eine Festigung und Stärkung der wirtschaftlichen Stoß -
kraft des Landes hervorrufen , während es bisher immer hieß ,
daß die Zölle erst die Industrien konkurrenzfähig machen .
Die „ Deutsche Tageszeitung " sucht zwar den „ Zentralverband "
sofort in Schutz zu nehmen . In Amerika seien zurzeit die

Zölle viel höher als in Deutschland und schon daher sei eine

Uebertragung dieser Zustimmung zur Zollreform auf Deutsch -
land nicht angängig . Das Agrärierblatt ist dabei allzu eifrig
in der Verteidigung der Schwerindustriellcu . Der Passus in

dem Artikel des Organs der Industriellen findet sich in der

Einleitung und spricht sich ganz allgemein über den Einfluß
von Schutzzöllen auf die industrielle EntWickelung aus . Es

bleibt also dabei , der Syndikus des Zentralverbandes hält
Hochschutzzölle für eine Schädigung der Industrie .

Das reumütige Kanzlerblatt .
Die „ Norddeutsche Allgemein « Zeitung " war von rechtsstehen -

den Blättern angepöbelt worden , weil sie den sozialdemokratischen
Wahlsieg von Zauch - Belzig nickt nach dem Muster der „ Deutschen
Tageszeitung " und anderer Blätter ähnlicher Qualität in Drei -

teufelsnamen verdammt hat . Das Regierungsblatt sucht sich daher
Mittwochabend genötigt , noch nachträglich die folgende Erklärung

abzugeben :
„ Einigen Blättern ist es aufgefallen , daß wir in unseren

letzten Rückblicken über die innere Politik den sozialiwmokratischen
Wahlsieg im Kreise Zauch - Belzig nur statistisch behandelt und

nicht ausdrücklich bedauert haben . Unser Blatt bekämpft seit

Jahrzehnten ununterbrochen und ohne Schwankungen die « ozial -
demokvatie . Wir haben auch nie aufgehört , die Wahluntcrstutzung
zu bekämpfen , die der Freisinn in steigendem Matze der Sozml -
demokratie zuteil werden lätzt . Datz wir das Ergebnis meier
Wahl ebenso bedauern und die der Sozialdemokratie gewahrte
Hilfe ebenso mitzbilligen wie die gesamte bürgerliche Presse , so -
weit sie sich nicht im Schlepptau der Sozialdemokratie bewegt ,

ist so selbstverständlich , datz diejenigen , die uns eine ttible oder

gar zweideutige Haltung vorwerfen , ein ganz mütziges Geschäft
betreiben . "

Eine ganz unnötig « Entschuldigung ! Und doch fragt es sich,

ob durch die Erklärung die Gunst der Junker , deren Achtung für

die Regierung Bethmanns wieder um einige Grad gesunken , völlig

wieder zurückerobert worden ist .

Die nordschleswigsche Jlunkerrevolte .
Als die Nachricht bekannt wurde , datz der Sonderburger

Land rat einem dänischen Vergnügungsdampfer verboten hatte .

feine Touristen in Sonderburg zu landen , wurde an dieser Stelle

sofort ausgeführt , datz es sich dabei um einen Gewalt st reich
der Junker handele , der den bevor st che n den Besuch
des Kaisers in Kopenhagen stören solle .

Wir waren in der Lage , die politischen Intrigen sofort zu
durchschauen , weil die Junker diese ruchlose Komödie der Völker -

Verhetzung durchaus nicht zum ersten Male spielen . Als beispiels -
weise im Jahre 1667 der Kaiser nach Kopenhagen gehen wollte ,

wies der damalige Landrat Be ' cherer 26 Personen aus , und
das Telegramm , das diese sensationelle Gewalttat nach Dänemark

brachte , kam gerade an , als der Kaiser sich anschickte , in Kopenhagen
an Land zu gehen .

Wie recht wir mit unserer Ansicht hatten , datz auch die Son -

derburger Bombe darauf berechnet sei , den bevorstehenden Kaiser -
besuch in iye Luft zu sprengen , geht nunmehr auch aus einem
Artikel des ruhig und überaus sehr sachkundig redigierten
„ H e j m d a I " hervor , in dem bekanntlich der dänische De -
mokrat H. P. Hansscn seine Ansichten niederzulegen pflegt .

Der „ Hejmdal " schreibt : „ Wir betrachten die in der letzten
Zeit ewig wiederbolten Herausforderungen der öffent »
lickcn Meinung in Dänemark als einen Versuch der Ver -

waltung . einem Verlauf des Kaiserbcsuchs vorzubeugen , der

für die Politik ungünstig sein würde , die der ( Hakatistische )
deutsche Verein wünscht , und die von der Verwaltung de -

günstigt wird . Es ist im höchsten Grade erstaunlich , datz der

Oberprä sidcnt von Bülow nicht , entweder durch recht -

zeitiges Eingreifen diese Verwaltungsmatznahmen verhindert , oder

zu verhindern versucht , datz der Kaiser überhaupt einen

Besuch in Dänemark macht . Wie die Tinge nun liegen ,
wo man von deutscher Seite mit Recht fordert und erwartet , datz
dem Deutschen Kaiser in Kopenhagen ein Empfang bereitet werde ,

nicht minder glänzend als der , den König Christian X. in Berlin

erhielt , während gleichzeitig tatsächlich an jedem

einzelnen Tag der dänischen Regierung die

Lösung dieser Aufgabe erschwert wird , wird ein

unwürdiges Spiel mit Interessen gelrieben , die weite Kreise in

Deutschland und auch in Dänemark als wichtig ansehen . "
So weit das dänische Blatt , das die Situation völlig richtig

beurteilt , nur datz es von einer augenblicklichen Naivität heimgesucht
wird , wenn es in diesem Zusammenhang einen Blick zum Ober -

Präsidenten von Bülow hinauswirft .
Als der Oberpräsident von Bülow vor Jahren in Hadcrsleben

seine bekannte Friedensrede hielt , der von der verantwortlichen
politischen Organisation der nordschleswigschen Dänen sofort ein

freundliches Echo folgte , brach ein « so wilde Junkcrrevoltc aus ,

datz er sowohl wie die Berliner Zentralstelle kuschen mutz -
ten . Und seitdem weiß er , datz man in Preuutzen auSj dann nicht

gegen die Macht der Junker anknurren darf , wenn man die Bcr -
liner Zentralstelle im Rücken hat .

Offenbar haben übrigens die Junker gefürchtet , datz die erste
Bombe deS Sonderburger Landrats auf den Kopenhagen « ! Besuch
ihres verehrten Monarchen nicht die rechte explosive Wirkung aus -

üben könne , und sie haben darauf gleich eine zweite folgen

lassen , die mit einem noch viel gefährlicheren Sprengstoff ge -
laden ist .

Während der Sonderburgcr Landrat sich zunächst immerhin
damit begnügt « , dänischen Touristen das Landen in seinem

Machtbezirk zu verbieten , verbietet er nunmehr auch preußischen

Staatsangehörigen einen Dampferausflug ins Nachbar -
land zu machen . Als am 12 . Juli einige hundert junge Leute von

Alfen nach Korsör hinüber wollten , verbot der schneidige Herr
Landrat dem dänischen Dampfer , an dem genannten Tage Passagiere

einzunehmen und auszuschiffen , wodurch in flagranter Weise die

zwischen Dänemark und Preußen bestehenden vertraglichen Be -

stimmungen verletzt wurden . Nachdem das dänische Volk aber zu
der ersten Ohrfeige noch diesen kräftigen Schlag ins Gesicht er »

halten bat , dürfte es dem Besuch Wilhelms II . in der von de »

Junkern gewünschten Seelenstimmung entgegensehen .

Ein neuer Vorstost gegen das Koalitionsrecht .
Die Konservativen sind im Reichstag zweimal mit ihrem Versuch

abgefallen , eine Mehrheit für eine Einschränkung des KoalitionSrechls

zu finden . Der Vorstoß war in die Form der Forderung eines

größeren Schutzes der Arbeitswilligen gekleidet . Außer Konser »

vativen und Freikonservativen stimmten nur etwa ein Dutzend
nationalliberaler Scharfmacher für den Antrag . Dieses Ab »

stimmungsresullat ließ erkennen , datz die Pläne der Scharfmacher
— für die nächste Zeit wenigstens — auf Zustimmung des Reichs -

tags nicht rechnen können . Man will deshalb die Flucht in daS

preußische Junkerparlament antreten . Die allen reaktionären

Plänen gegenüber immer dienstbereiten „ Berliner Politischen Nach -
richten " behaupten schlankweg , der Bergarbeiterstreik im Nuhrgebiet sei

lediglich eine sozialdemokratische Machtprobe gewesen . Auch der

jüngste VergarbeiterauSstand in Oberschlesien habe lediglich politische

Zwecke verfolgt . Er sei von der polnischen Arbeiterorganisation zu
dem Zwecke der Bekämpfung des Deutschtums in Obcrschlesien in -

' zeniert worden , und in beiden Fällen habe es sich um einen schweren

Mißbrauch des im Z 152 der Gewerbeordnung gewährleisteten
Koalitionsrechts gehandelt , denn dieser sei nur zur Erlangung

günstiger Arbeitsverhältnisse gegeben , nicht entfernt aber zur Er -

reichung polittscher Ziele , wie die Erweiterung des Einflusses sozial -

demokratischer Organisationen oder die Bekämpfung deS Deutschtums .

Das genannte reaktionäre Blatt fährt dann fort :

Angesichts dieser Tatsache wirft sich von selbst die Frage auf .

ob nicht seitens der Staatsgewalt Borkehrungen gegen die Wieder -

kehr so bedenklichen MitzbraucheS der Koalitionsfreiheit getroffen

werden sollten , und zwar um so mehr , als bekanntlich die Sozial -

demokratie bereits wiederholt mit der Anwendung des politischen

Massenstreiks in der preußischen Wahlrechlsfrage und neuerdings

auch in bezug auf die Wirtschaftspolitik des Reiches gedroht hat .

Da es sich im ersteren Falle um eine rein preußische Angelegen -

heit handelt , so geht die Angelegenheit auch die preußische Staats -

gewalt direkt an und eS wäre nicht zu verwundern , wenn die

Forderung wirksamer Vorkehrungen gegen solchen Mißbrauch des

Koalitionsrechts zu politischen Zwecken in der nächsten Tagung im

preußischen Landtag zur Sprache gebracht würde . "

Natürlich handelt eS sich hier um bestellte Arbeit . Mit dem

angeblich mangelhaften Schutz der Arbeitswilligen vermag man

nicht ? zu erreichen , nun kehrt man die Wahrheit nach einer anderen

Seit « hin um und behauptet , datz die beiden großen wirtschaftlichen

Kämpfe einen politischen Hintergrund gehabt hätten und datz darin

ein Mißbrauch der Koalitionsfreiheit liege . Es ,st wohl kaum daran

zu zweifeln , daß beim Wiederzusammentritt deS preuyuchen �andtagS
ein solcher Vorstoß versucht wird . Rur steht dem em nicht unbe -

trächtlicheS Hindernis entgegen : Reichsgesetze kann nämlich auch der

preußische Landtag nicht eigenmächtig abändern . Und deshalb wird

der geplante Vorstoß sich schließlich darstellen als ein großes

Geschrei mit der Aufforderung an die preußische Regierung , im

Sinne der Reaktionäre tätig zu sein . Die preußische Regierung
wäre gewiß geneigt , auf die Wünsche der Scharfmacher einzugehen ,
allein sie kann das auch nicht aus eigener Kraft , sondern ist dabei

an die Zustimmung
des Bundesrats und . was das wesentlichste ist .

an die des Reichstag « gebunden .

Phantasievolles Heldentum in den „ Hamburger
Nachrichten " .

In der Redaktion des bekannten reaktionären Hetzblattes hatte
man sich offenbar müde gekläfft und wünschte seine Spalten auch
einmal mit etwas anderem , als intt den lraungften Ausgeburten
des sozialen und nationalen Hasses zu schmücken . Wie nun nach
einem Lessingschen Gesetz di « dramatische Situation den Helden
gebiert , so rief auch die redaktionelle Notlage den . Hamburger Nach ,

richten ' sofort den rechte » Mann hervor .



Es handelt sich um einen Herrn Abter , der zwar einen

unwiderstehlichen Drang nach ruhmreicher Betätigung in der Lust
hat , dabei aber doch am liebsten auf der festen Erde wandelt .

Herr Abter also schmückte das Feuilleton der . Hamburger Nach -
richten " auf seiner ersten Seite mit einen , bildschönen Artikel „ Im
Aeroplan über Hamburg " , in dem er ein imponierendes
reales Wissen vorspiegelte . Was es aber in der Tat mit diesem
realen Wisien auf sich hatte , wurde dann in einem Artikel der links -
liberalen „ Neuen Hamburger Zeitung " offenbar , die das Heldentum
des Herrn Abter in schnöder Weise zerstörte .

Das genannte Blatt schreibt :
. . Vor vierzehn Tagen weilte der Kaiser in unserer Stadt ,

in Horn wurde das Derbh gelaufen , und an den Landungs -
brücken hatte die . . . Hohenzollern " festgemacht . So richtig der ge -
eignetste Rahmen für einen Sensationsslug . Er wurde auch von
einem schneidigen P , loten ausgeführt — aber ohne Abter . Ter
aber ließ es sich nicht nehmen , diese Tat der Vergessenheit durch
die Truckerschwärze zu entreißen . Kühn schwang er sich — im
Geiste — mit aus die Maschine und — dichtete .

„ Am anderen Tage war die Schilderung vollendet . Nur
die Einwilligung des tatsächlichen Vollbringers des Fluges fehlte
noch . Auf eine telcphonischc Anfrage wurde diese von unserem
tüchtigsten und unermüdlichsten Hamburger Fluglehrer rund -

weg verweigert , wie es sa von einem anständigen Charakter zu
erwarten war . Aber Genie bricht sich Bahn . Gab der eine
seinen Namen nicht her , so nahm er eben den eines anderen
Piloten , der auch schon schöne Leistungen aufzuweisen hat . "

Wenn die Redaktion der „ Hamburger Nachrichten " ob dieses
Hereinsalles in einer etwas gedrückten Gemütsstimmung sein
sollte , vermögen wir ihr immerhin einen Trost zu spenden . WaS
ihre sozial - politischen A b t c r s im Laufe der Jahre über
die Arbeiterbewegung zusammengeschrieben haben , ist ge -
nau von derselben Wahrheitsliebe getragen , die das bildschöne
Feuilleton ihres aeronautischen Abter so vorteilhaft auszeichnet .

Wenn der Flug über Hamburg also auch der Redaktion nicht
sonderlich bekommen ist , darf sie doch von sich behaupten , daß sie
die sittlichen Prinzipien ihres politischen Teils nunmehr in
konsequenter Durchführung auch auf das Feuilleton übertragen
hat . —

Die katholischen Arbeitervereine unter dem Kirchcnbanner .
Bischof Dr . Korum hat nach einer Mitteilung der „ Post "

für die Leiter katholischer Arbeitervereine , die sich dem Diözesan -
verbände anschließen , folgende „Richtlinien " erlassen :

l . Alle katholischen Arbeitervereine der Diözese Trier schließen
sich dem Diözesanverbonde an . 2. Ter Diözesanverband wacht
nIS solcher über die religiöse und sittliche Betätigung der Vereine .
3. Im Vorstande deS Diözesanverbandcs erhalten auch Vereine
der nicht in Berlin angeschlossenen Vereine pro rata Sitz und
Stimme . 4. Christlich organisierte Arbeiter , die sich einem katho -
lischen Arbeiterverein anschließen , sind nur zu einem Lokalbeitrag
verpflichtet . Sie brauchen das Berliner Verbandsorgan nicht zu
halten , haben aber auch in Angelegenheiten des Berliner Verbandes
kein Stimmrecht , hi. In den Vereinen des Diözesanverbandes
darf von Vereins wegen kein Blatt gehalten werden , da « die Be «
stimmungen des Heiligen Vaters in seiner Enzyklika „ Singulari
quadam " mißachtet oder bekämpft . 6. Entstehende Schwierigkeiten
werden von den Leitern des Diözesanverbandes unter dem Vorsitz
des Bischofs oder seines Vertreters geregelt . "

Diese „Richtlinien " werden den Riß zwischen Köln und
Berlin noch erweitern . Doch das ist nur nebensächlich : un -
begreiflich ist . daß Arbeiter sich derartiges bieten lassen I

In dem Kampf der beiden Richtungen des Zentrums
sucht die Berliner jetzt auch in der rhcinländischen Presse
Boden zu gewinnen . Wie der „Voss . Ztg . " aus Köln ge -
drahtet wird , geht nämlich am l . Oktober der in Aachen er -
scheinende „Volksfreun� " in die Hände einer Gesellschaft über ,
die in Berlin ihren Sitz hat . Der Kaufpreis beträgt eine
Million Mark . Als Repräsentant des Verlages wird ein
Aachener Rechtsanwalt genannt , der sich bisher bei der
Zentrumspartei betätigt hat .

Neue Opfer des Militarismus .

Aus dem Sennelager inWestfalen wird gemeldet .
daß dort infolge großer Hitze bei den Ucbungcn , an welchen
neben einer Reserveartillerieabtcilung auch das 36 . und
57 . Infanterieregiment teilnahmen , plötzlich etwa SO Mann
ermattet zusammensanken , Während die meisten sich bald er -
holten , starben zwei Reservisten am Hitzschlag . Einer von
ihnen war verheiratet und hinterläßt fünf kleine Kinder .

fratikmcb .
Die Einstellung der Zwanzigjährigen .

Paris , 16. Juli . In der Kammer wurde heute Artikel 6 der

Militärvorlage , der sich mit dem Einstellungsalter be -
schäfligt , erörtert . L e h ö r i s s ö , Präsident der Kommission , und
P a t s , der Berichterstatter , erinnern daran , daß die Kommission
dreimal hintereinander die Einstellung der Zwanzigjährigen ablehnte ,
weil sich daS um seine Ansicht befragte hhgien ische Komitee
d a g e g « n anSgespcochen hatte . Doktor M a n c u r y beglückwünscht
die Kommission zu dieser Entscheidung und erinnert vor allem daran , daß
Deutschland nur einFünftel derZwanzigjährigen einstellt . Abg . P u e ch tritt
für die Einstellung der Zwanzigjährigen und für eine strenge Auswahl
unter ihnen ein , die alle durch die Militärvorlage ausgeworfenen
und böse « Blut erregenden Fragen lösen würde . ( Beifall im
Zentrum . ) Der Redner stellt den Gutachten der sich gegen die Ein «
stellung aussprechenden Aerzte solche anderer Aerzte gegenüber , die
daS Leben beim Regiment sowohl für Städter wie Landbewohner
m gesundheitlicher Beziehung für vorteilhaft halten . Puech er -
innert daran , daß der Gesundheitsrat sich für die Einstellung der

Zwanzigjährigen ausgesprochen hat , unter dem Borbehalt , daß eine
sehr strenge Auswahl stattfinde . Wenn Deutschland ' nur ein Fünftel
seiner Zwanzigjährigen einstelle , so geschehe die «, weil seine Kader «
wohlgefüllt seien . Von der Einstellung zweier Jahresklassen im
Oktober könne er keine Nachteile erwarten ; der Jahrgang igig soHe
nur in dem Maße unter den Fahnen einbehalten werden , als es die

auswärtige Lage erfordere . Wenn diese e« gestatte , würde e « ein
ifrhler sein , den Jahrgang nicht zu entlasten . _

Die Zwanzigjährigen
wurden den Jahrgang der Zahl nach vollständig ersetzen können ,
auf jeden Fall wären etwaig « Lücken schnell zu beseitigen . Puech
erklärt zum Schluß , daß es ein Verbrechen sein wurde , die Zwanzig .
lahngen mcht für den Ernstfall auszubilden , nachdem doch die Vorlage
ihre Einstellung im Kriegsfalle vorsieht . (Beifall im Zentrum . )

5�a«Ä, ' mftet mainc irat energisch für die Einstellung der

toXTÄ ? Cm' Ue dem einmütigen Wunsch des Landes ent .

l ,b,e Kammer , für das Amendement Escudwr zu

r £ Zustellung zugesteht und gestattet , falls die Um .

dwM baben vi »
diejenigen Mannschaften , die » 0 Monate ge -

« i entlassen T fa w übertritt in die Reserve in die

�en tgg Stimm -
�" dement EScudier wurde hierauf nnt 37 «

gegen 199 Stimmen angenommen .

Rußland .
3 » den Klauen des Zarismus .

Wir crhÄwn aus Alerandrien ( Aegypten ) folgend « Mitteilung
d « Lage des an Rußland ausgelieferten Keaosjen

Adamvwitsch , de « Redakteurs deS russischen SeemannSorgan «

„ Morjak " :
. Traurige Nachrichten — schreibt unser Korrespondent — treffen

über die Lage des Genossen Adamvwitsch ein . Der Arme hat
alle Hoffnung auf Rettung verloren , und unterwegs nach Odessa

zweimal einen Selb st Mordversuch unternommen . Ta «

erstemal entriß er dem Gendarm , der ihm das Essen brachte , den

Revolver und versuchte sich zu erschießen . Aber die mit eisernen
Fesseln belasteten Hände konnten nicht rasch genug losdrücken , und

der Gendarm schlug ihm mit seinem Säbel den Revolver aus der

Hand . Das zweitemal versuchte er sich zu erhängen , aber auch hier
vereitelte man seinen Selbstmordversuch .

Als das Schiff , das den Genossen Adamowitsch von Alexan -
drien nach Odessa brachte , Konstantinopel passierte , wurden
82 Soldaten von dem stationierten Kriegsschiff „ Kogul " als Wache

aus das Schiff geschafft . Beim Eingang in das Schwarze Meer
wurde der Dampfer von zwei Kreuzern erwartet , die ihn nach dem

Odessaer Hafen begleiteten . Unterwegs hatten offenbar die

Schmerzen zugenommen , die der Genosse Adamowitsch noch vor

seiner Auslieferung in einem Fuße verspürt «. ( Bekanntlich hatte
der Genosse kurz vor seiner Auslieferung einen — leider miß¬
glückten — Fluchtversuch aus dem Gefängnis unternommen und

sich hierbei einen Fuß verletzt . ) Als er vom Dampfer an Land

gebracht wurde , konnte er ohne Hilfe nicht gehen ; Soldaten hiel -
icn ihn an Heiden Seiten an den Ellenbogen — die Hände waren

gefesselt — er hinkte heftig und konnte sich kaum fortbewegen .
Ter geplante Proteststreik im Odessaer Hasen konnte nicht an -

gesetzt werden , weil die Schiffahrtsgesellschaft angeblich für drei

englische Schiffe Mannschaften angeworben und sie am Tage , wo

der Genosse Adamowitsch eintraf , zu sich auf ? Kontor bestellt hatte .
Die Seeleute erkannten aus diesem Manöver , daß diese Mann -

schaften als Ersatz für die streikenden Seeleute , die an diesem Tage

auslaufen mußten , bestimmt waren , und erklärten deshalb den

Streik nicht . Am folgenden Tage wurden die angetvorbenen Ersatz -
maninschaften kurzerhand entlassen . "

China .

Ein neuer Bürgerkrieg in Sicht .

Schanghai , 15 . Juli . ( Meldung des Reuterschen Bu -

reaus . ) Der Zusammen st oß zwischen nord -
und südchinesischen Truppen in Kiangsi erregt
hier große Besorgnis . Man befürchtet , daß es der Beginn
einer zweiten Revolution ist . Diese Besorgnis wird durch
eine Proklamation verstärkt , die heute in Nanking ange -
schlagen wurde und die sich , wenn auch anscheinend ohne jede
Berechtigung eine Proklamation des Gouverneurs von

Kiangsi nennt . Die Proklantation fordert alle Truppen der

Provinz Kiangsi auf , sich in Armeekorps zu organisieren , um
Auanschikai zu bestrafen . Sie enthält ferner genaue Vor -

schriften für die Truppen über ihr Verhalten gegen Nicht -
Kombattanten und ermahnt das Publikum , Ruhe zu be -

wahren .

Hankau , 16 . Juli . Die Schlacht bei Kiukiang dauert

heute fort . Die Hauptpunkte des Ortes sind von den Nord -

truppen besetzt worden .

Peking , 16 . �zuli . ( Meldung des Rxuterschen Buraus . )
Wie gemeldet wird , haben die Städte Kiangsi , Kiangsu ,
Kwangsi , Fukien , Canton , Szetschun , Hunan und Anhui dte

Absicht , ihre Unabhängigkeit zu erklären . Einige
von ihnen haben dies auch in vorsichtiger Form bereits getan ,
viele Nordtruppen sind nach Kiangsi abgegangen , wo der

Kampf noch fortdauert , augenscheinlich ohne Entscheidung .
Die Haltung der Japaner ruft bittere Kommentare her -
vor , die Chinesen glauben , daß die Japaner überall Hader er -

regen , die Anwesenheit ja panischer Offiziere
im Lager der Rebellen gibt dieser Annahme Farbe ,
während die Tatsache , daß japanische Kanonenboote in der

Gefechtszone vor Anker liegen , zu einem Protest des Vize -
Präsidenten Lissa nhung geführt hat . Die Südtruppen
erklären öffentlich , sie hätten Zusicherungen , japanische Hilfe
betreffend , erhalten . Die chinesischen Blätter fordern eine

amtliche Erklärung bezüglich einer angeblichen Rede des zum
japanischen Gesandten in Peking ernannten japanischen Diplo -

maten Namaza , in der die Verwaltung Vanschikais kritisiert
wird . Die japanische Gesandtschaft ist der Ansicht , daß Namaza
falsch zitiert worden sei , und bestreitet , daß den Rebellen von

den Japanern offiziell Unterstützung gewährt worden , oder

sonst irgendwie die Neutralität verletzt worden sei .

Bus der Partei .
Parteitag in Jena .

Diejenigen Genossinnen und Genossen , die zum Partei -
tag in Jena delegiert worden sind , oder noch werden , werden

gebeten , ihre Anmeldung beim Partcitagskomitee recht -

zeitig bewirken zu wollen . Ebenso die Mitglieder
der Reichstagssraktion , die eine Wohnung durch das Wohnungs -
komitee nachgewiesen haben wollen . Am besten wäre es

schon , wenn alle Genossen , die als Delegierte oder als Abge -
ordnete den Parteitag besuchen , sich vorher sämtlich anmelden

würden . Dem Partettagskomitee stehen samt -
liche Hotels in Jena sowie gute Privat -
Wohnungen in Genüge zur Verfügung .

Bei der Anmeldung wollen die Genossen genau angeben , ob

sie H o t e l w o h n u n F oder Privat ivohnung wünschen
und in welcher Preislage . Das letztere ist sehr wichtig ,
damit den Delegierten sowie auch dem Dohnungskomitee Un -

annehmlichkeiten erspart bleiben . Dann wollen die Genossen
bei der Anmeldung ihre genaue Adresse : Wohnort .
Straße und Hausnummer angeben , damit Druck -

fachen , die vom Parteitagskomitee eventuell vorher versandt
werden , ihrem Bestimmungsort korrekt überwiesen werden

können .
Das Parteitagskomitee :

H. Leber . Jena , Magdelstteg 3.

Aus der itaNenischen Partei .

Rom , den 14. Juli ( Eig . Ber . ) . In seiner Sitzung vom 18. Juli

hat der Parteivorstand gegen die Stimmen der Genossen R a t t i ,
M u s a t t i und Bella eine Tagesordnung angenommen , die die

Haltung des „ Aventi " unter der Chefredaktion des Genossen M u -

solini billigt . Die Diskussion über die Richtung des Zentral -

organS war besonders im Anschluß an dessen Haltung während des

Generalstreiks entstanden , bei welcher Gelegenheit das Blatt einen

Teil der Genossen allzu große Sympathien für die Syndikalisten an

den Tag zu legen schien und auch die persönliche Auffassung des

Chefredalteurs über den Wert des Aufruhrs und der Anwendung
der Gewalt in einer Weise hervorgehoben haben soll , die nicht im

Sinne der revolutionären Fraktion war . Das Votum deS Partei -

Vorstandes zeigt nun , daß dessen Mehrheit sich mit Musolini soll -
dorisch fühlt .

Trotzdem hat M u s o I i n i eß für richtig gehalten , seme Stelle

als Chefredakteur niederzulegen . Der Parteivorstand hat aber ein -

stimmig den Rücktritt de « Genossen abgelehnt und ihm da « Wer -
trauen ' deS Vorstandes ausgesprochen .

/üiis Industrie und Handel .

Erfolge der Mordindustric in Rußland . Die amtliche „ Rossija "
veröffentlichte dieser Tage Angaben über eine in Zarizyn an der

Wolga zu erbauende Geschützfabrik , die die Herstellung der für die

russische Marine erforderlichen Geschütze übernehmen soll . Die

technische Leitung ist der englischen Firma Vikkers übergeben , außer -
dem ist die Petersburger Metallfabrik an dem Unternehmen beteiligt .
DaS GründungSknpital beträgt Lb M i l I i o n e n R u b el , die in
Aktien zu je 100 Rubel ausgegeben werden . Das neue Unternehmen

steht in nächsten Beziehungen zu einem russischen Bankensynditat ,
daS die größten Metallwerke in Rußland ankauft und Hand in Hand
mit den Firmen Crcuzot ( in Frankreichs und VikkerS ( in England )
die Gründung eines Syndikats der russischen Metall - und Geschütz -
werke anstrebt . Also auch wieder ein neuer Beweis für die i n t e r -
nationale Verfippung des RüstungStapitalS I

Die Rirfengewinne der chemischen Industrie weisen von Jahr
zu Jahr neue Steigerungen auf . Bisher haben für das Geschäfts -
jähr 1912 insgesamt 86 Gesellschaften ihre Bilanzen vergleichbor
veröffentlicht . Diese repräsentieren zusammen ein Nominalkapital
von 404,73 Millionen Mark gegen 389,36 Millionen Mark im Vor -

jähre . Die Summe der verteilten Dividende ist von «7,34 auf
72,82 Millionen Mark gestiegen . Die Durchschnittsdividende erhöhte
sich also von 17,3 auf 18,9 Proz . Mithin marschiert die chemische
Industrie hinsichtlich der Höhe der Dividendcnziffern an der Spitze
aller Gewerbegruppen . Es ist bekannt , daß in der Mehrzahl der

chemischen Fabriken die Arbeitslöhne und selbst die Gehälter eines
Teils der wissenschaftlichen Angestellten auffallend Niedrig sind ,
während Direktoren und Aussichtsräte über ein enorm hohes Ein -
kommen verfügen . Hier wäre mehr noch als in anderen Industrien
eine gerechtere Verteilung des Produktionsertrages sehr am Platze ,
zumal die gesundheitlichen Gefahren der Arbeit in der

chemischen Industrie vyd größer sind als in anderen Berufm .

Ein außerordentlicher Parteitag der holländischen S . D. A. P .

Amsterdam . IS . Juli . ( Eig . Ber . ) Wie der . Vorwärts "
bereits am Sonnabend in einem Privattelegramm mitteilen konnte ,
soll — wie . Het Volk " in seiner heutigen Nummer erst mitteilt —
laut Beschluß des Parteivorstandes am Sonnabendabend , den
2«. Juli , und Sonntag , den 27 . Juli , ein außerordentlicher Partei -
tag der sozialdemokratischen Arbeiterpartei stattfinden . Da der
Tivoli - Saal zu Utrecht nicht zur Verfügung steht , soll der Parteitag
entweder zu Amsterdam , Arnheim oder Zwolle stattfinden .

Dieser Parteitag soll die Frage beantworten , ob Sozialdemo -
kraten das Angebot deS von der Königin zur Bildung eines
Kabinetts beauftragten Freisinns demokraten Dr . Bos annehmen
sollen , um in ein Ministerium der gesamten Linken einzutreten .
DaS Angebot lautet auf drei Ministerfitze für die S - D. A. P.

Letzte J�acbridhten .
Der Streik bei der Firma Bosch in Stuttgart .

Der Metallarbeiterverband sendet uns aus Stuttgart
folgendes Telegramm :

Nach sechswöchigen ! Streik und Aussperrung von 4l16 ( )

Arbeitern öffnete die Firma Bosch am 16 . Juli ihre Werke .

Ihre Rechnung aber , die Werke mit mindestens 3000 Arbeits¬

willigen in Betrieb setzen zu können , war eine verfehlte . Dje
Firma gibt selbst zu , nur über 700 meist nur Gelegenheits¬
arbeiter , invalide und sonstige für den Betrieb nicht geeig -
nete Kräfte zu verfügen . Die ausständigen und ausgesperr -
ten Arbeiter haben die Fortsetzung des Kampfes beschlossen
und wird derselbe jetzt noch schärfere Formen annehmen .
Die Streikenden und Ausgesperrten halten musterhafte
Disziplin und ist bis zur Stunde , da auch die Polizei Be -

sonnenheit bewah/t , keinerlei Ruhestörung vorgekommen .
Vor allen Dingen ist es notwendig , den Zuzug fernzuhalten ,
und werden alle arbeiterfreundlichen Blätter gebeten , dahin -
gehend zu wirken . _

Beilegung des Streiks in Mülhausen .

Mülhausen i. E. , 16. Juli . iW . T. B. ) Dem augenblicklich in

Berlin weilenden Bürgermeister Coßmann ist eS nunmehr ge¬

lungen , den Streik am Nordbahnhof beizulegen . Die Firma Julius

Borger in Berlin hat folgende Erklärung abgegeben : Zur Wahrung

des sozialen Friedens erkläre ich mich nach Benehmen mit der

Landesverwaltung von Elsaß - Lothringen bereit , die Normen deS

für Mülhausen bestehenden Tarifvertrages für diejenigen Arbeiten

als bindend anzuerkennen , welche die Firma Julius

Berger , Tiefbauaktiengesellschaft in Berlin , zurzeit am Nordbahn -

Hof in Mülhausen ausführt . Ich tue dies unter Festhaltung an

meinem prinzipiellen Standpunkt deshalb , damit Ruhe und Ffrieden

in der Bevölkerung Mülhausens einkehrt . Gez . Julius Derger .

Beschießung eines Lazaretts durch Gneche » .
Von der Berliner bulgarischen Gesandtschaft wird dem W. T. B.

folgendes Telegramm zur Verfügung gestellt : Am 14. Juli hat die

griechisch « Artillerie das unweit des Bahnhofes Demirhissar befind -
liche Lazarett beschossen , obwohl die Flagge deS Rote » Kreuzes
gehißt worden war . Ein großer Teil der SanttätSmannschaft
wurde verwundet . Der Rest ist entflohen . Von den « n Laza -
rett befindlichen Kranken und Verwundeten wurde ein

großer Teil getötet , lieber das Schicksal der übrigen ist
nichts bekannt .

t

Bulgarischer Unterhändler » ach Belgrad .
Belgrad , 16. Juli . ( W. T. B. ) Wie verlaute� steht da ? Ein -

treffen eines bulgarischen Gesandten in Belgrad bevor .

Bulgarischer Protest .
Sofia , 16. Juli . ( Meldung der Agenzia Stesani . ) Minister -

Präsident Daneiv teilte den Vertretern der Mächte mit , daß ein

Telegramm deS Gouverneurs von Kirkiliss « melde , die Türken

hätten sich des Bahnhofs von LüleburgaS bemächtigt und rückten

auf Uzun Köprü vor . Danew bat die Mächte , in Kcmstcmttnopel
dringende Schritte zu unternehmen , nm den Marsch der türkischen
Truppen aufzuhalten , da der Londoner Friedensvertrag zwischen
der Türkei und Bulgarien endgültig sei .

Zunahme der Cholera aus dem Kriegsschauplatz .
Belgrad , 16. Juli . Einer Blättermeldung aus UeSküb zufolge

nehmen die Cholerafälle zu ; die große Hitze begünstigt die Epidemie .

Brand in einer Schwefelgrube .
Easteltermini , 16. Juli . ( W. T. 33. ) In der Schwefelgrube

San Giovanncllo Lobuc , in der 700 Bergarbeiter beschäftigt waren ,
brach Feuer aus . Die Arbeiter versuchten auszufahren , aber es
war nur ein Ausgang vorhanden , so daß sich nicht alle retten

konnten . 23 Mann sind nicht ausgefahren . Man fürchtet , daß sie
umgekommen sind . Wegen der großen Menge von schwef »
lichen Gasen ist eine Rettung unmöglich ,
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Donnerstag , den 17. JnlilSlZ

Ansang VI , HBr.

Prater . DaS Bummelmädchen .
Ansang 8 Ubr .

Deutsches Schauspielhaus . Der
Dieb .

Urania . Uever den Brenner nach
Venedig .

Schiller O. Martha .
Berliner . Filmzauber .
Tdalia . Puppchen .
Metropol . Die Kino - Königin .
Wintergarten . Spezialitäten .
Reichshalleu . Dresdener Viktoria .

Sänger .
Ansang 8*1, Uhr .

KomSdieuhaus .
Wohnungen .

Friedr . . Wilh . Schauspielhaus .
Das Farmcrmädchen .

Luftspielhaus . Der lustige Kakadu .
Rose . Tagebuch einer Verlorenen .

Ansang 8' / , Ubr .

Deutsches . Die Schiffbrüchigen .
Theater am Nollendorfplatz .

Der Mann mit der grünen
MaSke .

Ansang S Ubr .

AdmiralSpalast . EiSballett : Flirt in
St . Roritz .

' . ' '
Sternwarte , Jnvalldenstr . 57 —S2.

�och herrschaftliche

Schiller -Theater 0.
Wallner - Theater .

( Sachse > Oper . )
Heute abends 8 Uhr :

Martha .

Berliner Theater .
s uhr - Filmzauber .

Deataches Schaasplelhaaa
8 Uhr : Der Dieb . _

Kroll - Oper
7' / , Uhr :

Die Meistersinger von Nürnberg.
Freitag :

Carmen .

Theater amMendorfplatz
Täglich SV, Uhr :

— Kino — — Variete —
im

„ Mann mit der gruneu MgSte . «

08B - I « �TB |
Mrohe Frankiurle : Str . 132.

IsgMed elmVechireM
Ansang 8V, Uhr .

Auf der Gartenbuhne i
IC . jxetlt los !

Ansang 4' l , Uhr. _

Ißetropot -Theater.
Abends 8 Uhr :

Die Kino - Königin .
Operette in Z Akten von Jul . Freund

und <3. Okonkowski .
Musik von Jeaa Gilbert .

In Szene gesetzt v. Dir . Rich . Schultz .

Ps8sage-?svoptilci »m
IKr persische

Angenfakir
in seinen tanat .

Derwisch • Martern

( hebt o. a. mit den Äugen
schwere Gewichte ) .

3 Schwestern Liliput ,
die kleinst . Schwest der Welt .

tf Alle , lebend ! - Mg
Ohne Extra - Entree !

Voigt - Theater
Badstratze 58 .

Donnerstag , den 17. Juli 1913 :
Jeden Donnerstag ; Gr . Kinderfest .

Nur noch bis Montag :

( iewonaeae iterzen .
Vollständig neue Spezialitäten .
Kassenösin . 10 Uhr . Ansang 4 Uhr .

Volksgart « « - Tbesier .
Badstr . 8 und Bellermannstr . 20/25 .

Donnerstag , den 17. Juli :
Unsere Don Jaana .

GesangSposje in 4 Akten a. ß. Treptow .
Daraus : DaS vollständig neue

Larietä - Elste - Programm .
Heute : Gr . Brillanr - Feuerwert .

Ansang 4 Uhr .

öerüner Prater - Theater
7 —9 Kaftanien - Allee 7 —9 .

DM - Tligllch : - MM

Das Bummelmädchen
Gr . AuSftattungSp . in 4 Akt. v. M. Heye

Musik von Hirsch und Schreyer .
Erstklass . Spezialitäten , Konzert .
Ansang 4 % Uhr . eintritt 35 Bs.

Admiralspalast
Ein » . Eiapslaat der W elt

mit prunkvollen Eieballetten .

Angenehm kllhler Aufenthalt
Allabendlich

Flirt In » t . Morlt » .
Bis 6 Uhr und von lO*/ , Uhr

halbe Kassenpreise .

Geeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaeeoaeeeeaeeeeeeeeeeeeeeeeeeeel
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Sonntag , den 27 . Juli 1913 , nachm . 4 Uhr ,
in der Berliner Bockbrauerei :

Sommer = Konzert
Mitwirkende :

Neues TonkOnstler - Orchester f « « nfmeider .

Berliner Ulk- Trio K,,rl & �LPröse '

59/13Von 7 Uhr ab T A IM 7
im große % Saale : ' AVlvZ ,

Herren , welche sich daran beteiligen , zahlen 50 Pf . nach .

Die KaSeeküche ist von 3 Uhr nachm . ab geöffnet .

Eintritt SO PI . , Kinder 10 Pf. , dafür Mütze und Fackel .

rinhriffrtipfon oind zu haben in den Zigarrengeschäften
ClUinilultllrltll von P. Morsch , Engelufer 15; G. Schulz ,
Kottbuser Tor ; M. Kämmerer , Elisabethufer 37 ; E. Schulz ,
Mittenwalder Str . 2; K. Schnier , Bergmannstr . 59 ; W Seidel .
Schenkendorfstr . , Ecke Amdtstraße ; P. Pritsche , Tempel -
hofer Ufer 2; M Gölfert , Yorckstr . 40 ; B. Böttger , Zossener
Straße 30 und Skalitzer Str . 107 ; H. Küppe , Tilsiter Sti . 45;
A. Hanuschka . Choriner Str . 28; K. Bielefeld , Graefestr . 35 ;
G. Kuhring , Jahnstr . 1 ; Bandagisten - Genossenschaft , Köpnicker
Straße 98b ; Neukölln : A. Abraham , Donaustraße 25;
P. Opitz , Pflügerstraße 74 ; A. Rietdorf . Pannierstraße 40 ;
Schöneberg : K. Schönebeck , Brunhildstraße 7; Char¬
lottenburg : Restaur . F. Meyer , Hardenbergstr . 15, Ecke
Fasanenstr . , sowie in den m. Plakaten belegt . Handlungen .

Brauerei Friedrichshain
Am Königstor . Oef . : Ernnt Elcbing . B

Jeden Dienstag - und Donnerstagnachmittag : - Mg

et

iocischer
GARTEN

Täglich :

Großes Militär -

iz Doppel-Konzert,
Eintritt 1 Mark ,

von 6 Uhr ab 50 Pf .
Rinder unter 10 Jahren die Hälfte

Reichshallen - Theater
Oastspiel der berühmten

dresdener
Vietoria -

Sänger.
Anfang 8 Uhr .

Freitag , 1. 8. : Wiederbeginn der

Spezialarzt,suynpdhilis
Harnleiden . — Ehrlich - Hata - Kuren .
Blutuntersuchung . Schnelle , sichere
Heilung . Mäßige Preise . 251/15
Dr. med. Wockenfufi , Friedrichstr . 125,
Oranienb . Tor . Spr . 8- 8, Sonnt . 8- 9.

Kaffee - Trei - VorsteUung
der Norddeutschen und Apollo - Sänger

bei freiem Entree . Freitags : Frci - Konzert . B

Neue Weit .
Arnold Scholz . Hasenheide 108/114 .

Heute Donnerstag : , den 17 . Jali :

« dÄSAAG Elite - Tag ! m . eem *

Großes Brillant s Feuerwerk
abgebrannt vom Pyrotechniker Emil Nielandt .

Beschießung und Zerstörung von Adrianopel.
Antnag 5 Ehr .

_
Entree 50 Pf .

Im Neuen Saal : Großer Ball .

MdMIIe Schillingsbriicke
am Schlefischcn Bahnhos .

Sonnabend , den 19 . Juli :

7. Große Dampfer- Mondschein - Promenaden - Fahrt ::

mit Rundfahrt aus dem Müggelsee , dann zurück nach dem
Reatanrant Kyflhflnwer . Abfahrt abends 9—9 ' / . Uhr . 15526

s teppdecken
Spezialhaus

Emil Lefevre
Ue£in Oranienslr . 158.

Seideners .

Wollatlas

Farben 5�' bis 21°°
bord ,
blau ,
oliv

600bis2700

DaunendeekeB 2500bisi2500

Poppensteppdeeken 35

iehlaldeeken - • 250bis360 <1

' gra�SchnittenleckeD - . . i35

Nacb auswärts per Nacbnabme .

Spezial- Katalog
650 Abbildungen gratis u. fr.

CIGARETTEN

r
Filiale GroB - Berlin .

Donnerstag , den 17 . Juli 1913 , abends 8l/2 Uhr ,
im „ Gewerkschaftshaus " ( Saal 4) , Engelufer 15 :

General - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Kassenbericht sür das 2. Vierteljahr 1913 . Referent : Kollege Hofs »
mann . 2. Abschlieszenoer Bericht über die Lohnbewegung 1912/13 . 3. Die
Durchsührung der „VolfSfürsorge - in der Filiale . 4. Verbandsangelegenheiten .

gy Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches : - Mg
34/17 Die Drtsverwaltnng .

Verband „ Tolfcsgcfundbclt " .
- Ortsverein Dcrlin . ■

Sonnabend , den 19 . Juli 1913 , abends Uhr ,
im „ Gewerkschaftshaus " , Engelufer 15 , Saal 5 :

Oeffentlicher Vortragsabend .
„ Die Geschlechtskrankheiten und ihre sozialen Ursachen " .
Referent : Genosse H Wolf , Dresden . Redakteur der . Volksgesundheit - .

Freunde und Gönner einer Arbeiter - Gesundheitspflege sind besonders
eingeladen . Personen unter 18 Jahren haben keinen Zutritt .

Die örtliche Verwaltung .
1551B J . St. : H. Petermann , Neukölln , Hermannstratze 151 H.

Donnerstag , den 17 . Juli 1913 , abends S' /s Uhr ,
in den Industrie Festsälen , Beuthsir . 19 :

Außerordentliche

Mitglieder - Versammlnng
Tagesordnung :

1. Vortrag des Stadtv . Ab . Ritter über : „ Die Bolksfürsorge . "
2. Die Verschmelzung mit dem Verband der Bureauangeftekltcu .
3. Verschiedenes .

- Mitgliedsbuch legitimiert ! -
In Anbetracht der sehr wichtigen Tagesordnung ist das zahlreiche und

pünttliche Erscheinen unserer Kolleginnen und Kollegen dringend erwünscht .
287/8 Die Ortsverwaltnng .

Mo fängt der kleine Spmwald an ?

Mo baden die Rädchen so gerne ?
Der schönste Husflugsort im Reiche

Ist Manns Waldschloß in Schöneiche .

verkaufe
ich

Oline jede Anzahlung

Pianos
ErwtklawBlgeB Fabrikat !

( 9 X prämiiert , StautMmcd . )
in allen Holz - und Stilarten ,
von wunderb . Tonf . ( Flügelton ) .

sowie Flügeln Harmoniums
gegen kleine monatl . Teilzahlung . —Für jedes Instrument
gew - iihre Ich Ewanzigjährige schrlftl . Garantie .

ConradKrauseNchfo8 ""11' Ansbaclie ' � ' •
' lEckeKurfürstenst . Tel . Ch. lOilÖ

Auch Sonntags geöffnet .

OB
SS
e

Graumanns Festsäle und Garten
MnnnynstraBe 27

Sühne mit elcttrischer farbiger Beleuchtung . Sonnabende und Sonntage
im August noch zu vergeben . Sonnabend , der 13 . September , frei -
geworden . 133011 ' G. Granmann , Naunynftr . 27 .

Reiseführer ,
Wanderkarten und

Bücher ,

Kursbücher

hält stets am Lager

Buchhandlung Vorwärts
Eindenatr . 09 .

Buchhandlung Vorwärts
Lindensir . 69 ( Laden )

Ansichlskarten
vom

Riesengebirge , Harz ,

Sächsische Schweiz ,

Dresden , Berlin

in reicher Auswahl .

8tack 5 Pf .

Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW. 68
liindenstrasse 69

Klassenjustiz
Von Erich Kutiner

Preis broschiert 1 Hark

In der Einleitung sagt der Verfasser : „ Recht und Gerechtigkeit ,
so verwandt beide auch klingen , sind zwei Begriffe , die sich

im heutigen Staate durchaus nicht miteinander decken .
Und dieser Nachweis wird hier durch Gegenüberstellung
einer Reihe von Gerichtsurteilen überzeugend gefuhrt .

Ursprung der Religion
und des Gottesglaubens

Von Heinrich Cunow

Preis broschiert 1 . 20 . 71 . . Leinenband 1 . 50 M.

Aus dem Inhaltsverzeichnis geben wir wieder ; Die neuere

Religionsforschung . — Sie Entstehung der Geister - und Göttor -

vorstellungen . — Die Anfänge des Goisterkults . — � om

Geisterkult zum Totem - und Ahnenkult . — Weltschöpfung .
_ Himmel und Hölle . — Ahnonvorgötterung und Ahnen¬

opfer . — Vom Ahnenkult zum Naturkult . — Ueberreste
der Geister - und Ahnenverehrung in der altindischen Religion ,

Ltrantw . Redakteur : aiOtrt Wachs , Berlin . I « /eratenteil verantw . i Uh. Glocke . Beri - n . Druck u. Verlag : VorwärlsBuchvr - u. Verlagsanitali PaulSmger�Co - , Berlin SV/ . Hierzu 2 Beilagen u. Unterhaltungsbl .
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Gey ? erksckaftUckes .

6rfrcuUchc Zeichen .

Die letzten Jahre waren Zeugen seltener Taten gewcrk -
schaftlicher Führer . Die für Religion , Ordnung und Sitte

angeblich kämpfenden christlichen Gewerkschaften erhoben den

Streikbruch zu einer der herrlichsten Tugenden . Und die

Macher priesen ihr Tun als den Gipfel gewerkschaftlicher
Strategie . Den selbstgeflochtcnen Ruhmeskranz schmückten sie
mit der Blume wahrer Arbcitcrfreundlichkeit . Die Helden
von M. - Gladbach wollten mit ihren organisierten Streikbrüchen
das Wohl der Arbeiter am zweckdienlichsten vertreten haben .
Sie fanden auch Beifall und Lob - - - bei den Unter¬

nehmern , diese konnten allerdings volle Anerkennung zollen . Die

Streikbrecherci war für sie der Quell riesiger Gewinne . Und ,
alles Beschönigen hilft nichts , auch in den Kreisen der christlich
Organisierten dämmert die Einsicht von der vorzüglichen
Wirksamkeit christlicher Gewerkschaftsarbeit — zugunsten des

Kapitals . Das kommt in den Mitgliederziffern verschiedener
ihrer Gewerkschaften erfreulich deutlich zuni Ausdruck . Zwar
konnte man noch in einige sehr rückständige Gebiete einbrechen ,
Gewerkvereinsmitglieder aus Kreisen gewinnen , an die das

brausende und drängende Leben sozialer Kämpfe und Bestre -
bungen bisher noch nicht herangetreten war , aber gerade bei
den Gewerkschaften , die fast als Kerntruppen des Kapitals
gegen die eigenen Klasscngenossen aufmarschieren mußten , ist
der Mitgliederbestand schon im vergangenen Jahre kleiner

geworden . Besonders mit den christlichen Textilarbeitern
und den christlichen Bergarbeitern traten die M. - Glad -

bacher auf den Plan als Verbündete des Unternehmer -
tums , mit dem Kampfziel , den freien Gewerkschaften
Niederlagen zu bereiten . Und die Wirkung ? Gewiß ,
die Streiche gelangen , das Kapital jubilierte ! Aber bei den

Christen setzte auch eine bemerkenswerte Desertion ein . Nach
ihren eigenen , sicher nicht pessimistisch gefärbten Berichten ,
betrug die Mitgliedcrzahl im Jahresdurchschnitt :

10, , ioi - , Mithin Rückgang
absolut Proz .

Christi . Textilarbeiterverband 42 397 39 903 2 694 6,Z
Christl . Gcwerkverein . . . 88 588 76 988 11 600 13. 1

Das sind jedenfalls bemerkenswerte Rückgänge . Rückgänge ,
die das Treiben der M. - Gladbacher in den Textilgebieten , im
Saarrevier und im Ruhrbecken aus den eigenen Reihen treff -
lich bewerten . Die Rache der Betrogenen kennzeichnet noch
eine andere Erscheinung . Mit einer geradezu erbärmlichen
Tücke , mit gemeiner Denunziation und Anrufung behördlichen
Terrorismus wüteten die Patentchristcn gegen die Eisenbahner -
organisationen . Diesen gegenüber etablierten die Christen -
brüder eine richtige Schreckensherrschaft . Der Erfolg ist für
sie bestimmend . Das Verlassen der christlichen Organisation
kommt schon dem Erlaß eines Steckbriefes an die Behörden
gleich , unter der klerikalen Herrschaft in Bayern funktionieren
die Behörden zum großen Teil als Agitatoren für die ultra -
montane Organisation . Dabei wuchs die Organisation im

letzten Jahre um einen ganzen Manu . Dort , wo der behörd -
liche Apparat weuigcr mit dem Oel der Schwarzen geschmiert ist ,
außerhalb der bayerischen Grenzen , ist die christliche Eisen -
bahnerorganisation direkt zurückgegangen . Die Mitgliedschaft
des Deutschen christlichen Eisenbahnhandwerker - und Arbeiter -
Vereins ging von 2L194 auf 20941 zurück . Auch hier
machen die flüchtenden Mitglieder über fünf Prozent aus .

Die Ursachen solch auffälliger Fahnenflucht können kaum

falsch�gedeutet werden . Die Mitglieder bedanken sich dafür ,
als Schutztruppen des Kapitals mißbraucht zu werden .

Berlin und ümgegend .

Tarifvertrag für die Autogenschweißer .
In gut besuchter Versammlung erstattete S i e r in g Bericht

über die einzureichende Tansvorlage . Die Buntscheckigkeit der Be -

triebe sowohl als auch die Lohnverhältnisse machen es notwendig ,
daß ein Versuch zur Einheitlichkeit angebahnt wird . Die Löhne
werden meist ganz willkürlich festgesetzt . So findet man Stunden -
löhne von 45 Pf . , aber auch solche von 90 Pf . in dieser Branche .
Eine von der vorigen Versammlung beauftragte Kommission arbeitete
eine Vereinbarung aus , die unter verschiedenen selbstverständlichen
Forderungen einen Stundenlohn von mindestens 75 bezw . 85 Pf .
enthält . Die Arbeitszeit darf höchstens 9 Stunden betragen . Die
Akkordpreise sollen so gestaltet werden , daß 25 Prozent über den
Stundenlohn verdient wird . Ueberstunden würden nach Annahme
des Vertrages durch die Unternehmer die ersten beiden mit 25 Pro -
zent , jede weitere sowie auch Sonntagsarbeit mit 50 Prozent Zu -
schlag bewertet , für Montagearbeit ist ein Stundenzuschlag von
20 Pf . vorgesehen , außerdem ( Montagen außerhalb ) eine Landzulage
von nicht unter 4 M. pro Tag . — Ohne Diskussion und einstimmig
wurde die Vorlage , welche bis jetzt für 125 Organisierte in 38 Be -
trieben in Betracht kommen würde , angenommen .

Deutfehes Reich .

Tie Werftarbeiterbewegung
läßt sich nicht mehr in den Bahnen halten , die die Taktik der Ver -

bandsleitungen eingehalten wissen wollte . Eine Versammlung der

Werftarbeiter am 15. Juli in Hamburg , die von über 6000 Arbeitern

besucht war , nahm einen teilweise recht stürmischen Verlauf . Ein

Verbandsangestellter erstattete Bericht über die Verhandlungen
mit den Werftbesitzern . Er erklärte die Zugeständnisse der Werst -

besitzer für völlig unzureichend , meinte aber , daß der früh -

zeitige Ausstand der Arbeiter trotzdem nicht gerechtfertigt
sei , da noch nicht alle friedlichen Mittel erschöpft worden

seien . Als der Berichterstatter darauf hinwies , daß der Zentral -
vorstand unter diesen Umständen keine Unterstützung zahlen würde ,
wurde er durch stürmische Protestrufe unterbrochen . Unter großer

Erregung beschloh die Versammlung mit 5662 gegen 120 Stimmen

die Fortführung des Streiks . In der Versammlung kam von den

Streikenden zum Ausdruck , daß die Maßregelungen auf den Werften

schon allein den Streik rechtfertigen . Die schleppenden Verhand -

langen und deren sehr magere Ergebniffe aber hätten die Geduld

der Werftarbeiter erschöpft .

Infolge der Arbeitsniederlegung in Hamburg waren die Jen -

tralvorstände der beteiligten Gewerkschaften am Dienstag zu einer

Konferenz in Hamburg zusammengetreten . Sie haben nach ein -

gehender Beratung die Arbeitsniederlegung als einen voreiligen und

sehr bedauerlichen Schritt der Werftarbeiter bezeichnet . Die noch

schwebenden Verhandlungen seien durch die Arbeitseinstellung unter -

brachen und die von den Organisationen in mehreren Konferenzen
vorbereitete Bewegung sei zunächst in Frage gestellt . Die Vorstände
könnten schon aus statutarischen Gründen den Ausstand nicht aner -
kennen und müßten deshalb auch die Unterstützung versagen . Die

Vorstände könnten unter diesen Umständen ihren Mitgliedern nur em -

pfehlen , die Arbeit wieder aufzunehmen .

Auch in Stettin ist es zum offenen Kampf gekommen . Eine

Branchenversammlung am Dienstag beschloß mit 402 gegen
19 Stimmen die Arbeitsniederlegung . Die Erregung über die

schleppenden Verhandlungen und deren bisheriges geringes Ergebnis
war derart , daß die Werftarbeiter sich nicht mehr an der Arbeit

halten lassen . Am Mittwochmorgen legten dann sämtliche Nieter der

Stettiner Schiffswerften Vulkan , der Stettiner Oderwerke und der

Schiffswerft Nüske u. Co. , A. - G. , die Arbeit nieder . Es kommen

etwa 900 Arbeiter in Betracht . Werden in den nächsten Tagen
nicht noch befriedigende Zugeständnisse durch die Werftbesitzer ge -
macht , so dürfte auch in Stettin der Kampf sich weiter ausbreiten .

* *
*

Die Antwort der Hamburger Werftmagnaten .
Der Verband der Eisenindustriellen hat am Mittwoch auf das

Schreiben der Arbeiterverbände , die zu neuen Verhandlungen zum
17. d. M. eingeladen hatten , geantwortet , daß der Vorschlag für
neue Verhandlungen abgelehnt werden müsse , weil die Zulage
einer friedlichen Verständigung im Widerspruch stehe zu dem Ver -

halten der Arbeiter . Der Verband sei im übrigen zu weiteren

Zugeständnissen unter keinen Umständen zu be -

wegen .

Aus der Maßregelung von Vertrauensmännern und aus dem

rücksichtslosen Verhalten der Werftbesitzer ist zu entnehmen , daß die

Hamburger Werftgewaltigen den wirtschaftlichen Kampf herbeiführen
wollen .

_

Ein Reichstarif für die Rechtsanwaltsangestellten
befindet sich zurzeit in Vorbereitung . Ein von dem deutschen
Anwaltsverein als der Vertretung der deutschen Rechtsanwälte ein -
gesetzter Ausschuß hat mit den Angestelltenorganisationen verhandelt .
Ueber wesentliche Grundsätze des Arbeitsvertragsrechts der An -
gestellten ist eine Verständigung erzielt worden . Die jahrzehnte -
lange Arbeit des Verbandes der Bureauangestellten Deutschlands
( Sitz Berlin ) hat damit einen wesentlichen Erfolg , wenn auch zu -
nächst nur von moralischem Werte , erzielt . Die Forderungen des
Verbandes für die Regelung der Gehalts - und Anstellungs -
bedingungen der deutschen Anwaltsangestellten gehen dahin : Schrift -
licher Lehrvertrag mit höchstens dreijähriger Lehrzeit und Zwang
zum Besuchen der Fortbildungs - oder Fachschule ; eine Höchstzahl
der Lehrlinge : von zwei in größeren Bureaus und von einem in
mittleren und kleineren Betrieben ; achtstündige Arbeitszeit ; Bureau -
schluß um 7 Uhr ; Sonnabendfrühschluß um 2 Uhr nachmittags ;
völlige Sonn - und Feiertagsruhe ; Bezahlung der Uebesstunden mit
entsprechendem Aufschlag ; monatliche Kündigungsfrist ; Urlaub von
mindestens zwei , steigend bis drei Wochen : bei Krankheit oder
rnilitäxischen Uebungen Weiterzahlung des Gehalts bi « zu sechs
Wochen ohne Anrechnung des Krankengeldes ; Mindestgehälter ,
die nach den Lebensverhältnissen und DurchschnittSgehältern
der Orte gestaffelt find und abgestuft werden für : Lehr -
linge , jüngere und ältere Gehilfen ; Gehilfen , die Dienste höherer
Art leisten ; jüngere und ältere Stenotypistinnen und Bureauvorsteher .
Ueber die Höhe der Mindestgehälter finden zurzeit in allen Städten
Besprechungen der Mitglieder des Verbandes der Bureauangestellten
statt , an denen sich alle auf Anwaltsbureaus tätigen Angestellten in
ihrem eigenen Interesse beteiligen sollten . Wer sich daran nicht be -

teiligt , darf sich später nicht beklagen , daß die mit dem Deutschen
Anwaltsverein vereinbarten Gehälter seinem Wunsche nicht ent -
sprechen . — Weitere Auskünfte erteilt die Hauptgeschäftsstelle des
Verbandes der Bureauangestellten , Berlin C, 25, Kaiser - Wilhelm -
Straße 18 a.

_

Wic ' s gemacht wird ,

zeigt wieder beredt die Tiesbauaktiengesellschaft Julius
Berger - Berlin - Wilmersdorf mit einem Schreiben , durch
das sie 26 Bauarbeiter von Kassel und Umgebung nach M ü l -

hausen im Elsaß auf die Streik stelle am Nordbahn -
Hof Mülhausen - Dornach lockte . Die Leute sind schon am
Sonnabend , nachdem die Kollegen vom Deutschen Bauarbeiter -
verband in Mülhausen sie über den wirklichen Sachverhalt aufgeklärt
haben , wieder abgereist . Das Schreiben der Firma , womit

sie die Leute unter unrichtiger Darstellung anwarb , lautet :

Mülheim - Dornach , 7. Juli 1913 .

Thannerstr . 41 .

Herrn Schachtmeister K. , Großalmerade , Bez . Kastel .

Wir bestätigen unser gestriges Telegramm . Jawohl , erwartet
Brief . Berger " und teilen ihnen mit , daß wir den Erdarbeitern
42 bis 45 Pfennig Stundenlohn zahlen . Schacht -
m e i st e r erhalten 8 bis 9 Mark Tagelohn . Seitens des

Mülhauser Arbeiterverbandes ist unsere Baustelle gesperrt .
Auf unserer Baustelle wird jedoch nicht g e st r e i k t. Es
arbeiten zurzeit zirka 100 Arbeiter . Teilen Sie uns daher Ihre
Ankunft auf Station Dornach eventl . telegraphisch mit , damit wir

rechtzeitig in der Lage sind , Ihre Leute unter Schutz
vom Bahnhof abzuholen .

Hochachtungsvoll
Julius Berger , Tiesbau - A. - G.

Berlin - Wilmersdorf ,
Baubureau Mülhausen .

Die Angabe , daß auf der Baustelle nicht gestreikt werde , ist
natürlich wider besseres Wisse » gemacht . — Die Vermitte -

lungsver suche des Bürgermeisters von Mülhausen i. E. haben
immer noch zu keinem Ergebnis geführt , da die Firma
Berger mit dem Vorgeben , einer ihrer Chefs sei zurzeit nicht er -
reichbar , die Verhandlungen schon mehrere Tage hinauszog . Der
Bauarbeiterverband wie der Uuternehmerverband in Mülhausen , der

sonst „ Konsequenzen " ziehen will , besteht auf der vollen An -

erkennung des Tarifs , der einen um 10 Pf . höheren Stundenlohn
festsetzt , als die Firma Berger zahlt .

kleines feuilleton
Die Ausweisung Schleiermachers — auch ei » Jubiläum ( 17. Juli ) .

Am 14. Juli 1813 veröffentlichte der Berliner Professor , Prediger
und Patriot ( des radikalen Fichte gemäßigter Gegner ) in dem von
ihm redigierten „ Preußischen Korrespondenten " einen harmlosen
Artikel zum Prager Friedenskongreß , in dem er , sehr vorsichtig ,
den Gedanken erörterte , daß nur durch die Fortsetzung des Krieges ,
nicht durch „die Willkür sich durchkreuzender diplomatischer Ver -
Handlungen " der „ Grund zu einer künftigen Form " Deutschlands
gelegt werden könnte .

Darauf erließ Friedrich Wilhelm III . , aus Charlottenburg , am
17. Juli 18l3 folgende Kabinettsorder an Hardenberg :

„ Aus der Anlage " - erden Sie ersehen , wie der Professor
Schleiermacher geständig . , maßen einen höchst anstößigen
Artikel über die politische Lage des Staates in dem „ Preußischen
Korrespondenten " vom 14. d. M. hat einrücken lassen . Der Zensor
wird dafür zur Verantwortung gezogen werden , daß er diesem
Aufsatze das Imprimatur erteilt hat . Dieses verringert aber
die Schuld des : c. Schleier macher nicht , der
schon bei mehreren Gelegenheiten eine Tendenz gezeigt hat ,
die Ich durchaus nicht gestatten kann . Ich trage Ihnen
auf , demselben in meinem Namen seine Dienstentlassung
anzukündigen und ihm anzudeuten , binnen 48 S t u n d e n
Berlin zu verlassen und sich über Schwedisch - Pommern i n S
Ausland z u begeben , mache Sie auch verantwortlich dafür ,
daß dieser Befehl pünktlich zur Ausführung gebracht werde .

Friedrich Wilhelm " .
Hardenberg ' gelang es , die wütende Majestät ein wenig zu sänf -

tigen . Schleiermacher wurde nur vor den Kultusminister Schuck -
mann zitiert und grob abgekanzelt . Ihm wurde bedeutet ,
sein Artikel verkündige die Notwendigkeit einer Umwälzung
preußischer Staatsform durch gewaltsame Ereignisse und ent -
halte die Anmaßung des Zeitungsschreibers , die Schritte der
Regierung öffentlich meistern und leiten zu wollen , um
sie diesem Ziel entgegenznführen . Nach deutlicher Bestimmung
des Landrechts sei dies Hochverrat . Er wurde gewarnt , sich der -
gleichen sowie überhaupt jeder unbefugten Einmischung
künftig zu e n t h a l t e n oder sofortige Entlassung aus dem Dienst
und gesetzliche Ahndung zu gewärtigen .

Schleiermacher , der längst unter polizeilicher Ueberwachung stand ,
wurde dann unerhört durch die Zensur schikaniert . Als er sich be -
schwerte , verklagte ihn der Berliner Polizeipräsident le Coque bei
Hardenberg und der schreibt an Schleiermacher : „ Sie scheinen ganz
zu vergeyen , daß sie dem Staatsrat le Coque Achtung schuldig sind .
und day es ihnen m ferner Hinsichr gebührt , sich seinen Verfügungen
zu widersetzen . Sc . königliche Majestät erwarten von den gebildeten
Klassen der Nation , daß sie das Beispiel einer billigen Fügung in
die geietzlichen Vortchriften geben " .

Dieser Erlaß ist vom 22. Oktober 1813 — drei Tage nach der
Lchlacht bei Leipzig — datiert .

Das Schlafverbot . Da hat sich ein Kaufmann aus Neukölln eine
in Dabendorf gemietet , ist an den Sonnabendabenden her -

ausgefahren ; und weil er nicht gleich wieder in die Stadt zurück
wollte , Sonntagniorgen wieder hin , abends wieder zurück . . . so
ließ er sich zwei Betten und ein Sofa in die Laube stellen und schlief
nun da . . .

Worauf er eine Verfügung des Amtsvorstehers bekommt , er solle
sich des Schlafens in jener Laube enthalten . Unser Mann tut ' s aber
nicht , sondern läßt es auf ein Strafmandat ankommen , legt Berufung
ein , und jetzt war die Sache beim Oberverwaltungsgericht anhängig .
Darf er schlafen oder darf er nicht schlafen ?

Das beschäftigt bei uns die Richter . Damit wird die kostbare
Zeit einer Justiz vertrödelt , die mit den einfachsten Prozessen nicht
fertig wird , es sei denn , man ließe ihr Jahre und Jahre Zeit . Das
ist durch die Hände von sagen wir zwanzig studierten Herren ge -
gangen , die alle ihren juristischen Scharfsinn daran erprobten :
Schlafen oder nicht ? Sie sahen in den dicken Kommentaren nach ,
sie ließen die juristischen Scharniere spielen , daß es so knackte ;
Schlafen oder nicht ?

Und entschieden : Nicht . Der Mann darf in der Laube nicht
schlafen . Warum darf er nicht ? Weil es ein Ansiedelungsgesetz gibt ,
und in dem steht : „ Wer außerhalb einer . . . Ortschaft ein Wohn -
haus errichten oder ein vorhandenes Gebäude zum Wohnhaus ein -
richten will , bedarf einer Ansiedelungsgenehmigung " .

Das schwätzt auf den Festessen von Volksgesundheit und weiß
sich nicht zu lasten , wenn es gilt , die deutsche Jugend nur ja gesund
zu bewahren . Aber nicht durch Abstellung der Kinderarbeit in
Fabriken — nein I durch den Militärdienst . Gilt es aber einmal
wirklich , einen Mann , der des Wochentags in der staubigen Groß -
stadt arbeiten muß , sein bißchen Erholung zu verderben da sind
sie dabei !

Ohl Sie haben ihre Gründe ! Da könnte dann jeder kommen ,
und so würde sich die Bevölkerung dem polizeilichen Meldewesen
entziehen !_ Man denke . Und wo inan in diesen faulen preußischen
Staub faßt , überall dasselbe : eine unfähige Bureaukratie , die sich
ängstlich einer neuen Zeit entgegenstemmt , weil sie befürchtet , man
wird ihre Ueberflüssigkeit einsehen . Aber man hat sie schon längst
eingesehen !

In England gehts auch so. Denn wenn man unseren Leuten

glauben wollte : das Leben läuft nur dann richtig herunter , wenn

sie alles ausgeschrieben haben .
Die Laube aber steht nun nachts leer ( wenn nicht ungebetene

Gäste sich darin brcit machen . ) Steht leer und ist stolz , sieben
Juristen , einen Amtsvorsteher , fünf Landgerichtsräte und zween
OberlandesgerichtSräte in Anspruch genommen zu haben . Sowie

achtundzwanzig Kilo Papier .

Ein schweizerischer Flieger im Balkanfriege . In der „ Gazette
de Lausanne " erzählt der Schweizer Ernst Burri , der während des
ersten Balkankrieges als Flieger in bulgarischen Diensten stand ,
seine Erlebnisse ; „ Ich wurde , als der Krieg ausbrach , gleichzeitig
von beiden kriegführenden Parteien verlangt . Die Türken boten
mir 8000 Frank für den Monat , die Bulgaren nur die Hälfte ; da
ich damals aber zwei bulgarische Offiziere als Flugschüler hatte ,
wollte ich keinen Dienst gegen ihre Armee nehmen . Ich antwortete
also den Bulgaren in zustiinntendem Sinne . Am 28 . Oktober kam
ich in der bulgarischen gsvensstatjon Mustapha�ajcha kB und

wartete hier fünf Tage lang auf meinen Sommer - Zweidecker , der
mir von Paris geschickt wurde . Endlich kam das Flugzeug , aber
der Motor blieb eine ganze Woche unauffindbar , da er in Sofia
verlegt worden war . Als man ihn endlich fand , begann ich mit

Hilfe einiger Soldaten sofort mit der Montage und machte dann

einige Versuchsflüge . Am folgenden Tag stieg ich zum ersten Er -

kundungsfluge auf . Ich schwebte über Adrianopel in 1600 Meter

Höhe und landete nach zweistündigem Fluge in Tschorlu , wo ich
drei Tage blieb . Hier inachte ich die Bekanntschaft dreier Kollegen ,
zweier Russen , die Farman - Zweidecker besaßen , und eines bulga -
rischen Leutnants , der einen Bleriot - Eindecker führte . Wir er -

hielten Befehl , uns nach Kabakja zu begeben . Obgleich ich als letzter
abflog , kam ich als erster in Kabakja an . Schon am folgenden Tag
brachte uns ein Oberst den Befehl , einen Kundschaftsflug zu unter -

nehmen ; als Passagier wurde mir ein Stabsleutnant beigegeben .
Das war der einzige Erkundungsflug , den ich mit einem Beobachter
ausführte ; bei allen anderen Flügen machte ich selbst Beobachtun -
gen , bin aber der Ansicht, daß dies ein schlechtes System ist . Als
der Waffenstillstand vereinbart wurde , erhielten wir Befehl , uns
nach Tschorlu zurückzuziehen . Als die Feindseligkeiten wietier auf -
geiremmen wurden , erschien mit ihnen die Cholera , ein noch furch -
terlicherer Feind , als das Geschützfeuer . Den größten Teil meiner
Zeit brachte ich in Tscherkesköi bei dem Stabe zu , dem ich jetzt zu -
geteilt war . Der Winter war streng und der Schnee machte ihn
noch unerträglicher . In einer schönen Nacht zerriß ein gewaltiger
Windstoß die Seile , an denen mein Zweidecker befestigt war und
warf diesen selbst eine Strecke weit weg , so daß nur unbrauchbare
Stücke von ihm liegen blieben . Man gab mir dann den Farman -
Eindecker eines meiner russischen Kollegen . Ich führte im ganzen
elf Kundschaftsflüge aus ; im Verlauf eines dieser Flüge flog ich
über Konstantinopel in einer Höhe von 2200 Meter . Verschiedene
Male diente ich als Scheibe für Infanterie , namentlich aber Artil -
lerie , und die Flügel meines Zweideckers wurden wiederholt von
Kugeln durchlöchert , von denen eine nur wenige Zentimeter an mir
vorbeiging . In einer Höhe von 1600 — 1700 Meter aber hatte ich
die Ueberzeugung , daß ich völlig außer dem Bereich der Geschosse
war . Immerhin hatte ich Glück , daß mein Motor mich nicht im
Stich ließ und mich nicht zwang , innerhalb der feindlichen Linie

zu landen . . . . "
_

Notizen .
— Der Lotus blüht . Im Botanischen Garten zu Dahlem

beginnen in dem Treibhause die LotuSblumen zu blühen . Die
großen weißen Blüten mit den roten Spitzen fallen recht ins Auge ,
leider dauert die Pracht der einzelnen Blüte nicht lange .

Das Jogurtbier . Im Berliner Institut für Gärungs -
gewerbe sind Versuche angestellt worden , die die Fortentwicklung und
Säuerung des wirksamen Jogurtpilzes in Bierwürze bezweckten .
Neuerdings ist nun der „ Versuchs - und Lehranstalt fiir Brauerei in
Berlin " ein Patent für die Herstellung von Jogurtbier erteilt
worden . Es soll ein angenehm säuerlich schmeckendes Getränk sein ,
das bei kühler Aufbewahrung mindestens zwei bis drei Wochen den
Baoillus bnlgarious in wirksamem Zustande enthält und f " die
Eigenschaften eines leichten obergärjzen MereS mit Hen diätetisch
wertvollen der Jogurtmilch vereinig «.



Verhungern soll der arme Gauch .
Die christlich - katholischen Textilbarone in Bocholt haben bekannt

lich vor einigen Wochen 6000 Arbeiter ausgesperrt . Um nun daS
Elend vollzumachen , hat die Armenverwaltung die Bezirksvorsteher
angewiesen , den von der Aussperrung betroffenen
Weberfamilien keine Armenunterstützung zu gewähren
In Bocholt herrscht das Zentrum uneingeschränkt .

ZlusUnd .

Ter gewonnene Minimallohn .
London , 14. Juli 1913 . ( Sig . Ber . )

Eine höchst bemerkenswerte Bewegung ist von den Arbeitern deS
sogenannten » schwarzen Landes " , des industriellen Gebietes um
Birmingham eben erfolgreich zu Ende geführt worden . Die Arbeiter
klasse dieses mittelenglischen Landstriches gehört seit 20 oder
30 Jahren gewerkschaftlich wie politisch zu den rückständigsten
Elementen der britischen Proletariats . Sie gehörte zu der Kern »
truppe der Familie Chamberlain und machte alle die Wandlungen
des Birminghamer Abgottes mit . Vor etwa zwei Monaten erfaßte die
ärmlich entlohnten Fabrikarbeiter des » schwarzen Landes " eine merk
würdige Erregung . Ueberall kam es zu Streiks für den Mndest
lohn . Teilwelse waren diese Streiks erfolgreich , teilweise zogen sie
sich sehr in die Länge , ohne ein Resultat zu zeitigen . In einer
Woche während der letzten zwei Monate befanden sich 40 000 Ar
bester und Arbeiterinnen im Ausstand . Gleich zu Anfang der Be -
lvegung kamen die Leiter zusammen und bildeten ein Mindestlohn -
komitee , daS es sich zum Ziele setzte , für die Fabrikarbeiter des
Landstrichs einen Mindestlohn von 23 Schilling die Woche zu er -
obern . In einigen Fällen setzten sie die Forderung nach kurzem
Kampfe durch . Doch manche Arbeitgeber kämpften sehr harwäckig .
Schließlich griff daS HandelSamt vermittelnd ein . Die Arbeiter
haben ihre Forderung durchgesetzt . In Birmingham wird in Zw
kunst der Lohn eines Fabrikarbeiters 23 Schilling und im „schwarzen
Lande " vorläufig 22 Schilling und nach sechs Monaten ebenfalls
28 Schilling betragen . Auch für Mädchen und jugendliche Arbeiter
ist ein Mindestlohn festgesetzt worden . Wahrscheinlich wird unsere
Bewegung nach diesen Ereigniffen in Birmingham und im . schwarzen
Lande " größere Fortschritte machen . Bisher glaubten die Arbeiter
dort , daß ihnen der Schutzzoll Erlösung aus ihrer mißlichen Lage
bringen werde . _

GcnoITcnrcbaftUchea .
Tie Konsumgenossenschaften in der Schweiz .

Die Genossenfchaftsbewegung in der Schweiz , die die relativ

größte Bedeutung in der genossenschaftlichen Internationale besitzt ,

macht ununterbrochen von Jahr zu Jahr weitere Fortschritte . So

ist die Zahl der dem Schweizerischen Konsumverband angehörenden
Vereine von 349 im Jahre 1911 auf 368 in 1912 , die Zahl der

Mitglieder der von der Statistik berücksichtigten 314 bzw . 331 Beil

eine von 224 423 auf 244 183 , der Läden von 1072 auf 1164 , der

Gemeinden mit Läden von 439 auf 532 , der Angestellten von 4044

auf 4441 , die Summe der Umsätze von 109 309 205 auf 122 991 555

Franc ? gestiegen . Also erfreuliche bedeutende Weiterentwickelung

auf der ganzen Linie . Dementsprechend ist auch die Summe des

Nettoüberschusses von 9 278 311 auf 9 798 632 Frcs . und das Ge -

nossenschaftSvermögen von 9 125 617 auf 10 093 595 FrcS . gestiegen .
Eine Vermehrung hat auch der Durchschnittsumsatz pro Verein von
348118 auf 371 576 Frcs . , pro Laden von 101968 auf 105 663

Francs und pro Mitglied von 487,07 auf 503,69 Frcs . erfahren .
Nahezu 200 000 Mitglieder und über 13s4 Millionen Francs

in einem Jahre Mehrumsatz bedeuten einen ermunternden Fort -

schritt zu weiterem Vormarsch .
Tie Zentralstelle des Konsumverbandes in Basel hatte im

Jahre 1912 einen�Umsatz von 37,27 Millionen Franc ? gegen 32,09

Millionen Francs im Jahre 1911 .

In den nächsten Wochen wird in Bafel die neue Schuhfabrik
des Konsumverbandes mit einer Tagesproduktion von 500 Paar

Schuhen den Betrieb eröffnen .
So geht es mit dem modernen Genossenschaftswesen in der

Schweiz vorwärts .

Soziales .
Vorsicht beim Abschluß von Versicherungsverträgen !

Der Plan der Gewerkschaften , in der „ Volksfürsorge " eine groß -
zügige einwandfreie Art der Lebensversicherung zu schaffen , in der
den Arbeitern Gelegenheit geboten werden sollte , durch ihre eigenen
Lrgamsationen eine Anstalt zu gründen , die ihnen den an und für
sich durchaus wünschenswerten Abschluß von derartigen Versiche -
rungen ohne die Gefahr kapitalistischer Ausbeutung , die mit den

bisherigen sogenannten Volksvcrsicherungen besonders stark ver -
bunden war , zu sichern , hat bekanntlich eine ganze Reihe von Kon -

kurrenzunternehmungen entstehen lassen , die nun mit allen Mitteln

daran arbeiten , der von den Arbeiterorganisationen gegründeten
Anstalt bei den Arbeitern selbst das Wasser abzugraben

In welcher Weise dabei vorgegangen wird , dafür ist typisch ein

Brief , der vom Verband öffentlicher Lebensversicherungsanstalten
in Deutschland kürzlich an eine Reihe Firmen der graphischen

Branche versandt wurde . Er lautet :
Berlin , den 10. Juli 1913 .

Unter Bezugnahme auf den kurzen Artikel , der in den „ Ver -

traulichen Mitteilungen " des Bundes der chemigraphischen An -

stalten erschienen ist , teile ich Ihnen ganz ergebenst mit , daß ich

von dem Verbände öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in

Deutschland beauftragt bin , Ihnen meine Aufwartung zu machen ,

um mit Ihnen über die Frage zu beraten , wie in Ihrem Gc -

schästSbercich für die von uns eingeführte tatsächlich gemein -

nützige , weil jsdem Streben nach Erwerb fern und daher überaus

billige Volksvcrsicherung Propaganda zu machen sein wird . Da -

bei gestatte ich mir , von Hause aus darauf aufmerksam zu machen ,

daß wir von dem einzelnen Arbeitgeber weder eine werbende noch
eine Jnkassotätigkeit verlangen . Wir erbitten von ihm nur die

Erlaubnis , innerhalb seines Geschäftsbetriebes für unsere gute ,
den Interessen seiner Arbeiter im vollsten Maße dienende Sache

Propaganda zu machen . Wir erbitten ferner von ihm die Be -

stätigung seines Interesses für diese gute Sache dadurch , daß er

unserem Beamten , der bei ihm vorsprechen wird , diejenigen Per -

sönlichkeiten seiner Beamten - oder Arbeiterschaft namhaft macht ,
die sich als Kommissar oder stiller Vermittler eignen . Die An -

lernung dieser uns bezeichneten Kommissare und stillen Ver -

mittler , ebenso ihre Ausnutzung zur Hereinbringung von Ge .

schäften geschieht lediglich durch unsere Beamtenorganisation .

Ich bitte Sie daher ganz ergebenst , mir unter Benutzung der

anliegenden frankierten Postkarte gütigst recht bald mitteilen zu
wollen , wann ich bei Ihnen vorsprechen darf .

Hochachtungsvoll
v. Haine .

Es bedarf hier wohl nur des Hinweises , daß sich unter der

Firma „ Verband öffentlicher Lebensversicherungsanstalten in

Teutschland " nichts anderes als ein Unternehmen verbirgt , das

ursprünglich lediglich zu dem Zwecke begründet wurde , um durch die

bei der Lebensversicherung zusammenfließenden Kapitalien eine

leichtere Hvpothekenbeschaffung für den überschuldeten Grotzgrund -

besitz des Ostens zu ermöglichen , um die Arbeiter zu veranlassen ,

allen diesen Bestrebungen , die sich hier unter der Maske wohl -

wollender Uneigennützigkeit an sie heranzudrängen suchen , m. t dem

größten Mißtrauen zu begegnen . S,e werden sich auch dann nicht

zu Versicherungsabschlüssen bei diesem Verband verleiten lasten

dürfen , ivenn es ihm wirklich gelingen sollte , durch d. e M' tw . rkung

der Unternehmer in einzelnen Betrieben ) ! �amw oder Erbest » zu

finden , die sich in der in vorstehendem Br,ef geschilderten Werse als

Agent « für est , Unternehmen gebrauchen lassen , haS nur zu dem

Zweck ins Leben gerufen wurde , um der von den Arbeitern selbst
gegründeten Lebensversicherungsanstalt Konkurrenz zu machen und
die dabei angesammelten beträchtlichen Kapitalien in den Dienst
der schlimmsten Feinde der Arbeiter zu stellen .

Gerichts - Leitung »
Der Einbrecher im Badeanzug .

Eine recht eigenartige nächtliche Szene rief am 3. Juni dieses
Jahres in dem Hause Frankfurter Allee 181 große Aufregung her .
vor , die später einer allgemeinen Heiterkeit wich . Der Portier des
fraglichen Hauses hatte gerade die Gasbeleuchtung auf den Treppen
gelöscht und sich ins Bett gelegt , als er plötzlich durch ein eigen -
tümliches Geräusch , welches von dem Pferdestall auf dem Hofe her
zukommen schien , wieder völlig munter wurde . Er erkannte in dem
Dunkel der Nacht nur die Umrisse einer Gestalt und war schon im
Begriff sein Desching zu holen , um dem vermeintlichen Kater ,
der schon mehrere Nächte hintereinander die Hausbewohner in
Rebellion versetzt hatte , eins aufzubrennen , als er plötzlich zu
seinem Erstaunen sah , daß ein nur mit einem siljwarzen Badeanzug
bekleideter Mann aus dem Pferdestall herauskam , auf ein « Leiter
zusteuerte und diese dann an das Fenster des in dem ersten Stock -
werk wohnhasten Kaufmanns Krex anlehnte . Der Beobachter harrte
geduldig der Dinge , die da kommen sollten ; nahm aber dann , als
der Mann mit dem Badeanzug mit katzenartiger Gewandtheit die
Leiter erklommen und in die Wohnung hineingeklettert war , die
Leiter weg . Er alarmierte dann zwei Hausbewohner , die sich , mit
Stöcken bewaffnet , auf den Zehenspitzen schleichend , die Treppe nach
der K. ' schen Wohnung hinaufbegaben .
W In der Wohnung selbst fpielte sich einige Minuten später sol

gende Szene ab . Der Wohnungsinhaber vernahm plötzlich in der
Küche ein klirrendes Geräusch , als er die Tür öffnete , stand er dem
Manne in dem Badeanzug gegenüber , der sofort nach dem Fenster
retirierte , da er dort noch die Leiter vermutete . Es kam nun zu
einem Ringkampf im Dunkeln , der schließlich dadurch entschieden
wurde , daß der Portier mit seinen stockbcwaffneten Helfern an -
rückte . Der nächtliche Eindringling wurde über den Küchentisch ge -
zogen und so lange verprügelt , bis er winselnd um Gnade bat .
Aus der Polizei stellte es sich heraus , daß der festgenommene der
bielfach vorbestrafte Paul Fiedler war . In seinem Badeanzüge
wurde ein bei K. gestohlenes Portemonnaie mit 18 M. Inhalt vor -
gefunden . — ■Diese eigenartige Kostümierung des Einbrechers fand
darin ihr « Erklärung , daß er offenbar etwa ? von den sogenannten
Schattenanzügen der gewerbsmäßigen Hoteldiebe ä Is ManuleScu
gelesen hatte , die aus schwarzem Trikotstoff bestehen und den damit
bekleideten Dieb zur Nachtzeit fast unsichtbar machen .

DaS Gericht ' verurteilte den Angeklagten mit Rücksicht auf
seine Vielsachen Vorstrafen zu zwei Jahren Zuchthaus , fünf Jahren
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht .

Verurteilung von Vordcllwirtiuncn .

Am Dienstag verurteilte die Göttingcr Strafkammer zwei aus
Hamburg nach Göttingcn zugezogene Bordellwirtinnen zu je
zwei Wochen Gefängnis wegen Kuppelei . Di « Angeklagten wendeten
ein , sie hätten die Polizei um Konzession ersucht , es sei ihnen be -
deutet worden , eine solche sei unzulässig , die Errichtung eines
Bordells in Göttingen aber zweckmäßig . Der Verteidiger , ein

Rechtsanwalt Levi Boirus - Altona , legte dar , in Altona seien über
70 Bordelle geduldet , ohne daß Staatsanwalt und Polizei ein -

chritteu . Angesichts der polizeilichen Duldung fehle dem Tun der

Angeklagten das Bewußtsein der Rechtswidrigkeit . Die Straf¬
kammer erachtete mit Recht diese Einwände für unerheblich .

ES ist diese Anklage und Verurteilung seit langer Zeit die

erste in Teutschland gegen Bordellwirte wegen Kuppelei . Mit Recht
und dem Gefttz entsprechend . Die Bordelle sind Einrichtungen , in
denen gewohnheitsmäßig und aus Eigennutz durch Verschaffung
von Gelegenheit der Unzucht Vorschub geleistet wird . Es sind
Kuppeleibetriebe , deren Inhaber strafbar sind . Verfolgt werden sie

reilich äußerst selten . Sind doch mehrere Besitzer derartiger
Institute Wähler erster Abteilung zum preußischen Landtag . Nach
der Auffassung der konservativen Partei müssen solche Staatsstützcn
ein 30- , 40- , auch lOOsach größeres Wahlrecht haben , als die

Wähler dritter Abteilung . Das bestehende Wahlrecht ist ja nach
der Auffassung der konservativen Partei ein „ bewährtes und ge -
rechtes " . ES trage der Bedeutung deS Wählers für das Staats -

ganze Rechnung , ebenso dem größeren Verdienst , der größeren Er -

fahrung und der größeren Bildung . Borbellinhaber gehören in
Altona zur ersten Abteilung , Richter , Bürgermeister und Senatoren

zur dritten . In ähnlicher Weise lag es in Königsberg . Ein

Bordellinhaber wählte in der ersten , der Polizeipräsident in der

dritten Klasse . Ein gerechtes System nach konservativer An -

schauung . Danach steht also die Bedeutung eines Mannes fiir das

Staatsganz « , der durch die widerlichste Ausbeutung der Not und
der Unsittlichkeit reich geworden ist , höher als die eines Richter ? ,
eines Bürgermeisters , eines Polizeipräsidenten . Sein Verdienst ,
seine Erfahrung , seine Bildung ist 30 - bis lOOmal größer als die
eines Richters , eines Bürgermeisters , eines Polizeipräsidenten oder

gar eines Arbeiters , der durch redlich « Arbeit den Staat erhält .
Dieser widersinnigen , aber konservativen Umiehrung der Be -

griffe von Gerechtigkest , Verdienst und Bildung entspricht die Tat -

fache , daß die Bordellwirt « gewissermaßen alz höchste Staatsstützen
in der Regel wegen Kuppelei nicht verfolgt werden .

Erbärmlich , sündhaft und empörend ist die Auslieferung der

Mädchen an Kuppler und Polizei . Strafbar ist diese Auslieferung

seit Einführung des Strafgesetzbuches . Vergeblich wendete sich
vor allem Hamburg Ansang der 70er Jahre an Universitäten mit

der Bitte um Gutachten in entgegengesetztem Sinne . Das Reichs -

gericht hat wiederholt erklärt : Der Betrieb eines Bordells , nicht
minder seine polizeiliche Duldung ist strafbar . Der Bundesrat

hat in demselben Sinne im Jahre 1876 entschieden . Im Reichstag

ist dieselbe Ansicht , insbesondere gelegentlich der Beratungen über

die lex Heinze , zum Ausdruck gelangt . Mit Gelächter wurden die

Ausreden des hamburgischen Bundesratsbevollmächtigten aufge -

nommen , in Hamburg existierten keine Bordelle „ im polizeitechni -

scheu Sinne " .
Und doch bestehen in Deuffchland über 1000 Bordelle ohne jede

Behelligung . Welch tieferer Grund liegt hierfür vor ? Sind

Bordelle dreimal geheiligte GesellschaftSinstistutionen ? Hat die

Nichtverfolgung darin ihren Grund , daß infolge deS preußischen

DreiklassenwahlrechtS Bordellinhabcr Arm in Arm mit Großgrund -

besitzcrn und Großkapitalisten die herrschende Partei in Preußen

sind , und solchen Staaisstützen das Bewußtsein fehlt , daß die

schmachvollste Ausbeutung des Elends , der Not , der Unsittlichkeit

und der Schändung strafbar ist ? Ist ein Bordellinhaber minder

verächllich wie ein Zuhälter ?

Die tatsächliche Immunität so vieler Kuppelinstitute , die teil .

weise mit polizeilicher Kontrolle und Duldung ihr schmutziges Ge -

werbe verrichten , liegt im innersten Wefen unserer Gesellschafts .
ordnung . Die Bordelle sollen die Prostitution verhüllen , dieselbe

Prostitution , die aus den wirtschaftlichen Schäden unserer Gesell -
schaftsordnung emporwächst . Ein kapitalistisches System , das auf
der wirtschaftlichen Ausbeutung des Menschen durch den Menschen
beruht , ruft die heutige Prostitution mit ihren Folgeerscheinungen
ins Leben . Die Prostituierten sind die Opfer der heutigen Ge -

sellschaftsordnung . Es entspricht der Heuchelei unserer Gesellschaft.
daß sie beileibe nicht die sozialen Ursachen der Prostitution zu be¬

seitigen . aber die Folgeerscheinungen der Prostitution zu verhüllen
sucht . Die Gesellschaft , die der wirtschaftlichen Hebung der

Arbeiterklasse , die d « m Recht der Arbeit und dem Recht auf Arbeit

j durch alle Mittel im einseitigsten Interesse des Ausbeutertums

entgegentritt , ist schuld an der Ausbreitung der Prostitution . Jede

Prostituierte ist eine bemitleidenswerte lebendige Zeugw für die

Ungerechtigkeit der bestehenden wirtschaftlichen Zustände . Die

Bordellierung soll diese Opfer und Ankläger gegen die Nutznießer
der Gesellschaftsordnung verhüllen , verbergen . Die Drangsalie -

rung . Kontrollierung , Lokalisierung und Bordellierung der armen

Prostituierten ist eine der schlimmsten Ungerechtigkeiten unsere »

heutigen Systems . Die Bordellierung steht in schreiendstem Wider -

spruch zum Strafgesetzbuch , nicht minder zu der offiziell gepredigten
Moral .

Wird man , nachdem in Göttingen der strafrechtliche Weg gegen
die Bordelle beschritten ist , sich auch überall in Deutschland daran

erinnern , daß die Haltung und Duldung von Bordellen eine

schwere Straftat ist ? Dem steht nach dem Gesetz auch die „gott -

gegebene Abhängigkeit " von der Bordellwirffchaft nicht entgegen .
Wertvoller , weit wertvoller als der strafrechtliche Weg wäre da »

endliche Beschreiten des Weges sozialer Reformen .

Eue aller Gleit .
Tödlicher Absturz eines Offizierflicgers .

Ein schwer Fliegerunfall ereignete sich am Mittwochvormittag
auf dem Schießübungsplatz von Jüterbog . Leuwant S t o l l
war mit mehreren seiner Kameraden auf dem Schietzplatz zu einem

militärischen UebungSfluge aufgestiegen . Bei der Landung prallte er
mit seiner Jeannin - Stahltaube so heftig gegen einen Baum , daß
der Apparat zerschellte und zu Boden stürzte , seinen Piloten unter
den Trümmern begrabend . Hilfe war zwar sofort zur Stelle , doch
konnte man aus dem Trümmerhaufen nur noch die Leiche de »

unglücklichen Fliegers hervorziehen . Leutnant Stall war es , der eS
vor vier Wochen , Sonntag , den 15. Juni , dem Herrenreiter Leutnant

v. Egan - Krieger ermöglichte , an einem Renntage auf zwei ver -

schiedcnen Plätzen siegreich in den Sattel zu steigen . Damals

steuerte er seinen Freund Egan - Krieger rechtzeitig von Magdeburg

nach der Grunewald - Rennbahn .

Ein Priester wegen Brandstiftung und Diebstahls
verhaftet .

Rom , den 14. Juli . iEig . Ber . ) Eine äußerst merkwürdige
Geschichte , die gestern zur Verhaftung des Priesters Don Mar -
tino Crescini geführt hat , beschäftigte die öffentliche Meinung
Roms . Im Oktober 1911 enfftand in der Nacht ein Brand in
einer der Sakristeien der Basilika von St . Maria in Trastevere .
Unter der Asche , die das ziemlich schnell gelöschte Feuer hinterlassen
hat , fand man einige Stücke des Rahmens von einem Bilde , das
die Mutter Gottes ' mit dem Kinde darstellte und dem Giambellini

zugeschrieben wurde . Man schloß daraus , daß dieses Gemälde ,
das hohen künstlerischen Wert hatte , durch die Flammen vernichtet
worden war . Es scheint nun aber , daß daS staatliche Kunstqmt
auf Grund irgendwelcher Indizien zu der Annahme gekommen ist .
daß da ? Madonncnbild nicht verbrannt ist . Da große Photo -
gvaphien des Gemäldes im Besitz deS Kunstamtes waren , wurden
diese an alle Zweigämter geschickt mit der Aufforderung , das Bild

anzuhalten , falls es etwa zur Ausfuhrgenehmigung dem betreffen -
den Amt vorgelegt würde . Eines TageS wurde daS Bild tatfäch -
lich dem staatlichen Kunstinstitut in Florenz als aus Frankreich
eingeführt vorgelegt , um das Einfuhrzertisikat zu erhalten , das in
der Folge zur Wiederausfuhr berechtigt .

>ie recht geheimnisvolle Affäre begann nunmehr , sich von
anderer Seite zu klären . Ein Monseigneur P a s s e r i n i zeigte
der römischen Polizei an , daß er im Februar dieses Jahres von
dem Priester Crescini ein Mäoonnenbild für 4500 Lire gekauft
hätte , für welchen Wert er drei Wechsel ausgestellt hatte . Der
Priester hätte ihm dann das Bild wieder abgenommen unter dem
Vorwand , es zu verkaufen , weil den Monseigneur der Ankauf
reute . Da der Verfalltag des ersten Wechsels herannahte , wollte
der Käufer oen Fall zur Anzeige bringen . Nach langen Weite -

rungen wurde festgestellt , daß es sich tatsächlich um das angeblich
verbrannte Madonnenbild handelte . So kam man zu dem Schluß ,
daß Crescini , der an der Basilika von St . Maria in Trastevere
angestellt war , daS Bild gestohlen haben müsse und den Branb

angelegt , um den Diebstahl zu verbergen . Um einen achtenswerten
Namen als den des Verkäufers angeben zu können , hat er Mon -

seigneur Passertni zu dem Ankauf bestimmt , um dann in seinem
Auftrag das Kunstwerk zu verkaufen . Der Wert des Gemäldes .

dessen Urheber übrigens zweifelhaft ist , wird auf 18 000 Lire ge ,
schätzt .

'
_

Ein Kavallcrieoffizier als Gittlichteitsverbrecher .

Rom , den 14. Juli . <Eig . Ber . ) Ein Leutnant vom 8. Ka -

vallerieregiment , das in Piacenza steht , ist unter der Anklage ver »
haftet worden , an einem zwölfjährigen Knaben ein SittlichkeitS -
verbrechen begangen zu haben . Die Verhaftung erfolgte auf ein «

Anzeige der Eltern des Kindes , oie es von einem Arzt hatten
untersuchen lassen . Schauplatz der Tat wäre die Kaserne de »
26 . Infanterieregiments , und zwar der Lawn- TenniS - Spielplatz
gewesen , de » die lokalen Militärbehörden auf dem zur Kaserne
gehörenden Grund und Boocn einzurichten für nötig befunden
haben . Der Spielplatz , auf dem derartige Dinge vorkommen , wird
von den Soldaten übrigens als eine beständige Störung ihrer
Nachtruhe beklagt , da die Herren Offiziere spielen , während die
Soldaten daS Recht hätten , sich auszuschlafen .

Kleine Notizen .
Ein Eifersuchtsdrama hat sich in der Mittwochnacht in der Neuen

Straße in der Gemeinde Harpen bei Bochum abgespielt . Der
etwa 20jährige ungarische Adam Bauer gab auf seine Landsmännin .
die Ehefrau Bohner einen Rervolverschuß ab . durch den die Frau an
der Brust verletzt wurde . Dann richtete der junge Mann die Waffe

gegen sich selbst und tötete sich durch einen Schuß in den Kopf . Di «
Verletzungen der Frau sind nicht lebenSqefährlich . „ � �Ein Opfer der Saarbrücker Skandalaffäre . Die Untersuchung
in der von uns schon berichteten Skandalaffäre der in einem Klub

vereinigten Schüler und Schülerinnen höherer Lehranstalten hat
bereits ein Opfer gefordert Ein in die Angelegenheit verwickelter
"

5jähriger Sekundaner au » Neunkirchen hat sich
nderSaarertränkt .

Eigenartiges Unglück in Paris . Auf dem Quai d ' Orsay fuh «
gestern ein Moterwaaen der Feuerwehr , auf dem sich eme der große »
Leitern befand , als er einem anderen Automobil ausweichen wollte .
gegen den Bürgersteig . DaS Ende der Leiter schlug dabei
einen Erfrischungskiosk , wobei der Besitzer des Kiosk g e t o t e «
wurde . Zwei auf dem Zcucrwehrwagen befindliche Feuerwehr «
Beamte wurden herabgeschleudert und schwer verletzt .

ßricfkztten der Redaktion .

Schriftliche Arbeiten werden i » der Sprechstunde bis einschließlich
den 19 . d. MtS . nicht erledigt .

de » Urteil » ab gerechne . . ä " Vermögen gelangt '
der zukünftige ( ibemorm bastet nicht 3. Emen Monat nach Zustellung de »
Urteil ». — A. Sch - » a ojQ ? «

schon vor der Eheschlietz ,

l. Z. Ivo .
'

1- N° ch Wlans von 10 Monaten vom Tage der Rechtskrast
iteilä ab gerechnet . -f 3� ( o' ern � Iran zu Vermögen gelangt :

■ . lünstige Ebcmann hast « nicht . 3. Einen Monat nach Zustellung de »
Urteil ». — Ä. 2ch - 91' 9?: Cw öVo9 fsho« vor der Eheschlietzung
abgeschlossen werden . — P . 1. Beim SlmideS - mt , die Kirche
bat damit nichts S" ~ ' i? � ? Porto . — 2ch . 40 . Der
Einwand der Senossmlchaft erscheint unbegründet ; sosern in dem Prozeß
ein abweisende » Urleil ergangen ist, bedarf es keiner neucu Klage . Sie
können unter Glaubhaftmachung Ihres Kostemmspruchs beim Gericht die
Kostensestsehung beantragen und nach Empsang deS Kostcnscstscyung ».
beschliisses Zwangsvollstr - ckung�v - ranlassen . — S . log . jh� Darstellung
reicht nicht auS . kommen sie oder die Frau mit den AiifrechnungS .
bescheinigungen und Jnvalldcnkatten i » die Sprechstunde . — » . V. 474 .
Fragen Sie einen Arzt — Ro . 1 Wilhelm . Sonntag . Dien»Mg. . SÜtt.
woch und Freitag von 2 bis 7 Uhr .



Hus der Frauenbewegung .

Zielbewußte frauen ,
Merkwürdige Ansichten über die Lage der Verkäuferinnen sind

auf der Tagung der Verbündeten kaufmännischen Vereine für Weib -

liche Angestellte in Breslau entwickelt worden . Ein Fräulein Dr .

Meyer aus Dresden hatte das Referat . Sie stellte fest , daß viele

Verkäuferinnen über das Anfangsgehalt von 20 —40 M. niemals

hinauskommen , glaubte aber trotzdem konstatieren zu können , daß
da » monatliche DurchfchnittSgehalt der Verkäuferin 70 —80 M. be -

trage . Diese Summe ist zweifellos viel zu hoch gegriffen .
In dem vortrefflichen Buch von Dr . Käthe Mende über die jugend -
lichen Münchener Ladnerinnen finden wir auch sehr sorgfältig zu -
sammengestellte Tabellen über die Gehälter der Verkäuferinnen im

allgemeinen . Sie berechnet nach den Lohnermittelungen der Stadt

München , das das Durchschnittsgehalt für Anfangsverkäuferinnen
35 —40 M. , daß der gelernten 60 M. , vereinzelt auch 75 — 80 M.

betrage . . Im großen und ganzen kann man als Lebensalter ,
in dem der Durchschnitt erreicht wird , das von 20 —30 Jahren
annehmen . Man darf also etwa sagen , daß die Durchschnitts -
Verkäuferin , die im Alter von 20 —30 Jahren steht , ein Gehalt von
60 —70 M. bezieht . " Nach der Magdeburger Ortskrankenkasse
bezogen 72,5 Proz . Gehälter bis zu 62,49 M. ; nur 27,5 Proz .
stiegen höher . 42,2 Proz . der Verkäuferinnen blieben sogar unter
der Gehaltsgrenze von 40 M. Von einem mittleren Monats -

gchall von 70 —80 M. kann also in keiner Weise die Rede sein ,
und man sollte sich hüten , günstigere Einzelfälle zu verallgemeinern .

Mindestens eigenartig berührt es aber , wenn Fräulein Dr . Meyer
das Kost - und Logiswesen als einen « festen moralischen
Stützpunkt für die Verkäuferinnen preist , und behauptet , daß es
gerade in Großstädten in sittlicher Beziehung oftmals angebracht sei .
Es kommt ihr , wie es scheint , gar nicht in den Sinn , daß die Ver -
käuferinnen durch dieses System schweren sittlichen Gefahren aus -
gesetzt sein können . Ganz abgesehen davon , muß aber das Kost - und
Loziswesen unbedingt verworfen werden , weil — ebenfalls nach Dr .
Käthe Mende — . die gewährte Kost fast überall mit der Verkürzung oder
dem Wegfall der Mittagpause und mit allerhand hauSwirtschaftlichcn
Obliegenheiten verbunden ist und die Stellung der Mädchen halb zu
der von Dienstboten stempelt . " Diese Mädchen haben die schlechteste
berufliche Ausbildung , die man sich denken kann , und werden natur -
gemäß nur selten zu den auskömmlich entlohnten Stellen aufsteigen .
Gerade weil sie im Hause des Lehrherrn wohnen , werden sie zu
allen möglichen Arbeiten herangezogen . In München hatte eins der
Lehrmädchen , die bei dem Arbeitgeber in Kost und Logis waren ,
außer ihrem Zimmer auch das von zwei Metzgerburschen reinzuhalten ,
andere den Hausflur und den Hof . Das Bedienen der Kunden kam

regelmäßig nur bei vier Mädchen , bei drei dagegen überhaupt
nie , bei den anderen nur in Zeiten stallen Geschäftsganges vor .
Wie man angesichts dieser Tatsachen von einem sittlichen Wert des
Kost - und Logiswesens reden kann , ist geradezu unverständlich .
Noch weniger ist allerdings zu begreisen , daß aus der Versammlung
heraus sich kein Widerspruch bemerkbar gemacht hat .

Ueberhaupt zeichnen sich die Verbündeten kaufmännischen Vereine
für weibliche Angestellte nicht gerade durch ein klares Erfassen der
Lage der Verkäuferinnen auS . In einer Resolution stimmten sie
den Leiffätzen des Fräulein Dr . Meyer zu und erklärten so auch
ihr Einverständnis mit der Forderung , daß mehr Angehörige
der bürgerlichen Gesellschaftsschichten sich dem Verkäuferinnenberufs
zuwenden sollten , da dann . die Kräfte auS dem Arbeiterstande zu -
rückgedrängt und das allgemeine Ansehen des Verkäuferinnenstandes
wieder gehoben werde " . Tatsächtlich steht aber fest , daß sich die auS
dem Bürgerstande kommenden jungen Mädchen sehr viel schwerer der
gewerkschaftlichen Organisation anschließen und infolgedessen eher
geneigt sind , sich mit schlechten Lohn - und Arbeitsverhältnissen zu -
frieden zu geben . Das » Ansehen deS VerkäuferinncnstandeS "
wird durch solche Lohndrückerinnen nicht gehoben . Zur Schaffung
einer besseren wirtschaftlichen Lage , die doch schließlich auch das Ziel
der weiblichen Angestelltenorganisationen sein sollte , führt nicht
Standesdünkel , sondern nur zielbewußtes Kämpfen durch die gewerk -
schaftliche Organisation . Davon kann allerdings bei den . Ver -
bündeten " nicht die Rede sein , um so weniger , als sie sich ängstlich
bestreben , ihre guten Beziehungen zu den Arbeitgebern und den
bürgerlichen Damen , die den Verein unterstützen , aufrecht zu erhalten .

Die Kellnerin .

Während man sich sonst überall bemüht , dem weiblichen Ge -
schlecht neue Berufe zugänglich zu machen , der Frau immer neue
Möglichkeiten erschließt , um Geld zu verdienen , ist man neuerdings
bestreb », die Frauen auS einem Beruf zu drängen , ocm sie sich schon
lange widmeten , che sie daran dachten , in Handel , Gewerbe und
Industrie , in Kunst und Wissenschaft oder wie all die Gebiete heißen ,
in denen sie sich heute betätigen , Zutritt zu erlangen . Das ist der
Berus der Kellnerinnen . Man arbeilet heute in einzelnen Kreisen
darauf hin , ein Verbot der weiblichen Bedienung im Schank - und
GastwirtSgewcrbe zu erreichen . Die Führerin dieser Richtung ist Frau
GeheiniratJcllinek ( Heidelbcrg ) , die auch eine EingabeindicsemSinnean
den Reichstag veranlaßt hat . Auch der jetzige Reichskanzler v. Beth -
mann Hollweg hat sich, als er noch Staatssekretär war , für die Ab -
schaffung der Kellnerinnen ausgesprochen . Die Anhänger dieser
Richtung überlegen nicht , daß sie durch ihr Bestreben einer Menge
Frauen ihren Erwerb nehmen , gerade in einer Zeit , Ivo den Frauen
mehr als je ErwerbSmöglichkeiten gegeben werden müssen .

Nun ist allerdings die Lage der Kellnerinnen unsäglich traurig .
Von allen erwerbenden Frauen ist ihre Stellung fast am be -
danernswertesten . Die Kellnerin ist bis auf wenig Ausnahmefälle
mit ihrem Verdienst auf den guten Willen der Gäste angewiesen , die
sie zu bedienen hat . Wirte , die ein festes Gehalt bezahlen , gibt es
nur sehr selten . Sie verlangen aber , daß die Kellnerinnen stets
elegant gekleidet und frisiert sind . Sie müssen selbst für ihre Toilette
und ihre Wäsche sorgen , was ziemlich kosiipielig ist . Denn sie
müssen inimer tadellos saubere , weiße Schürzen , häufig auch Häub -
chen oder Schleifen tragen . Vielfach werden die Kellnerinnen ' nicht
nur ohne Gehalt angestellt : sie müssen sogar Beiträge leisten für
das Putze » der Gläser , der Bestecke usw . Haustg müssen sie die
Streichhölzer für die Gäste anschaffen . Für zerbrochenes Geschirr
muffen sie Enatz leisten . Auch für ihre Wohnung müssen sie selbst
sorgen . Fs,r Verpflegung hat wohl der Wirr aufzukommeii .
Nur zu häufig ist diese ungenügend . Vielen Kellnerinnen

tu was die Gäste verschmähen , oder sie er -

r >. r\ 5e' te4 die nicht mehr anderweitig zu verwerten
sind . Ost bleibt ihnen nicht die genügende Zerr und

m- c » da sie inzwischen noch ungeduldige
Gaste bedrenen muffen . Ein « feste Arbeitszeit gibt es nicht . Die
Kellnenn muß am frühen Morgen schon Helsen , die Wirtschaftsräume
zu rernigen und zu ordnen . Dann muß sie meist bis tief in die
Nacht hinein die Gaste bedienen . Es liegt ja in ihrem eigenen Jnter -
e>s.e. w emer recht gut besuchten Wirtschaft angestellt zu werden .
Die Kündrgungsfnil ,st nur sehr kurz bemefien Beklagt sich ein
Gast über da » Benehmen einer Kellnerin , so kann sie unter Um -
standen sofort entlassen werden . Dem Wirt lieg , natürlich mehr
daran s - me Gäste zu behalten , denn Ersatz für eine Kellnerin be -

-ich«. D. e Kellnerin ist meist auf die
private Stellenvermittelung angewiesen , bei der sie oft schnell um
±l. ! a. utx � « ��L - bra - A wird . Für ein j . mges . hübsche -
Mädchen findet fich gewöhnlich leicht ein Engagement ! Aber ihre
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Kräfte verbrauchen sich schnell in dem so überaus anstrengenden Beruf .
Zwölf bis acht Stunden muß sie oft mit ganz kurzen Ruhepausen
auf den Beinen sein . Müdigkeit und Unwohlsein darf die Kellnerin
nicht merken lassen . Stets muß sie ein freundliches heiteres Gesicht
zeigen . Die Gäste beanspruchen das als ihr gutes Recht , zahlen sie
doch ein Trinkgeld dafür . Hat ein Mädchen zwischen achtzehn und

fünfundzwanzig Jahren Aussicht , gute einträgliche Stellungen zu
finden , so werden ihre Chancen nachher immer geringer in dem
Beruf , in dem sie Jugend und Schönheit geopfert hat . Kränkliche
ältliche Personen wollen die Wirte selten anstellen . Freie Tage und

Ferien werden den Kellnerinnen nur in geringem Maße gewährt .
Gewöhnlich müssen sie dann selbst für Ersatz sorgen .

Von dem Elend der Kellnerinnen in Animierkneipen spreche ich
hier nicht . DaS gehört wohl mehr in das Kapitel Prostitution .
Die Gasthofgehilfinnen Süddeutschlands z. B. sind ja auch etwas

ganz anderes als die Kellnerinnen in den Animierkneipen Nord -

deutschlands . Bisher hat es hier jedermann angenehm empfunden ,
von einem freundlichen Mädchen bedient zu werden . Der Ton , der

zwischen Gästen und Bedienenden herrschte , war durchweg anständig .
Die Norddeutschen , die in Süddeutschland verkehren , haben darin
leider vielfach eine Aenderung herbeigeführt . Sie verwechseln
die süddeutsche Kellnerin mit der Berliner „ Damcnbedienung " ,
erlauben sich allerhand Vertraulichkeiten , sogar Unverschämt «
heiten und sehen in ihnen käufliche Dirnen , die sie dem -

entsprechend behandeln . Man findet aber noch heute vielfach ,
daß in süddeutschen Wirtschaften , namentlich in kleinen Städten und
auf dem Lande , die Töchter oder Verwandten des Hauses die Gäste
bedienen . Die Kellnerin , die an deren Stelle tritt , wird ebenfalls

zur Familie gerechnet und dementsprechend behandelt . Diese
Mädchen leiden natürlich schwer unter den verrohenden Sitten . Der
Wirt , der sie schützen sollte , tritt nur in seltenen Fällen ein . denn er

fürchtet , die Gäste zu verliere », denen er Vorschriften über ihr Be -

nehmen machen würde . Sich selbst zu schützen , ist den Mädchen
schwer möglich , richtet sich doch die Höbe des Trinkgeldes nach
ihrem freundlichen Benehmen . Die Begriffe über aufmerksame Be -

dienung sind ja auch sehr vielseitig und dehnbar . Wehrt fich die
Kellnerin gegen die Zudringlichkeit der Gäste , so riskiert sie , nicht
nur das Trinkgeld , sondern auch die Stellung zu verlieren . So
läßt sie sich schweigend manche Roheit gefallen , gewöhnt
sich schließlich an den leichtfertigen Ton und ist vielen

sittlichen Gefahren ausgesetzt , denen zu trotzen sie vielleicht auch nicht
immer die Kraft hat .

Fräulein Plank �Stuttgart ) tritt dafür ein , daß jede Mutter

ihre Söhne beeinflussen solle , die Kellnerinnen menschenwürdig zu
behandeln . Das ist sehr ideal gedacht : eine wirksame Abhilfe wird
aber dadurch kaum geschaffen . Noch sind wir ja weit entfernt davon ,
daß jeder Mann in jeder Frau das Weib achtet und sich danach be -
nimmt .

Den Bestrebungen der Frau Geheinirat Jcllinek trat die un -
längst verstorbene Frau Duvernoy sStuttgarr ) energisch entgegen .
Sie schöpfte ihre Erfahrungen aus jahrelanger Fürsorgearbeit an den
Kellnerinnen . Sie kam zu dem Resultat , daß nicht durch Aufhebung
des Kellnerinncnstandes geholfen werden kann , sondern durch Hebung
des Berufs in wirtschastlicker und sittlicher Beziehung . Dazu aber
könne . » die Kellnerinnen selbst am meisten beitragen . Sie haben das
beste Verständnis für ihr eigenes Elend und können durch plan -
mäßiges Vorgehen und einmütige ? Zusammenhalten dafür sorgen ,
daß Abhilfe geschaffen wird . Diese erreichen sie am besten durch
umfassende Organisationen nach dem Muster der freien Gewerk -
schaften . Die christlichen Agitatoren , die sie jetzt einfangen wollen ,

predigen ihnen nur Demut und Ergebenheit . Dadurch aber wird
ihre so schwer gedrückte Lage nicht gebessert . Wie vieles würde
schon durch die Lösung der leidigen Trinkgelderfrage geändert
werden können . Wenn die Kellnerin nicht mehr von dem

guten Willen der Gäste abhängig ist , sondern wie jeder
andere , der in einem Beruf steht , ein festes Einkommen hätte , könnte

sie sich leicht vor Zudringlichkeiten schützen , und der Ton , der ihr
gegenüber angeschlagen wird , würde ganz von selbst höflich und an -
ständig werden . Auch eine Regelung der Arbeitszeit und Maßnahmen
zum Schutze der Gesundheit müßten durch die Organisation fest -
gesetzt werden , die auch die Stellenvermittelung in die Hand nehmen
sollte . Fernhalten von den Wirtschaften , in denen die Statuten der
Organisation nicbt innegehalten werden , würde die Stellung der
Kellnerinnen wirksamer heben als alle Fürsorgevereine . Hebung ,
nicht Aufhebung ihres Berufs sollen sich die GasthofSgchilfinnen zur
Ausgabe macheu . A. B.

Hub der englifchen Frauenbewegung .
AuS London wird uns unter dem 15. Juli geschrieben : Ist

die terroristische Frauenbewegung tat ? Von verschiedenen Seiten
wird behauptet , daß ihr das „ Katze - und - Maus - Gesctz " den GarauS

gemacht hat . Aber nach den lebhaften Vorgängen , die sich gestern
in und bor dem Londoner Pavillontheater abspielten , icheint es . wie
der Jrländer sagen würde , daß in dieser Leiche noch viel Leben
steckt . Das „ Katze - und - Mausgesetz " ist das vor einigen Monaten
durch das Parlament gepeitschte Gesetz , daS dem Minister des
Innern erlaubt . Gefangene , die in den Hungerstreik treten , zu
entlassen , bis sie von den Folgen des Hungcrns genesen sind und
wieder eingesperrt werden können , bis sie ihre Strafe abgesessen
haben . Die Regierungskatze ist also beständig hinter der
Suffragettenmaus her . die sie nur losläßt , um sie wieder
einzufangen . Alle tätigen Führerinnen der Sozialpolitischen Union
laufen zurzeit in den Gefängnissen Englands aus und ein . Hat
man sie eingesperrt , so hungern sie freiwillig , bis sie so krank sind ,
daß sie von den Behörden entlassen werden . Das beständige Einsperren
der leitenden Personen hat die Sozialpolitische Union natürlich des -
organisiert . Auch die Drohung der Regierung , gegen die Personen
vorzugehen , die die Union mit Geldmitteln unterstützen , hat dazu
beigetragen , dem Verein das Leben zu erschweren . Aber tot kann
man die Sozialpolitische Union der Frauen noch nicht nennen . Tot
ist sie allerdings in dem Sinne , daß das Publikum den Taten ihrer
Mitglieder kaum noch Beacbtung schenkt . Die SensationSblättcr , die
sich einander durch lautes Schreien zu überbieten suchen , haben das
gemerlt ; nach der Buchstabengröße , die sie jetzt für die Bewegung
der Suffragctlcn verwenden , zu urteilen , ist der NeuigkeitSwert der
Brandslistungen tief gesunken .

Nach wie vor hält die Sozialpolitische Union ihre wöchentliche
Mitgliederversammlung im Londoner Pavillontheater ab . Die

gestrige Versammlung war bemerkcnsivert wegen der Amvesenbeit
der Frau P a n I h u r st und de « Fräulein Kenney , die beide
vor kurzem zu langen Gefängnisstrafen verurieilt wurden .
Fräulein Kenney zeigte der Regierung ihre Verachtung , indem

sie zwei Erlaubnisscheine , die ihr gestalteten , bis zur Ge -

nesiing von dem Hungerstreik ailt freiem Fuße zu bleiben ,
öffentlich an den Meistbietellden für je 6 Pfund versteigerte . Beide

Frauen hielten Reden , in denen sie erklärten , entweder das Fraucn -
stimmrecht zu erringen oder untergehen zu wollen . Beide wiesen

darauf hin , wie ungerecht die Rcgierssiig die Gesetze handhabe , in -
dem sie die Suffragelten einsperre , aber die Führer der Nord -

irländer , w' e Sir Edward Carson , der zum gewaltsamen Widerstand
gegen die Regierung auffordere , unbehelligt lasse . . Wir sind Re -

bellen / rief Frau Pankhurst ans , . und zwar mit größerem Recht
als unser Milrebell Sir Edward Carson . "

Draußen wartete die Polizei , um die Rednerinnen zu verhaften .
Frl . Kenney wagte sich zuerst hinan ? , umgeben von einer starken
Leibwache . Sogleich stürzte sich eine Schar Polizisten und Kriminal -
beamle . ivild um sich schlagend , auf die Frauen . Diese verteidigten
ihre Genossin » » d ließen einen Hagel von Schinnschlägen ans die
Kopfe der Polizisten niedersansen . Schließlich gelang es den

Kriminalbeamten , einen Kreis um Fräulein Kenney zu bilden und
sie gefangen zu nehmen . Aber da warfen sich die aus dem Theater
kommenden Frauen wie ein Schwärm wütender Bienen auf die
Schergen der heiligen Hermandad und es kam zu einem er -

bitterten Kampfe , in dem viele Frauen in den Rinnstein geworfen
und viele Hüte zerschlagen wurden . Einige Minuten währte der

Kampf . Dann gelang eS den Polizisten , ihre Gefangene in einem

Taxameter zu entführen . Frau Pankhurst war während des

Ringens unbemerkt entkommen . Esjheißt , daß die Regierung froh

wäre , wenn sich die Leiterin der Sozialpolitischen Union aus dem

Lande flüchten würde . Sie scheint aber den Ministern diesen Gefallen

nicht tun zu wollen .
Derartige Ereignisse sind für die Teilnehmer sehr auffegend

und wirken vielleicht auch anspornend . Aber für die Eroberung des

Frauenstimmrechts ist die Aufklärung weit wichtiger als die Auf -

regung . Auf diesem Gebiete leistet der mit legalen Mitteln

kämpfende Verband der Frauenstimmrechtsgesellschaften viel , viel

mehr als die Sozialpolitische Union . Augenblicklich unternimmt

dieser Verband eine methodische Agitation in großem Stil , die der

Nachahmung in anderen Ländern würdig ist . Die Agitatoren dieses
Verbandes haben fich in verschiedene Gruppen geteilt . Eine jede
Gruppe marschiert von einem anderen Punkte aus — von Norden ,
Süden , Westen und Osten — durch ganz Großbritannien
auf London zu, wo alle Gruppen am 26 . Juli zusammenstoßen
werden , um eine große Demonstration als Abschluß der Agitations -
tour zu veranstalten . Auf dem Wege nach London werden in allen

Dörfern und Städten Versammlungen abgehalten . Auch die Mit -

glieder der Arbeiterinnenliga beteiligen sich an diesen Agitationsreisen ,
indem sie auch für die Ziele ihrer Bewegung agitieren .

Die Arbeiterinne nliga plant eine große antimilitaristische
Propaganda . Sie hegt auch die Absicht , eine aus Arbeiterinneir

bestehende Delegation nach Deutschland zu schicken . . Die Vertreter
der Arbeiterorganisationen " , heißt es in ihrem Organ , . haben
Deutschland besucht , loa « ausgezeichnete Resultate gezeitigt hat .
Warum nicht einen ähnlichen Besuch der Frauen , Mütter und

Gattinnen derer veraustaltei ! . die das Kanoneusutter bilden würden ,
wenn der Krieg ausbräche ? Dazu könnten diese Frauen selbst er -

fahren , was die Krauen der deutschen Sozialdemokratie über die

allgemeine Wehrpflicht denken . . Nichts ist so gut . als mit eigenen
Augen etwas zu sehen , auch wenn das Reden mit Hilfe eines

Dolmetschers geschehen muß . "

Frauen lttminrecbt .

Die Neutralität gegenüber allen politischen Parteien wird von
den deutschen Stimmrechtsorganisationen als erstes Prinzip ihrer

Programme so gewissenhaft innegehalten , daß diese Orgamsationclr
selbst ihren offenen oder versteckten Feinden nicht entschieden gegen -
übertreten . Mögen die reaktionären Parteien auch die Forderungen
der Franenrechtleriimen verhöhnen und die liberalen Par -
teien sich um ein energisches Eintreten für die Rechte
der Frau herumdrücken , unsere gutmütigen deutschen bürger -
lichen Frauen harren immer wieder bei ihren Gegnern aus
und predigen die absolute Neutralität gegenüber allen Parteien ,
wovon natürlich nur die emanzipationsfeindlichen einen Gewinn

haben . Im Auslande verraten die Frauen ihre Sache
durch solche eigene Schwächlichkeit nicht . Auf dem Budapester
StimmrechtSkongreß äußerte sich lnach der . Zeitschrift für
Frauenstimmrecht " ) zu der Frage der Neutralität die eng -
tische Nednerin dahin : Es ist kein Neutralitätsbruch ,
wenn die „ National - Union " seit 1912 die Arbeiterpartei
unterstützt , denn sie würde keine Partei von der Unterstützung aus -

schließen , die für das Frauenstimmrecht eintritt . Sie befolgt diese
Taktik einmal , weil die Arbeiterpartei als einzige Partei im Lande
das Frauenstimmrccht auf dem Programm hat , und weil diese
Unterstützung den Kampf gegen die Regierung bedeutet , die� die

Frauen immer wieder getäuscht hat . — Für Schweden führte
Frau Wicksell folgendes auS : DaS NeutralitütSprinzip hatte
zur Folge , daß alle Parteien von der StimmrechtSorganisatioir
gleich behandelt wurden , man hätte die Hilfe aller Par -
teien angenommen . Früher loaren die Parteien indifferent .
1911 wollten Liberale und Sozialdemokraten den Frauen da ? Wahl -
recht geben , die Konservativen aber brachten es zu Fall . Bon da
ab bekämpft die schwedische Organisation die konservative Partei ,
von der einfachen Logik ausgehend , daß , wer das Frauenstimmrecht
haben will , die Gegner bekämpfen muß . Im nächsten Jahr wird

dieser Kamps noch verschärft werden . Wenn ganze Parteien Stellung

gegen daS Frauenstimmrecht nehmen , müssen die Frauenstrmmrcchts -
organisationen selbst Stellung zu solchen Parteien nehmen . — Wann
werden die deutschen bürgerlichen Frauen diese . einfache Logik " be -

griffen haben ?

Frauenarbeit .
DaS Vordringen der Frauenarbeit in den gewerblichen Berufen -

Die Berufsarbeit der Frauen erfährt in den gewerblichen Berufen
einen dauernd steigenden Zuwachs . Die Anzahl sämtlicher in den

gewerblichen Berufen beschäftigten werblickien Arbeiter ist in

Preußen 1907 bis 1911 gestiegen von 650547 auf 748 328 , also
um 97 781 Personen . Während die weiblichen Arbeiter 1907 nur
17,5 Proz . der Gesamtarbeiterschaft ausmachten , waren es 1911
bereits 18,02 Proz . Die Zahl der weiblichen Personen , die in den

gewerblichen Berufen als Arbeiter tätig waren , betrug in den Jahren
1907 bis 1911 :

Erwachsene Jugendliche von Kinder unter insgesamt Weib -
über 16 Jahre 14 —16 Jahren 14 Jahr liche Arbeiter

1907 . . 573180 76 205 1 162 650 547
1911 . . 660 508 86 799 1 021 748 328

Während die Anzahl der erwachsenen männlichen Arbeiter 1907
bis 1911 nur eine » Zuwachs von 10,5 Proz . aufweist , betrug dieser
bei den erwachsenen weiblichen Arbeitern 15,23 Proz . Besonders
stark werden von den , Anwachsen der weiblichen Arbeiterschaft er -

faßt das Bekleidung « - und Reinigungsgewerbe , die Industrie der

Nahrungs - und Genußmittel , Maschinenindustrie und die Papier -
industrie . Eine ganz geringe Steigerung der weiblichen Berufsarbeit
zeigt sich im Bergbau , der Industrie der Steine und Erden und im

Baugewerbe .

Gesundheitspflege des Kindes .

Heber die Behandlung von Säuglingen bei
schweren Gewichtsverlusten berichtet Dr . Stalte in der
Monatsschrift für Kinderheilkunde . Bekanntlich wird bei vielen Er -
nährungSstLrungeu der Uebergang zur Frauenmilch mit einem
weiteren Sinken des Gewichts beantwortet . Um solch größere
Gewichtsabnahmen zu vermeiden , hat sich wiederholt die Einfügung
von Buttermilch ( mit 2 —5 Proz . Mondaminzusatz ) zur Frauenmilch
bewährt . ES gelang dadurch sogar , manche „ verlorene Fälle " zu retten .

lieber L u f t s ch l u ck e n. Wie Röntgenuntersuchungen an
Säuglingen und jungen Kindern ergeben haben , findet sich bei ge -
fülltem Magen eine Luftblase , die bis 1/i des Magenhohlraumes
ausfüllt . Im Iceren Magen fehlt die Luftblase . Als Gründe für
das Zustandekommen des Luftschluckens führt Dr . Usenet in der
„Zeitschrift für Kinderheilkunde " folgendes an : Bei flüssiger Er -
nährung , also beim Säugling , wird beim Auslösen des
Schluckreflexes mehr Luft niirgeriffen als bei festen Speisen .
Ein weiterer Umstand ist die Rückenlage . Starkes Luft -
schlucken kommt auch bei Verhinderung der Nasenatmung
durch Grippen vor . Der Verfasser hat drei Fälle erlebt , in denen
die Kinder am Luftschlucken erkrankten , davon verlief ein Fall tödlich .
Praktisch ergibt sich, die Kinder in erh öhter halb aufrechter
Stellung anzulegen , eventuell während der Mahlzeit auf -
zurichten und nach dein Trinken uinherzutragen .

Vorsicht mit Kinderspielzeug ! Die „ Veröffent -
lichungen des Kaiserlichen Gesundheitsamtes " warnen dringend vor
dem Gebrauch ausgestopfter japanischer Hühner - und Entenküken als
Kinderspielzeug , weil diese zum Zwecke der Konservierung stark mit
Arsenik bearbeitet worden sind und infolgedessen zu Arsenilvergiftungen
führen können .
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Wetterprognose für Donnerstag , den 17 . Jnli 1913 .
Vielsach belter , nachts kühler , am Tage wieder wärmer , bei mäßigen

südwestlichen Winden : leine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wette rburcau .
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Unserem lieben Kollegen , �
Karl Nimmrich und Frau jj?
zu ihrer silbernen Hochzeit die

herzlichsten Glückwünsche I g,
vis Xollogsn der pisnoisdrilc <t>

F. Geil & Co. *

ftorl , merkst Sn was ? gj

Arachraf !

Aus ewem AuSflug der Besatzung
des Kreuzers . Kolberg " vcrun -
glückte bei Baiestrand in Norwegen
unser Kollege , der frühere Fenster -
Putzer 1557 b

Willi Vittur
Er war uns stets ein lieber

Kollege und werden wir sein
Andenken in Ehren halten .

V! « Kollegen der Glaser - Innung .

Typographia .
Unseren Mitgliedern die be-

trübendeNachricht . daß am 11. Juli
1913 unser langjähriges Mitglied ,
der Schriftsetzer , Kollege

Lduafd Schubert
im 75. Lebensjahre verstorben ist.

Wir bitten , dem Verblichenen
recht zahlreich daS letzte Geleit zu
geben .

Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 18. Juli , nachmittags
51/, ÜHr, von der Leichenhalle
des Gcmcmdefriedhoses in Wil -
mersdors , Berliner Str . 101 —108 ,
aus statt . , , . .

Adlershof .

Am Dienstag , den 15. Juli ,
verstarb nach langem Leiden unser
Genosse

Otto Schlicht .
Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 18. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des hiesigen Gcmeinde - Fncd -
hoses aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
Der Borstand .

Verbanil der Faiirikarbeiter .
Zahlstelle Grofi - Berlln .

Am Mittwoch , den 15. Juli ,
verstarb unser Kollege

Otto Schlicht
Adlershos .

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 18. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeindesriedhoses in
Adlershof aus statt . 56/20

Treffpunkt der Kollegen um
4 Uhr bei Tempel , Adlershof ,
Kronprinzenstraße 46.

Rege Beteiligung erwartet
vis Ortsverwaltung .

DeutseherNetallarbeiter - VerbaDd
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
daß unser MIglied , der Metall -
arbeiter

l,eo l�iihno > v
am 14. Juli an Lungenlcidcn ge-
storben ist.

Ehre seinem Andenken l
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 17. Juli , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Gemeinde - Friedhoses in
Glienicke , Hauptstraße , aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
122/3 vis Ortsverwaltung

Lieferwagen und alle Sorten
Räder , Palisadenstraße 101. 1522b

Dr . LmuiH « !
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, MdÄ
lg — 2. 5 — 7. Sonntags 10 — 12.

Dectseher

Transportarbeiter-Verband.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Nachruf .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Fenster -
Putzer

W illi Wittur
am 13. Juli imAlter von24Jahrcn
verstorben ist.

Ehre « einem Andenken l
66/14 vis Bezirksverwaltung .

Danksagung .
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und die reichen Kranz -
spenden bei der Beerdigung meiner
lieben Frau

Berts Schubert
spreche ich allen Verwandten und Be-
kannten , dem Verband der Wattier
und Portcseuillcr , dem Sozialdemo .
lratischcn Wahlvercin Neukölln , ins¬
besondere den Genossen und Gc -
nossinncn des 20 und 18a . Bezirks
meinen herzlichsten Dank aus .

Max Schubert .

ÖBruchbandagen,Leibbinden , Geradehalter ,
irrigateure , Spritzen eto�

Suspensorien , sowie

alle Artikel z. Krankenpflege
empfiehlt

*

Fabrikant Pollmann ,
jetzt Berlin M. , Lothringer Str . 60.

Eigene Werkstatt . Lieferant für
Krankenkass . Fachgetn . Bedienung .

GEORG A . JASMATZl A . G . DRESDEN
( 3 « OS ST " E DEUTSCH E

C1G AR ETTEN FABRIK
_

_ _ _

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das fettgedruckte Wort 20 Pfg . ( zulässig 2 fettgedruckte
Worte ) . Stellengesuche und Schlafstellen - Anzeigen
5 Pfg . ; das erste Wort ( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte

mit mehr als 15 Buchstaben zählen doppelt .
Kleine Anzeigen [

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gardinen ! Steppdecken ! Portieren !
Tischdecken ! außergewöhnlich billig !
VorwärtSlcser 5 Prozent Rabatt
ertra ! EardinenhauS Brünn , S?adc
scher Markt 4 ( Bahnhof Börse ) .
Sonntags geöffnet .

PsandleihbauS Hermannplatz 6.
Spottbilliger Bcttenverkanj . Wäsche -
verkauf . Gardinenverkauj . Tcppich -
verlaus . Goldwarenlager . Riesen -
auswahl Herrengarderobc . Sonntags -
verlaus ebensalls . *

Bettcnstand 9, -
ftraße 70, im Keller .

Brunnen -
1200K '

TePPiai - ThomaS . Oranicnstr . 126,
vertaust sarbsehlerhaste Tcppiche ipott -
billig ; Gardinen , Steppdecken . Tisch -
decken halben Preis . Porwärtslesern
5 Prozent Extrarabatt . 785K *

Äorjäbrige elegamcHerrenanzüge
und Paletots aus feinsten Magstoffcn
20 — 10 Mari , Hosen 6— 14 Mark .
VeriandbauS Germania , Unter den
Linden 21. *

Teppiche ! ( jehterbanc ) in allen
Größen , jast für die Hälfte des WcrteS
Tevvichlager Brünn . Hackejcher
Markt 4, Bahndoj Börse . ( Leier deS
» vorwärts ' erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntags geöffnet ! •

Blendenkniff - nndToll - Maschinen
sür Hand - und Fußbetrieb , Gas - und
Bolzenheizung , billigst , nur prima ,
bei Teilzahlung günstige Bedingungen .
Bellmann , Gollnowstraße 26. 294K '

�jinkwaschfäffer , Zober , Sitz -
Wannen . Badewannen , «pezialjabrik
Reichenbergcrftraße 47. Leiern 5 Broz .

Teppiche ( Farbensebier ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken direkt
Fabrik . Mauerboff , Große Frank -
lurier Straße 9, parterre . „ Vorwärts ' -
leser zehn Prozent ! 609K '

Steppdecke » ! Spottbilliger Som¬
mer - Räumungsvcrkaus I Simili -
seidene 3,85 , 4,85 , 6,00 bis 10,75 .
Tüllbettdecken 2,50 bis 8,75 , zwei -
bettige 4,75 . Wvlss Teppichhaus ,
Dresdenerstraße 8 ( Kottbusertor ) .
Abonnenten 10 Prozent Rabatt . *

Klappsportwagen . Kinderdraht -
bett , Joachim . Frankfurter Allee 128 III .

Das große Rennen macht wieder
Schlesinger . Für die Reise werden
Pelerinen , Hosen , Lüster - Saccos
kolossal verlaust . — Insbesondere
Knabenanzüge . Rur Turmstraße 38.

Wanderkarte » und Bücher , Reise -
sührer , Kursbücher hält stets am
Lager . Buchhandlung Vorwärts .
Lindenstraße 69.

Qesckaktsverkiliike .

Nestauraut zum kleinen Gewerk -

schaftshaus wegen Unglücksfall sosort

billig vcrkäuslich , nur 400 M. crsorder -

tzjch. Engcluser 12. 1468b

Gezwungencrweise , nicht srci -
willig , muß ich meine gute Existenz .
seit dem Jahre 1825 betriebene
Destillation , wie sie steht und liegt ,
verkaufen . Lage im Herzen Berlins .
Nur sür intelligenten , nüchternen ,
arbeitssreudigen Geschäftsmann , der
vollständig eingerichtet wird , geeignet .
Miete bis Oktober bezahlt ! Für
tüchtigen Genossen gute Existenz !
Kontrakt aus weitere sechs Jahre gc-
sichert . Keine Neuanschaffungen nötig !
Preis 7500 , Wert 12 000. Brauerei
springt aus Wunsch ein. Gcsällige
Offerten unter Postlagcrkartc 202,
Postamt 19. 1555b

Ecktokal , Zahlabend , Vereine .
Baugcsd ) äsl . wegen Krankheit billig
zu verlausen . Näheres Pötting .
Ramlerjtraße 35 I. jjio

- §Nestauraut . krankheitshalber zlim
Jnventarpreis zu vcrkaujen . New
kölln , ThomaSstraße 28. 197

Möbel .

Möbel aus bequeme An - und Ab-
zahlung . Großes Lager jeder Art .
Möbel - Lcchner : t. Geschäft : Brunnen -
straße 7, 2. Geschäft : Müllerstraße 174.
Sonntags 8 —10 geöffnet . 850K

Blovet oane Geld ! Bei kleiner

Anzahlung� geben Wirttchajten und
einzelne Stücke aus Kredit unter
äußerster Prcisnotierung , auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft bei
uns . Zlretschmann u. Co. . Koppen -
straße 4. ( Schlefisckcr Babnboj . ) '

Moebel - Boebcl . Oranien -
straße ( Moritzvlatz ) 58, Fabrikgebäude ,
liefert als Spezialität : Ein - und
Zweizimmer - Einrichtungen . Größte
Auswahl . 9 Etagen in 2 Fabrik -
gcbäuden . BilligstePreife . Ein Zimmer
und Küche 230 . —, 335 , — , 407 , — ,
475, —, 496, —, 537 —, 574 —, 609, —,
651, — bis 1000, —. Zwei Zimmer und
Küche 445 , 536 . —, 640 . —, 690 —,
756, —, 895, —, 939, — 1035, —, 1105, —
bis 2000, —. Schlafzimmer 189, — ,
262, —, echt Eiche 343, —, 371, —,
434, —, Wohnzimmer , modern 215, —,
268 , — , 306, —, 341, — , Speisezimmer ,
echt Eiche , 341, —, 414, —, 475, —,
562, —, Herrenzimmer 334, —, 424, —,
englische Bettstelle mit Matratze
40, —, Trumeau , geschlissen 36 . —,
Plülchsosa 58 . —, Umbau 50, —. Be-
fichtigung ohne Kaufzwang erbeici : .
Fünf Jahre Garantie . Eventuell
Zablungscrleichlerungcn . Geöffnet
8 — 8. « onntagS 8 — 10. Kein Laden .
Verkauf im Fabrikgebäude . IgK »

Moderne Arbeitermöbel in zeit -
gemäßer Ausjührung , in Eiche (alle
Farben ) und Nußbaum , unerreichte
Auswahl , zu den allcrbilligsten Preisen ,
in solider Arbeit , direkt vom Tischler -
meister Jlilius Apelt , Adalbcrtstraßc 6,
am Kottbusertor . _ _ _ _ 351 h »

Pluschsosa 40,00 , Chaiselongue
18,00 , Trumeau 33,00 , englische Bett¬
stellen 25,00 . Eigene Tapezierer .
Werkstatt . Walter , Stargarderstr . 18.

Möbel l Für Brautleute günstigst .
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen
Mit kleinster Anzahlung gebe schon
Stube und Küche . An jedem Stück
deutlicher Preis . llebervorteilung
daher ausgeichloffen . Bei KrankbeitS -
fällen und Arbeitslosigkeit anerkannt
größte Rücksicht . Möbelgeschäft M.
Goldstaub , Zossencrjlraßc 38. Ecke
Gneisenauitraße . 290Iß *

Verkäuflich ( Händler verbeten ) :
Nußbaumbüsett . Herrenschreibtisch .
Trumeau . Hulbodenschrank , Spiegel -
vertiko , Plüfchsosa . Umbau , Englisch -
betten , Ankleidefchrank . Auszugtisch .
Gaskronc . Büsettküche , Papagei . Zorn -
dorserstraße 4 I , Liese . 118/12

Solvente Käufer , die zurzeit
über Barmittel nicht verfügen und
die Absicht haben , sich elegant und
gediegen einzurichten , mögen sich mit
mir in Verbindung setzen . Räumungs -
halber verkaufe ich die vor einiger
Zeit erworbcncii - - rchlaszimmer billig
gegen Kasse kulant , bei Jnanspruch
nähme eines Zieles , ebenso gelangen
zum Verlaus 3 hochelegante Herren -
zimmer mit Klubsautcuils usw. ,
5 Speisezimmer in gediegener Eiche
12 Wohnzimmer in neuzeitlichen
Formen , 1 Mahagoni Salon und
vieles andere . Anzahlung tritt in
den Hintergrund , wenn Käuscr gut
ist. Näheres Brunnenstraße 1, Ein -
gang Weinbcrgswcg , I. Etage . 908K

Verliehen gewesene Möbel gc-
langen von heute ab an Privatleute
spottbillig gegen Kasse zum Verlaus , in
besonderen Fällen auch Kreditgcwäh -
rung bei entsprechender Anzahlung
gegen Monatsraten . Wer seine Ein
richlung komplettieren will und
Kleidersoindc , Vertikos , Spiegel ,
Trumeaus , «piegelspinde , Tische ,
Stühle , Garnituren , Sofas , Chaite -
longs , Umbauten , Bettstellen , Ma
trotzen . Bücherschränke , Waschtische ,
Frisierslühlc , Bilder , Bürstenständer ,
Klaviersessel , einzelne Küchenmöbel
usw. braucht und dafür nicht viel
Geld ausgeben möchte/lasse sich diese
nie wiederkehrende Gelegenheit nicht
entgehen . - Schluß des Verkaufs 5. Au -
gust . Näheres Brunnenftraße 1,
1. Etage , Eingang Wcinbcrgswcg .

Moderne Wohnungseinrichtung ,
alles noch neu . sür jeden amiehm -
baren Preis Rosenthalerstraße 57.
vorn III bei Glas . 118/1 '

Möbel - Gclegenheitskaushaus
Brückenstraße 6. Große Auswahl
neuer gediegener Möbel zu Spott -
preisen . 1512b '

Wegen Umgestaltung meiner Vcr -
kaussräume gewähre auf meine be-
kannt billigen Preise nur ganz kurze
Zeit bedeutende Preisermäßigung aus
komplette Spei e-, Herren - , Schlaf -
zimmer , Salons , Wohnzimmer ,
Küchen , sowie Einzelmöbel . Für
Verlobte besonders günstige Gelegen -
hcit . Transport und Lagerung frei .
Möbelfabrik M. Hirschowitz , Skalitzcr -
straße ' 25 , Hochbahn Kottbusertor .
Verkauf : Hos Fabrikgebäude .

_ _

Nnstbaumwirtschaft , bildschöne
ihibc , herrliche Kücheneinrichtuiig .

jeden annehmbaren Preis ver¬
käuflich . Händler verbeten . Bauer ,
Groge Fraiiljurterstraßc 85 , eine
Treppe . 113/8

Fahrräder .

Deilznhlungen . Fabrradhaus Jn -
validcnstraße 20. Wilhelmsbavencr -
straße 73 ( Eckhaus Turmstraße ) .
BoiwärtSIcser fünf Prozent Rabatt .

Erstklaisige svadrräbcr , Monats .
rate 10 Mark . Louis Barth , Brücken -
straße 10a , I. Etage . 79K '

Adlerrad ( Original ) , wie nagcl -
neu , 30. 00. Schräder , Weberstr . 42.

Rnnd - um- Bcrlin - Räder und Pneu -
matiks , anerkannt erstklasfig , preis -
wert und elegant . Ricscnauswahl ,
kulante Bedingungen . Zahlungnahme
älterer Räder . Neue Spezialrädcr ,
Jahresgarantie , mit Pneumatik 35,00 .
Phonographen - Katz . Nur Wcinmeistcr -
straße 2, Chausseestraße 92, Große
Franffurterstraße 144 . Neukölln .
Hermannplatz 6, Bergstraße 4. '

Bilder .
Bilder . Sie kaufen Bilder nirgends

billiger als direkt Fabrik bei Bilder -
Logdan , Weinmeistet straße 2. 2248K

Atzusildnstriitnente .

Pianinos , Harmoniums . Flügel
jeder Preislage , gebrauchte 120 . 00 an ,
Teilzahlung . Scherer , Chaussee -
straffe 105. _

53451*.

P i a nino , hohes , krcuzi aitig,120 , — ,
( evcnt . Teilzahlung ) . Zander , Turm -
maße 9. 118/10

Pianos , Möbel , Nähmaschinen ,
Fahrräder , höchstbclcihcnö , Leihhaus
Schwcdterstraße 11. 251/13

Zahngebiffe . Koldsachen , Silber -
fachen , Ptatinabfälle , sämtliche Metalle
höchsizahlend . Schmelzerei Christionat ,
Köpcnickerstraßc 20 a ( gegenüber
Mnweuffelstraße ) . 111/1 '

( « otdschmclze laust Silber , Platin -
absälle , Zahngebisse ,. Quecksilber ,
Stanniol , alle Metalle , höchstzahlend
Witwe Matte Nicper . Nur Köpenicker -
straße 157. _ _ _ _ _ _473K '

Piatinabfälle , alte Goldsachen ,
Bruchgold , Silber , Gebisse , alte Uhren ,
Kebrgold , Goldwatten , Quecksilber ,
Stanniol sowie sämtliche Gold -
Silber - , platinbaltigen Rückstände
kauft Broh , Edelmctallschmelze , Berlin ,
Köpenick erftraße 29. Telephon Moritz
Platz 3476 .

_
580 « *

Zahngebiffe , Gold , Silber , Tressen ,
Plalina kaust höchstzahlend Blumen -
reich , Brünnenslraßc 3, Roseutbaler
Tor . 69K '

Zahngebisse , Platinabsällc , Gold
cinlauj , Silber , Quecksilber , Stanniol
höchstzahlend Schmclzcrei Müller .
Tcltowerjwaßc 10. 14855

Zahiigebissc , Zahn bis 1,25 ( komme
abholen ) . Plalina 5,75 , Altgold , Alt -
silbcr . Goldschmied Bruckard , Mulack -
straße 22, nahe Roscntbalcrstraße . '

Altmetall , Kupfer , Messing , Zinn ,
Blei , Stanniol usw. höchstzahlend ,
Willy Cohn , Brunnenftraße 25. 1481b '

Kupfer 100 —115 , Messing 60 - 80 ,
Zinn , Blei , Stanniol wie alle Arten

Altmetalle , höchstzahlend Meyer , Elisa -

bcthstraße 56. 118/9

lMemckt .

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Ansänget und Fori -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel .
wird englischer Unterricht erteilt .
Auch werden Uebersctzungcn an -
gefertigt . G. Swienly - Liebknecht
Cbarlottcnburg , Stultgarterplatz 9
Gartenbaus III . zgzi »

CHausscur - AuSbildung erstklassig
und stellungssicher . Verichiedene
4- Zylindcr - Systcine . Honorar 100 Mk. ,
auch Abendkurse . Kostenloie Empsch -
luug . Große Reparaturwerkstatt ,
Köpenickerstraße 116. 731K '

VerLdiiedenes .

Patentanwalt Müller ,
straße 81.

Gillcbiner -
243951 »

Patentanwalt Weisel , Gitichtner -
strafte 94a . _

_ _ _ _ __ _

Jede Uhr zu reparieren 1L5

( außer Bruch ) , kleinere Reparaturen

billiger . Kattel , Uhrmacher , Brunnen -

straße 118, Ecke Usedomstraffe 63K

Platinabfälle , Gramm 5. 70. All -
gold , Silber , Zabngebiffe , Stanniol .
Quecksilber kaust höchstzahlend Blümel
Schmclzcrei . Zluguitstraße 19 III

Zahngebisse . ZabnbiS1 . 30 , Platin -
absälle 5,75 , Goldlachcn . Silbers achcn .
Quecksilber , Sianntoloapier Z' nu
3,50 , Kupser 1,24 , alle „Metalle "
höchstzahlend . Edelmetall - Einkauis -
bureau Webcrstraße 31. b64K '

Kunst ftopferei Große FranfHumj
straße 67.
Lewaub - wSkY�esellschast Quitzow -

straße 105.

Vermietungen .

Verantwortlicher KedatttzL « « lhert Wachs . Kerltg . Mr de ? Lnieraientetl verantw . : Td - Gl - cke . Berlin . Druck u- Leriag : Lorwarl ,

Laden , zu jedem Geschäft Passend .
vornehmlich zu Rcstaurationszwecken .
sosort billig zu vermieten . Näheres
Gramens , Hausbutgstraßc 23. ' ._

_ _ _ _

Mzchdrmterei u- LeriagSanpatt Kaut svinger u. fe , Serlm Sit

Wohnungen .
Sonnenburgerstrasie 27, Vorder »

Wohnungen , 2, 1 Zimmer , Ballon ,
Zubehör . 1494b '

Greifswalderstraffe 206 Zwei »
zimmcrige Parterrewohnung , Zu »
behör . 1495b '

Pankow , Prinz�cinttchstraße 3.
Soutcrrainwohnung , passend Schnei »
der , auch 2, 1 Zimmer , Bad , Zu -
behör . _ _ _ _ 14966 *

Grünauerftraffe 3, Stube und
Küche 18,50 , 1. Oktober . 1553b

Qitnmer .

Möbliertes Zimmer , ruhig . Boß ,
Bodestraße 11, Hermannsbahnhof .

Zimmer , einfach möbliert , vcr »
mietet sofort Mösch, Posenerstraße 321 .

tschlakstellen .

Möblierte Schlafstelle an Herrn ,
1 Minute Bahnhos Gesundbrunnen .
Quede , Spanbcimstraße 11, vorn .

Möblierte Schlafstelle sür Herrn .
Neue Jacobstraße 20, Steinkamps .

Asietsgesnche .
Möbliertes Zimmer sucht junger

Handwerker . 15. 00. Näh - Schönhauser .
allcc . Offerten . Vorwärts - , Greift »

hagenetttraße 22. ' chöS

Arbeitsmarktj
Stellenangebote .

Hobler für Zinkplattcn zum ätzen
verlangt sosort H. Bcrucrt , Char »
lottcnbnrz . Wiclandslraffc 12. 1544b '

Schrling verlangt Feinbäckerei
Berlin , Nazarcthkirchslraße 45. s- 107

Herren in großen Betrieben er »
halien Zigarren kommissionsweise zum
Weiterverkauf , ohne Anzahlung .
Offerten unter �. 4 an die Haupt »
cxpedition des . Vorwärts *. ° 1554 &

Aciiiung: Holzarbeiter.
ZL- egeu Streik oder Lohn .

differeuzen sind gesperrt :
Bautischlerei « edr . tttttsdo »

Ilsedomstr . Zt .
Das Berliner Arbeitswilligen -

vermittelungsbureau d. gelbe »
. HandwerfcrschutiverbanveS » .

Arbeitsnachweis d. Stellmacher .
iunung und der Pöagenfabrt -
kanten , Kaijer - Franz - Grenadter «
Platz .

Zuzug ist streng scrnzuhaltcn .
vis Ortsverwaltung Berlin de »

Deutschen HolzarDeiterterbande «
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Sie iehöftigung in „Viihlgsrlen " .
Immer lvieder kommt es in Heil - und Pflegeanstalten zu

Klagen über Mängel der Beköstigung . Bald gehen sie von
den Patienten aus , bald auch von dem Pflege - und Wgrtepersonal .
Daß wir alle solche Beschwerden mit Vorsicht entgegennehmen ,
halten wir für unsere Pflicht . Wo Hunderten von Personen aus
demselben Kessel das Essen aufgetischt wird , ist ' s nicht leicht , es allen
recht zu machen . Aber mitunter erlebt man da Dinge , die in der
größten Anstalt ebensowenig wie in dem kleinsten Haushalt zu ent -

schuldigen sind .
Die Epileptikeranstalt „ Wuhlgarten " ist eine von

jenen Anstalten der Stadt Berlin , in denen die Unzuriedenheit
mit der Beköstigung nicht aufhören will . Uns wird gesagt , daß
unmittelbare Beschwerden keinen nennenswerten Erfolg gehabt
haben und auch der Arbeiterausschuß nicht wirksam eingreifen
könne . Abhilfe sei nur noch davon zu erwarten , daß die bitter

empfundenen Mängel öffentlich im „ Vorwärts " dargelegt wer -
den . Diese Ansicht kam zum Ausdruck auch in einer V e r s a in m -
l u n g des Personals von „ Wuhlgarten " , die am Montag in Bies -

dorf stattfand . Nach einem Vortrag über „Wirtschaftliche Kämpfe
früher und jetzt ", den die Genossin Rüben gab , wurden in der

Besprechung von Anstaltsangelegenheitcn lebhafte Klagen über die

Beköstigung vorgebracht . Die uns zugegangenen Mitteilungen er -

ganzen sie noch .

Bemängelt wird , daß die in „ Wuhlgarten " gelieferte Kost
weder nahrhaft genug , noch a b w c ch s e In n g s r e i ch
sei . Dem Zweck , einige „ Abwechselung " hineinzubringen , soll unter
anderem wohl die — Bicrkaltschalc dienen , die es jetzt gibt . Gerade
sie hat aber die Unzufriedenheit nur noch gesteigert , weil für diesen
Genuß die

Wurstlieferung um eine halbe Portion gekürzt

wird , wodurch dos Mahl begreiflicherweise nicht an Nahrhaftigkeit
gewinnt . Als das Personal mit der Bierkaltschale überrascht wurde ,
stand die Neuerung zunächst noch gar nicht auf dem amtlichen
Küchenzettel , so daß Mißtrauische nicht eine Verfügung der Dirck -
tion , sondern nur eine Eigenmächtigkeit der Küchenverwaltung an -

nahmen . Sie wurden aber bald belehrt , daß die Direktion ihre
Küche nicht im Stich ließ ; denn acht Tage später sahen sie diese
» Beköstigungsrcform " auch durch den Küchenzettel sanktioniert .

Was jeder zu beanspruchen hat , wird ja überhaupt sehr ge -
wissenhaft schwarz auf weiß vermerkt . Aber wenn ' s auf den Tisch
kcmmt , dann geht manchmal , wiewohl die gelieferte Menge den

Bestimmungen entspricht , leider der Magen ziemlich leer aus . An
Güte lassen , sagt man uns , die Speisen oft so viel zu wünschen
übrig , daß mancher

Hungrige lieber von der Tafel hungrig

wieder aufsteht . Vor mehreren Monaten sahen einmal die Pfleger
einer ganzen Abteilung sich veranlaßt , das ihnen verabfolgte
Mittagsmahl aus Milchreis und „ Kalkeiern " abzulehnen , weil sie
cS für ungenießbar hielten . Und ganz kürzlich ereignete es sich
wieder , daß angesichts der aufgetischten Kartoffeln vielen die Eß -
lust verging und sie die

Kartoffeln als ungenießbar

zurückwiesen . Die Klage , daß schlechte Kartoffeln geliefert werden ,
kehrt überhaupt immer wieder . Dabei wäre gerade bei diesem
billigsten und darum dem Pflegepersonal freigebig gewährten Rah -
rungsmittel schon durch eine ganz mäßige Mehrausgabc eine sehr
merkliche Besserung der Güte zu erreichen , lvenn die Verwaltung
wollte . Würden für Kartoffeln pro Kopf und Tag 2 Pf . mehr
drangesetzt , so machte das bei einem Pflegepersonal von 200 bis
250 Köpfen pro Tag 4 bis 5 M. , pro Jahr ganze 1500 bis 2000 M.
Was kostet pro Jahr der Wein , der den „ höheren " Angestellten ge -
liefert wird ?

Zu der 5Aage über die Unzulänglichkeit der Kost kommt die
andere über

Unsauberkeit bei der Zubereitung .

Was man uns hierüber mitgeteilt hat , haben wir nur mit Kopf -
schütteln hören können . Man behauptet , daß den schlecht gereinigten
Kesseln manchnial noch am anderen Tage anzumerken sei , was am

Tage vorher in ihnen gebrodelt hat . Im Essen habe man zuweilen

auch allerlei „ appetitanregende " Zutaten gesunden ,

Stcincheu , Strippen , Lnppen

usw . , und als besondere Fleischbcilage sogar mal eine Maus .
Teile eines Mäuschen sollen vor kurzem , so erzählt man sich, auch
in einer Wurst gefunden worden sein , die eine Pflegerin für die

Patientinnen aufschnitt . Schon das sagt genug , daß so etwa « ohne
weiteres für möglich gehalten wird . Das Gerückt kann vielleicht
bei manchem den Schmerz um die halbe Portion Wurst besänftigen
und ihn mit der Bierkaltschale aussöhnen , in die sich hoffentlich kein

Mäuschen hineinvcrirren loird .

Wie sind solche Vorkommnisse möglich ? Erklären kann man sie

sich nur aus Versehen , die dem Küchenpersonal passieren .
11ns wird gesagt , daß die „ Chefeuse " der Küche eine sehr energische
Dame sei , die auch nicht davor zurückschrecke , einem noch jugend -
lichen Küchenmädchen mit kräftiger Sand nachzuhelfen . Das Küchen -

personal sei aber nicht ausreichend , so daß z. B. ganze

Säcke Erbsen ohne vorherige Auslese in die Kessel geschüttet

werden müßten . Mit dieser Darstellung läßt sich schlecht die uns
gleichfalls gemachte Angabe zusammenreimen , daß die Frau Ober -
köchin manchmal die

Küchenmädchen noch zur persönlichen Bedienung

Nicht nur für sich, sondern auch für ihre erwachsene Tochter ver -
wendet habe . Hatten denn die Mädchen einen so großen Ueberfluß
an freier Zeit , dckß sie sich dazu hergeben konnten , dipalteDame

z. B. im Bade zu bedienen , abzureiben und zu
massieren , dem Fräulein Tochter z. B. die Haare zu
machen , die Schuhe anzuziehen usw . ?

Beschwerden über Mängel der Beköstigung haben , so wird
immer wieder versichert , keinen nennenswerte » Erfolg .
Die Oberköchin schimpft auf die Küchenmädchen , die nicht ausge -
paßt haben sollen , der Wirtschaftsassistent weist achselzuckend auf
sein Lager an Nahrungsmitteln hin . aus dem er zu den Mahl .
zeiten die Zutaten entnehmen muß . und die Direktion sagt : „ Wem
die Kost nicht paßt , der kann gehen ! " Kennzeichnend für die Miß -
stimmung des Personals ist eine Aeußerung , die in der Versamm -
hing siel . Einer , der seinen Humor noch nicht eingebüßt hat ,
schlug vor , einen Laden zu mieten und in ihm Proben der dem

Personal vorgesetzten Kost öffentlich auszustellen . Vor einiger
Zeit soll eine durch Aerzte ausgeführte Untersuchung der Pfleger
einen reichlich hohen Prozentsatz von Magenleidenden ergeben
haben . Man kann wohl nicht behaupten , daß dies ein besonderes
Ä » pr die Wuhlgarten « Kost sei .

Abhilfe fordern wir um des Pflegepersonals willen , dessen

Lage bei der Tchiverc des Dienstes wahrlich keine allzubehagliche
ist . Fordern müssen wir sie aber auch im Hinblick auf die Pa -
ticnten ; denn ein mißmutiges Pflegepersonal kann

seine Pflicht nicht mit Freuden tun , so daß schließlich
auch der Dienst leidet . Manches von dem , was wir hier wieder -

gegeben haben , mag ja manchmal ziemlich belanglos scheinen . Aber

auch Kleines und selbst Kleinliches gewinnt , wenn es , uns quälend ,
immer wiederkehrt , an Bedeutung und Wirkung . Kaum etwas
kann einem Pflegepersonal so sehr die Freudigkeit rauben , wie die
immer wieder Verdruß weckenden Mängel der Beköstigung .

Partei - /Zngelegenbeiten .
Preftkommission .

Da der Obmann der Preßkonimission für einige Zeit von
Berlin abwesend ist , sind alle Zuschriften bis auf weiteres zu
richten an :

Gustav Heinrichs , Neukölln , Tcupitzer Straße 12 .

Dritter Wahlkreis . 2. und 10. Abteilung . Sonntag , den 20. Juli ,
findet eine Herrenpartie nach Strausberg statt . Abfahrt vom Schle -
fischen Bahnhof früh 7 Uhr 10 Minuten .

berliner IVacbrickten .
Ter Wolkeubruch im Familiettbad .

Die Freibäder haben in der jetzigen Ferienzeit auch an den

Wochentagen einen starken Besuch aufzuweisen . Es sind die „ Zurück -
gebliebenen " , die sich keine kostspielige Badereise erlauben können ,
Frauen mit ihren Kindern , deren Ernährer derlveil in harter Fron
schaffen muß , Arbeiterinnen , Handwerker , Kleingewerbetreibende usw . ,
die sich einen freien Tag leisten , um in der freien Natur ihren Körper
in Wasser , Luft und Sonnenschein zu baden . So hatte auch
am Dienstag das herrliche Wetter ungezählte Hunderte nach dem Freibad
am Waiknsee gelockt , wo sich bald alt und jung im Wasser und am
Strande tummelte . Da zog gegen 2 Uhr ein Gewitter herauf , dem aller -

seits wenig Beachtung beigelegt wurde ; man glaubte , es würde das

Freibad nicht berühren . Als dann die ersten Tropfen fielen , und gleich
darauf strömender Regen einsetzte , „ rennet , retltet , flüchtet " alles in
die Zelte , um hier in drängvoll fürchterlicher Enge den Verlauf des
Gewitters abzuwarten . Damit hatte es aber gute Wege . Unter
dem Krachen des Donners und dem Leuchten des Blitzes
öffnete der Himmel seine Schleusen und ein Wolkenbruch
ging hernieder . Von den Anhöhen hinter den Zelten wälzten
sich wenige Minuten darauf große Wassermasscn und

drangen in die Zelte ein , wo das Wasser bald fußhoch
stand . Wer sich beizeiten auf eine der wenigen Bänke „ ge -
rettet " hatte , konnte von Glück sagen , denn die meisten standen über
eine halbe Stunde bis über die Knöchel , manche sogar bis ans Knie ,
im Wasser . In den Garderoben schwammen Stiefel , Strümpfe und

Hüte in buntem Durcheinander . Viele konnten erst in Besitz ihrer Schuhe
gelangen , nachdem fleißige HändeKanäle gruben und so denWassermassen

Abfluß schufen . Wurde die peinliche Situation in den „ Herrenzelten " ,
mit Ausnahme einiger Kinder , die sich mit ihren Müttern dorthin
verirrt hatten , noch mit gutem Humor ertragen , so spotten die

Szenen , die sich in den „ Damenzelten " abspielten , jeder Beschreibung .
Als das Gewitter mit voller Wucht einsetzte , fingen hier Frauen und
Kinder an zu schreien und zu jammern ; wie dann aber die Wasser -
massen eindrangen , erreichte die Situation ihren Höhepunkt . Jetzt
gab es kein Halten mehr . Die Garderobe wurde gestürmt
und die deponierten Wertsachen höchst eigenhändig aus den Schränken
gerissen . Alles drängt « nach dem Ausgang , der bald von Frauen -
leibenr zugekeilt war und manche holde Schöne watete , mit
den Schuhen und Strümpfen bekleidet , durch das kniehohe Wasser
in den strömenden Regen hinaus , um gleich darauf ge -
zwungeu zu sein , in dem nächsten Zelt Zuflucht zu suchen . Als

endlich der Regen aufhörte , trat auch hier Beruhigung ein , und nach
nberstandenem Schrecken nahmen viele noch erst ein Bad in den

kühlenden Fluten , ehe sie sich auf den Heimweg machten . Die Zäune
auf dem Freibadgelände wiesen nach dem Gewitter eigenartige
Dekorationen auf ; es waren die fürchterlich zugerichteten Hüte , die
eine Stunde vorher die Köpfe von Vertreterinnen des schönen Ge -

schlechts geziert hatten und von diesen preisgegeben waren .

Ten Freund und dann sich selbst niedergeschossen .
In der Prinzenstraße kam es gestern vormittag zwischen dem

Handlungsgehilfen Delft und dem 29 jährigen , ihm befreundeten

Buchhalter Hugo Schönen aus der Prinzenstraße 64 zu einem kleinen

Streit , der den Schönen , einen etwas nervösen Menschen , so er -

regte , daß er schließlich seinen Revolver zog und kurz vor seiner
Wohnung zwei Schüsse auf seinen langjährigen Freund Delft abgab .
Die Kugeln verletzten diesen leicht . Nach der Tat flüchtete Schönen
und jagte sich in einer Nebenstraße selbst zwei Kugeln in die Brust .
Er ist schwer verletzt . Delft wurde nach dem Krankenhause Bethanien ,
Schönen nach dem „ Urban " gebracht .

Um eine Wnrst .
Eine Aschingerwurst , die der Käufer für nicht einwandfrei hielt ,

führte zu einem Meinungsstreit zwischen ihm und einem Geschäfts
führer des Aschingerschen Lokals am Roscnthaler Tor . Der Per

lauf dieses Streites sowie der Ausgang , den er unter der Mit -

Wirkung der um eine Entscheidung ersuchten Direktion der

Aschinger - Gescllschast nahm , sind von Interesse für weitere Kreise .
Hat in einer Gastwirtschaft der Gast das Verfügungs -
recht über eine von ihm bezahlte Speise , die er wegen ihrer
ihm nicht zusagenden Beschaffenheit nicht essen

mag . aber mit nach Hause nehmen will ? Viele wer -
den es lächerlich finden , über die Frage überhaupt noch zu reden ,
da es doch ganz selbstverständlich sei , daß sie zu bejahen ist . In
dem vorliegenden Fall verhielt aber jener Geschäftsführer des

Aschingerschen Lokals sich anders , und auch die Direktion der

Aschingcr - Gesellschaft gab nicht dem Gast recht .
Bedenken über die Qualität der Wurst kamen dem Gast erst ,

nachdem er bereits davon gegessen hatte . Er überreichte sie dem

Geschäftsführer und bat um Ersatz durch eine andere Wurst , der

aber lehnte ab . Mit Ablehnung beantwortete der Geschäftsführer
auch das Verlangen , den für die Wurst gezahlten Betrag zurück -

zuerstatten . Er wies den Gast darauf hin , daß er von der Wurst
ja schon gegessen habe . Dazu habe er sie allerdings gekauft , und

essend habe er sich erst ein Urteil über sie gebildet , erwiderte der

Elast . Schließlich erklärte er , dann wolle er die Wurst mit nach
Hause nehmen , das Fräulein möge sie ihm einwickeln . Er ging
nochmal an seinen Platz , um sein Bier auszutrinken , als er aber

zurückkehrte und die Wurst forderte , war sie verschwunden . D «

Geschäfts führ « belehrte ihn , « habe sie weggetan , da bei Gast sie

ja nicht habe essen wollen . Dies « verlangte jetzt , daß die Wurst
wieder herbeigeschafft werde , aber der Geschäftsführer weigerte

sich. Dem Wortwechsel , der sich hinterher entspann , machte der Ge

schäftssührer ein Ende mit der an den Gast gerichteten Aus

forderung , das Lokal zu verlassen . Als auf der Straße der Gast

sein Erlebnis einem Schutzmann mitteilte und ihn um Beistand

bat , antwortete der , das sei eine Privatangelegenheit . Hiernach
war es dem Gast unmöglich , die von ihm bezahlte und sein Eigen
tum gewordene Wurst wieder in seinen Besitz zu bringen und mit

nach Hause zu nehmen .
So schildert der Gast den Hergang . Er trug seine Beschwerde

am anderen Tage bei der Direktion vor , die in persönlicher Unter -

redung sie zu Protokoll nahm , und um Entschuldigung bat . Nach

einer Wartezeit von reichlich zwei Wochen mahnte er durch schrift -

lichc Anftage , auch fügte er jetzt eine Berechnung der ihm ent

standenen Fahr - und Portokosten bei , und er erhielt dann um¬

gehend die folgende Antwort :

„ Auf Ihr Schreiben vom gestrigen Tage erwidern wir , daß
die genaue Prüfung Ihrer persönlich angebrachten Beschwerde .
wie auch nicht anders zu erwarten , ergeben hat , daß sie voll

ständig unbegründet war , was Ihnen im übrigen auch seitens
des diensttuenden Geschäftsführers seinerzeit gesagt worden ist .
Bei den in unserem ausgedehnten Betrieb « herrschenden Ein

richtungen ist es ausgeschlossep . daß irgend etwas Mangelhaftes .
geschweige denn etwas Schlechtes , verkauft wird , und bedauern
wir daher , Ihren Anspruch auf Ersatz des Ihnen angeblich ent -
standenen Schadens ablehnen zu müsscin Hochachtungsvoll
Aschingers Akticn - Gesellschaft . " lllnterschriften . )

Es kann davon abgesehen werden , ob die Wurst einwandfrei
war oder nicht . Eine Entscheidung durch das Gutachten eines bc

amtetcn Sachverständigen herbeizuführen , wäre - zur möglich ge¬
wesen , wenn der Schutzmann den Gast bei seinem durchaus be -

rechtigten Versuch , sofort die Wurst noch herbeizuschaffen , unter -

stützen zu sollen geglaubt hätte . Es war ja gewiß von dem Gc -

schäftssührer zu erwarten , daß er die Verunglimpfting der

Aschingerwnrst zurückwies , und sicherlich wird die Direktion ihm
das danken . Aber warum ging er nicht noch einen Schritt weiter .
warum empfahl nicht er selber dem Gast unter bereitwilligster Aus -

händigung der zurückverlangten Wurst die sofortig « Einholung
eines amtlichen Gutachtens ? Indes , uns interessiert an deo -

ganzen Streit nicht die Frage nach der Qualität der Wurst , son -
der » nur die andere , ob der ' Geschäftsführer bercch

tigt war , die Wurst zu beseitigen . Wundern müssen
wir uns , daß die Antwort der Direktion hierauf gar nicht eingeht .
Die Versicherung , daß die Beschwerde nach genauer Prüfung sich
als „vollständig unbegründet " erwiesen habe , bezieht sich offenbar

auf die Qualität der Wurst . Im Schluß des Schreibens wird nur

noch der Anspruch auf Schadenersatz erwähnt , doch ist der Zurück¬

weisung dieses Anspruches kein Wort über die Frage dcS Eigen
tums an der Wurst und des Rechtes der Verfügung über sie hin -

zugefügt .
Wenn der Hergang so, wie geschildert , sich verhält , dann muß

zweifellos ein Gericht , dem die Sache unterbreitet wird , sich gegen
den Geschäftsführer entscheiden . Man kann nur wünschen , daß ihm
die notwendige Belehrung zuteil wird .

Vater und Tochter ertrunken .

Im Werbellinsee , dem herrlich gelegenen See bei Jagdschloß
Hubertusstock , ertrank gestern nachmittag der Buchhändler M a x
M i s ch k e aus Eberswalde , Eisenbahnstraße 5t , mit seinem sieben -

jährigen Töchterchen . Mischte badete mit seiner Tochter in

dem See . als diese plötzlich vor seinen Augen verschwand . Das
Kind war in eine tief abfallende Stelle geraten . Der Vater machte

vergebliche Versuche , sein Kind zu retten und ertrank schließlich selbst .
Die Leiche des Rindes konnte bereits nach einer Stunde ge -
borgen werden , während die Leiche des VaterS bisher nicht ge¬
funden wurde . �

Vor den Augen der Mutter überfahren und getötet
wurde Dienstagabend gegen 7 Ilhr das 3 Jahre alte Söhnchc »
Arnold des Zimmermannes Langkabcl aus der Stralsunder Str . 8.
Der kleine Knabe wollte , als er seine Mutter vor der Wohnung

auf einer Bank der Mittelpromenade sitzen sah , zu ihr hinüber -
laufen . In diesem Augcnblik kam ein Eiswagen der Markt - und

Kühlhallengcscllschaft aus der Scharnhorststraße vom Vinetaplatz
her ziemlich schnell angefahren . Die Mutter sah das Unglück
kommen und lief hinzu , um ihr Kind zu retten . Dies gelang ihr

jedoch nicht mehr . Sie wurde von dem Wagen beiseite gestoßen ,

während die Räder über das Kind hinweggingen und eS so schwer

verletzten , daß es tot liegen blieb . Die erschrockene Mutter lief mit

dem Kleinen eiligst zu einem Arzte in der Nähe , doch konnte dieser

nicht mehr helfen . Die Leiche wurde beschlagnahmt und nach dem

Schauhause gebracht .

Eine optische Täuschung ?

Ein noch unaufgeklärter Vorfall im Palais des Prinzen Albreckt
in der Wilhelmstraße beschäftigt zurzeit die Kriminalpolizei . Vor -

gestern nacht gegen 12 Uhr bemerkte der im Schloßpark des Palais
nnfgestellte Posten auf seinem Rundgange vor der Gartenterrasse in
einem Gebüsch einen Mann . Nachdem er diesen vorschriftsmäßig
dreimal angerufen hatte , aber keine Antwort erhielt , lud der Posten
sein Gewehr mit scharfen Patronen und schoß nach der Gegend , wo

sich der Mann anscheinend versteckt hielt . Gleich darauf wurde der

Park mit Laternen abgesucht , aber bis jetzt jst noch keine Spur ge -
fmiden worden . Nach Aussagen des Postens soll der Mann , wie er

beobachtet haben will , in der Richtung nach der Anhaltstraße zu gc -
flüchtet und über die dortige Mauer entkommen sein . Gestern vor -

mittag ist der Posten nochmals nach dem Palais berufen worden
und hat an Ort und Stelle über seine Wahrnehmungen in der

vorhergegangenen Nacht Bericht erstattet . Die weitere Untersuchung
hat bisher freilich keinen Anhalt dafür ergeben , daß eine fremde
Person den Garten betreten und sich dort versteckt hat . Möglicher -
weise handelt es sich um eine optische Täuschung des Soldaten .

Als Berliner verkleidete Zigeuner . Uns wird geschrieben : Am
Käbclichsee bei Kratzeburg hatte sich eine Berliner Familie zu
gemeinsamem Bade zusammengefunden , Vater , Mutler , Sohn ,
Schwiegertochter und Enkelin . Plötzlich erschienen zwei Gendarmen
auf ihren Fahrrädern . Nachdem sie di » steine Gesellschaft eingehend
gemustert hatten , richtete der eine an die Gesellschaft die Frage :
„ Wo soll denn die Reise Hingehn ? "

„ Na, nach Kratzeburssl "
„ Wohnen Sie denn m Kratzeburg ?"
„ Ja natürlich , wir wohnen dort in Sommerwohnung ! "
Wieder folgt unter Kopfschütteln eine eingehende Musterung

seitens der beiden Beamten und darauf die Bemerkung : Es sollen
hier Zigeuner hergezogen sein , die Fußspuren führten zu dem Bade -
strand , auch die anderen Angaben paßten , zwei Männer , eine ältere
und eine jüngere Frau und ein Kind im Kinderwagen ! Es wurde
den Berlinern nicht leicht , die beiden Gendarmen zu überzeugen ,
daß sie keine verlleideten Zigeuner find , denn sonst stimmte ja
alles . Anscheinend hatte sich ein Kratzeburger Spaßvogel den Spaß
gemacht , die Gendarmen auf die falsch « Fährt « zu schick ««.



„ Es ist im Leben haftlich eingerichtet " . . .

Diesen BerS mit der Unterschrift Paul hatte ein unbekannter
Mann auf einen Zettel geschrieben , dessen Leiche gestern abend am
Nordufer aus dem Spandaucr Schiffahrtskanal gelandet wurde .
Andere Papiere , die zur Feststellung seiner Persönlichkeit dienen
tonnten , fand man bei dem Toten nicht . Es handelt sich um einen
Mann von 50 bis 55 Jahren , dem es nach seinem Aeußercn im
Leben auch wirklich nicht besonders gut gegangen zu sein scheint .
Er ist mittelgroß und schlank , hat schon etivas ergrautes Haar und
ebensolchen Schnurrbart und trug ein blaues Jackett , eine dunkle

'
Ädose und Weste , ein wollenes Hemd , einen Stehkragen mit grünem
Schlips , braune Strümpfe und alte Zugstiefel .

In einem Hamburger Hotel erschossen aufgefunden wurde ein
unbekannter Mann von 25 Jahren , der sich unter dem Namen
. . Herbert Hcrrmann , Kaufmann in Berlin " in das Fremdenbuch
eingetragen hatte . Wie es scheint , handelt es sich auch um einen
Berliner , doch ist der von ihm angegebene Name wohl ein falscher .
Er stieg a! *j 28. v. M. ohne Gepäck in dem Hotel ab . Als man ihn
tot auffand , fand man bei ihm einen Zettel mit der Ueberschrift
„ Liebe Angehörigen " und der Unterschrift „ Franz " . Er teilt darin
mit , daß er seinem Leben ein Ende machen wolle , um nicht als
Verbrecher umherlaufen zu müssen . Der unbekannte Tote ist 1,72
Meter groß , hat dunkles Haar , einen kleinen blonden Schnurrbart ,
blaue Augen und an der rechten Bauchgegend eine Operationsnarbc
und trug einen scbwarzgraucn Anzug , ein weißes Normalhemd
mit blauweißgestreiftem Einsatz , ein weitzleinenes Vorhemd , einen
weihen Kragen mit grünschwarzem Selbstbinder , einen weißen
Strohhut mit schwarzem Bande , violettblaue Strümpfe und gelbe
Schnürstiefel . In seinen Taschen fand man einen Zigarren -
avschneider , einen Schlüssel , ein Portemonnaie , ein Taschcnfeuer
zeug , ein Revolveretui und eine Schlipsnadel .

Selbstmord zweier Brüder . - Auf dem Grundstück Alb
Stralau 64/65 betrieben seit sechs Jahren die Gebrüder Emil und

Hugo Ebeling eine große Nutzholzhandlung , die aber in der letzten
Zeit sehr schlecht ging . Diese mißliche Lage trieb sie zur Vcrzweif
lung . Beide kamen schließlich überein , aus dem Lebe » zu scheide ».
Als gestern mittag die Wirtschafterin des älteren Bruders , des
53 Jahre alten Emil Ebeling , der unverheiratet war , dessen Woh
» ung in der Schlesischen Str . 36 aufsuchen wollte , fand sie keinen
Einlaß . Als auch auf ihr Klopfen niemand antwortete , lixß sie
die Tür öffnen . Jetzt fand man den Mann tot ini Bette liege ».
Er hatte sich mit Sublimat vergiftet . Auf derselben Weise hatte der
um wenige Jahre jüngere Bruder Hugo seinem Leben ein Ende
gemacht . Dieser war verheiratet und wohnte mit seiner Frau und
drei erwachsenen Kindern im dritten Stock des Hauses Am Trcp -
towcr Park 21 .

Durch eine Pulvercxplosion wurde in Weißensee ein jugend -
licher Arbeiter verletzt , der in der Fabrik zur Herstellung von Feuer -
Werkskörpern ( Nieland ) an der Malchower Grenze beschäftigt ist .
Die Ursache der Explosion konnte noch nicht festgestellt werden . Der
Verunglückte wurde am Kopf , an den Händen und Armen erheblich
verbrannt .

Der „ Überfallene " Geisteskranke . Gestern früh bei Morgengrauen
fand ein Händler , der von einer Geschäftsfahrt nach Spandau zurück�
kehrte , auf der Ruhlebener Chaussee zwischen Spandau und Char >
lottenburg einen fast nackten jungen Mann auf , der an einen Baum
gefesselt war . Man brachte den Halbohnmächtigen nach dem Kranken -

hause Westend und unterzog ihn dort , nachdem man ihm zu essen
gegeben , einem Verhör . Zuerst behauptete er , er sei von zwei
Männern betrunken gemacht , im Auto nach dem Grunewald gefahren ,
dort ausgeplündert und an den Baum gefesselt worden . Die Er -
Mittelungen der Polizei ergaben aber die UnWahrscheinlichkeit dieser
Behauptungen . Der „ Ueberfallene " ist ein geisteskranker früherer
Fürsorgezögling Willi Schwarz , der sich wohl selbst an den Baum
gebunden hat .

Ein unheilbares Lungenleiden hat den 36 Jahre alten Friseur
Karl Mierke aus der Ackerstraße 163 in den Tod getrieben . Der
unverheiratete Mann , der für sich allein eine Stube bewohnte , war
so schtver lungenleidend , daß er jeden Tag sein Ableben befürchten
mußte . Um seinem Siechtum ein Ende zu bereiten , schoß er sich
in der vergangenen Nacht eine Kugel in den Kopf . Nachbarn , die
den Schutz fallen hörten , riefen »och einen Arzt hinzu , der jedoch
nur noch seinen Tod feststellen konnte .

Beim Sommerfest des 6. Kreises in Weißensee am Sonntag ist
ein goldenes Armband verloren worden . — Gefunden sind ein
Damenschirm mit schwarzem Stock und ein Portemonnaie mit

. Jugendmarken . Die Sachen bitten wir in unserem Bureau , Gericht -
ftraße 71 , abzugeben resp . abzuholen .

Gefunden und verloren wurden mehrere Gegenstände auf dem
Spielplatz im Humboldthain . Dieselben sind abzuholen resp . ab -
zugeben beim Spielleiier Willi Klimpe ! , dl 37, Templiner Str . 16 II .

Vorort - I >iacdnä ) ten .
Neukölln .

Bvn Ferienspielcn zurückkehrende Kinder benutzten am Dienstag
abends >/,7 Uhr den von Niedcrschöneweide nach Neukölln fahrenden
Zug zur Rückkehr . In Niederschöneweide hatten die Spielleiter die
Kinder in Gruppen eingeteilt , um bei der Fülle der Wagen größeres
Gedränge zu vermeiden und die Kinder nacheinander und verleilt
befördern zu lassen . Als der Zug auf dem Bahnhof Neukölln eintraf

und die erwachsenen Personen ausgestiegen waren , gab der Bahn -
Hossvorsteher das Abfahrtszeichen , obwohl die Kinder den Zug noch
nicht verlassen hatten . Spielleiter halfen beim Aussteigen der
Kinder , aber inzwischen setzte sich der Zug wieder in Bewegung , so
daß eine ganze Anzahl Kinder unfreiwillig weiterfahren mußten .
Der Bahnhofsvorsteher in Neukölln mußte sehen , daß noch Kinder
im Begriff waren auszusteigen und er hätte gemäß seiner In -
struktion das Abfahrtszeichen noch nicht geben dürfen . Ein Spiel -
leiter wäre bei dem Bestreben , die Kinder aus den Abteilen zu
heben , bald selber unter die Räder des abfahrenden Zuges gekommen .
Bielleicht macht die vorgesetzte Behörde den Herrn Vorsteher auf die

Einhaltung der Bestimmungen aufmerksam .

Fericnpartie . Am 26. und 27 . Juli findet eine zweitägige
Ferienpartie nacb Strausberg bis Freienwalde statt . Die Ellern
und Teilnehmer sind zu einer Besprechung heute , Donnerstag , den
17. d. M„ abends 8 Uhr , nach dem Ideal - Kasino , Weichselstraße ,
hiermt » eingeladen . Dort werden noch Anmeldungen entgegen -
genommen .

Adlershof .

Der Ardeiter - Turnverein zu AdlerShof begeht am Sonntag ,
den 26 . Juli , in Wöllsteins Lustgarten die Feier seines 18 jährigen
Bestehens unter Mitwirkung des Berliner Ulk - Trio . Anfang 3' / . , Uhr
nachmittags . Eintritt 25 Pf . Der Verein bittet um recht zahl -
reichen Besuch seitens der Arbeiterschaft .

Ober - Zchöneweide .

Die Auflösung der Ortskrankenkasse ist nunmehr nach end -
gültiger Entscheidung des Ministers beschlossene Sache ; die von
den Kassenorganen dorthin gerichtete Beschwerde gegen den Be -
schluß des Lberversicherungsamtes betreffend Nichtzulassung der
Kasse ist zurückgewiesen worden . In der Begründung wird das
Weiterbestehen der Kasse neben der für den Kreis Niederbarnim zu
errichtenden als eine Gefährdung der Leistungsfähigkeit der letzteren
angesehen .

Für die Mitglieder der Kasse , welche in der Mehrzahl In -
dustriearbeitcr sind , dürfte die Neuregelung eine Herabminderung
der Kassenleistungen mit sich bringen , neben wesentlicher Erhöhung
der Beiträge , vorausgesetzt , daß von der neuen Kasse nicht Sektionen
gebildet werden , welche den einzelnen örtlichen Verhältnissen Rech -
nung tragen könnten . Voraussichtlich wird von der neuen Kasse
am Orte eine Meldestelle errichtet werden .

Daß die maßgebenden Instanzen die Neuregelung ohne die
Mitwirkung der bisherigen Kasscnorgane vornehmen , ist die ge¬
wohnte Begleiterscheinung preußischer Bureaukratie , welche den
wirtlichen Bedürfnissen weit auZ dem Wege geht .

Tie zweite Gemeindcflustbadeanstalt , welche an dem Spreeufer
auf dem Gelände der Elcktrizitätsgesellschaft hinter der Kuhnheim -
straße errichtet wurde , ist seit Sonnabend dem Verkehr übergeben
worden . Damit ist dem Bedürfnis des östlichen Ortsteiles Rechnung
getragen . Es ist bedauerlich , daß die ?l . E. G. ihren Widerspruch
gegen Errichtung einer offenen Halle nicht aufgegeben hat . Es
wäre dann wenigstens eine ausreicheiide Schwimmfläche ent¬
standen , nachdem die Anregung der sozialdemokratischen Gemeinde -
Vertreter auf Errichtung eines Freibades keine Zustimmung
fand .

Sitzungstage von Stadt - und tSemeindevertretungen .
Franz . - Buchholz . Freitag , den 18. Juli , nachmittags ö Uhr , im

Amtshaufc .
Tiefe Sitzungen sind öffentlich . Jeder «emeindeangehörige i » be-

rechtigt , ihnen als Zuhörer beizuwohnen .

Jugendveranstaltuuge » .
Neukölln . Sonntag , den 26. Juli : Wanderung nach Brunewald —

tzavelberge —Zehlendorf . Abfahrt Bahnhos Neukölln 6. 58 Uhr bis Brune -
Wald. Fahrgeld 40 Pf .

Am Sonntag , den 27. Juli , findet in der SönigZheid « ein groftes
Waldfest statt , wozu alle Jugendlichen mit Eltern und Geschwistern ein -
geladen sind .

Jugendbewegiiiig .
Jungdentschc Schießerei .

Nach einer Tagesfelddienstübung trieb sich am Sonntag i »
Halle ein Wehrkraftsiisigling mir einem geladenen Revolver auf der
Straße herum . Der überreizte Kriegersinn ließ dem Jungen kerne
Rube bis er losknallte und auch unglücklicherweise ein etwa zehn
Jahre altes Mädchen ins Bein traf . Das Mädchen , das
übrigens nach einer schweren Kranlheit gerade zufällig das erste
Mal wieder die Straße betreten hatte , wurde in die Klinik gebracht,
doch kann nach dem Befund die Kugel erst nach einigen Tagen entfernt
werden . Der Schießheld , ein durch die Kriegsspielerei überreizter Hand »
werkslehrling , der Sohn einer armen Witioe , rannte nach dem Un -
glück heulend davon , warf das Schießeifen in den Kanalabfluß und die
Patronen über eine Mauer von sich. Als man ihn faßte , rief er
immer wieder , er wolle ins Wasser gehen . — Zwei arme
Opfer des Jungdeutschlandsunfugs ! Uebrigens versuchen „ Jnter -
essenten " diesen Fall möglichst zu vertuschen . Obwohl der Professor
in der Klinil zur Anzeige riet und die Polizei schon Rachforschungen
angestellt hat , wollen die Nächstbeteiligten von einer Anzeige absolut
nichts wissen . __

Zwanzig Jahre österreichische Jugendbewegung .
Aus Leseabenden einiger Wiener Lehrlinge entwickelte sich 1M4

der Verein der jugendlichen Arbeiter Wiens . Die erste Agitation
war ein vor den Gewerbeschulen in 16 666 Exemplaren verteiltes

Flugblatt . Die Förderung durch die älteren Genossen kam erst spät .
Erst 1899 wurde die erste Provinzorganisation in Brünn , 1962 die
ersten in Böhmen . Auisig und Reichenberg gegründet . Aus frei¬
willigen Spenden kam bald darauf der Zeitungsgründungsfonds von
466 Kronen zusammen und es erschien das Monatsblatt . Der
jugendliche Arbeiter " , der heute schon 18 666 Auflage hat . Auf das

Erscheinen der Zeitung folgten Neugründungen und Verfolgungen
und schließlich die Auflösung des steierischen Vereins wegen Politik -
treibens . Aber es wurde daraufhin der Reichsverband der jugend -
lichen Arbeiter gegründet , der seit 1966 festgegründet dasteht , seil
1968 Kreissekretariate besitzt und beule über 12 666 Mitglieder hat .
wovon zivei Drittel unter achtzehn Jahren sind . Die BildungS -
tätigkeit ist die eifrig betriebene Hauptarbeit des Verbandes ; ihr
dient auch die neue Schriftenabteilung , die systematisch Literatur im
Verband absetzt . _

„ Arbeiter - Jugend . "
Die soeben erschienene Nr . 16 des fünften Jahrganges hat u. a.

folgenden Inhalt : Das neue Jugendgesetz . Von Paul Göhre . —
Der Schulstreik . Von Herbert Mendt . — Verfassung und Verwaltung
in Bayern , Württemberg und Sachsen . — Das Zündholz . Von
G. Hanauer . <Mit Abbildungen . ) — Die Jugendbewegung in Ham -
burg - AItona . Von R. L. — Aus der Jugendbewegung . Vom Kriegs -
fchauplatz . Die Gegner an der Arbeit . Neue Schriften unserer
Zentralstelle usw .

Beilage : DaS Opfer . Erzählung von Karl Busse . ( Schluß . )
— Jugend .

'
Gedicht von Ludwig Lessen . — Der letzte Akt der

napoleonischen Herrschaft . — Spiele und Leibesübungen . Von

P. Böttcher . — Torfjugend ( Bilder ) . — Die deutschen Mundarten
und die Arbeiterjugend . Von A. Ouist . — Vom Rezitieren und

Theaterspielen . Von Max Poensgen - Alberty . — Luft und Licht .
Gedicht von ? w. — Als sie schwiegen . Erzählung von Fritz Müller .
— Sonnenaufgang . Gedicht von Jürgen Brand .

Marktpreise von Berlin am kä . Juli lilkZ , nach Ermittelungen
des königl . Polizeipräsidiums . 100 Kilogramm Beizen , gute Sorte 20,24
bis 20,30 , mittel 20,12 —20,18 , geringe 20,00 —20,06 . Roggen , gute Sorte
l7 . l8 —17,20 , mittel 17,14 —17,16 , geringe 17,10 - 17,12 ( ab Bahn ) . Futter -
gerfte , gute Sorte 16,80 —17,20 . mittet 16,40 —16,70 , germge 16,00 —16,30 .
Haser , gute Sorte 17,50 —19,00 , mittel 16,60 —17,40 . Mais ( mixcd ) , gute
Sorte 00,00 —00,00 . Mais l runder ) , gute Sorte 14,70 — 15,30 . Richtstroh
0,00 . Heu , alt 0,00 , neu 6,00 —7,40 .

Martthallenpreise . 100 Kilogr . Erbsen , gelbe , zum Kochen
30,00 —50,00 . Sveisebobnen . weiße 35,00 —60 . 00 . Linien 35,00 - 60,00 .
Kartoffeln ( Kleinhdl . ) , alte 0,00 —00,00 , neue 9,00 —15,00 . 1 Kilogramm
Rindfleisch , von der Keule 1,70 —2,40 . Rindfleisch , Bauchfleisch 1,30 — 1,80 .
Schweinefleisch 1,40 —2,00 . Kalbfleisch 1,40 —2,40 . Hammelfleisch 1,50 — 2,40 .
Butter 2,20 —3,00 . 60 Stück Eier 3,60 —5,40 .

£ > pezialarzt
s. Haut - , Harn - , Frauenleiden ,
neio . «chwächc , Beinkranke jeder

Art , Ehrlich Hata <Kuren in

Hl. Homeyer
Untersuchung . , Fade « l Harn usw.

Fiiedrichstc . 81,
Spr . 10 — 2, 5— 9, Sonnt . 11 —2 .
Honorar mäMsi , auch Teilzahl .

Separate » Tamenzimmcr .

JtOO Mark ns/T
Anzahl , an verkaufe Parzellen von
2000 M. an . 10 «Ps . - Tour elektr .
Bahnlinie 164. Hoheoschöu »
h a u s e n , Hanptstr . 17, Hof pt .

Klnmen- und Krauzbiudtm
von Robert Meyer ,

'

Jnh . : P . CSolIetB
Mariannrnftr . 2 . Tel . Mpl. 346.

Der grofye

SaiTon - Ausverkaiif
der alten Stiller ' Firma

hat begonnen !

Zentrale : Berlin C , jerusalemcr Straße 32 - 35 , am Donhoffplafz
König - Strafe Nr . 25 - 26 Chaussee - Straf c 114 - 115

Roscnthalcr Strafe Nr . 5 Schöneberg , Hanptstr . 1 46

Oranien - Strafc Nr . 161 Neukölln , Bcrg - Strassc 25

Gr . Frankfurter Str . 12�

Potsdamer Strafe Nr . 2

Tauentzicn - Strafe 19 a

Taucntzicn - Strafe 7 b

Friedrich - Strafe Nr . 75 Chart, , WUmer » dorfer Str . 4S

Beachten Sie unsere billigen Preise !
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